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Münsterischer Kommentar ZU Codex Iurıis Canonicı
Von Stephan Haering

Der Codex Iurıs Canonicı Papst ohannes Pauls IL wird heuer iımmer wieder herangezogen wird, WEn das Verständnis, die
ZWaNnZzıg Jahre alt. Schon bald nach seinem Inkrafttreten erhielt das Interpretation un die Anwendung des CAE: geht. Dieser Beltrag
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LaTs, die bald nach Inangrifinahme des Projekts Miıtte der achtziger bearbeitete Auflage erscheinen kann, die wieder asselDe Schicksal
Te des Jh.s erschienen SINd, bekannt machten und . A teilt. Das traf uch für das bekannte Werk VO  — Heribert Jone
wohl uch die Werbung für das Werk und SeINeE Autoren intendier- (1885—1967) Z LA dessen methodische Tradition
ten  “ | D sSe1 ın diesem Zusammenhang auch erwähnt, daß Ial schon eINeT fortschreitenden Kommentierung des Gesetzbuchs, Kanon für
irühzeitig bestreht WAäl, den ommentar uch beim Apostolischen Kanon, der 1n gew1sser Weise ange.  Üüpft hat® Klaus Lüdicke

1ın Kom empfehlen. Im MaäaärTz 19326 überreichte der Hg PEI- hat sich dann bel dem VO ihm herausgegebenen Kommentar TÜr 1ne
önlich e1N Exemplar Papst Johannes Paul IL und der damaligen Publikationsweise entschieden, die ‚Wäal VO  - der weltlichen Rechts-
Päpstlichen Kommıission für die authentische Interpretation des wissenschaft häufig verwendet wird, ber U:  - der Kanonistik his Z U.
Codex Iurıs (anonı1cı PCI) wurde 1mMm selben ahr 1ne Ausgabe ZUX nicht gebraucht worden ist. Der Vorteil liegt auf der Hand,
Verfügung gestellt”. nicht ARERE für den Verlag, der mıt weıteren Lieferungen auf lange Sicht

Hıer soÄl Iso 1ne auf dem Gebiet des katholischen Kirchenrechts 1mMm (Geschäft bleibt. Der ommentar kann bei kleineren der größeren
1n ihrer Art singuläre wissenschaftliche Gemeinschaftsleistung ZUL Veränderungen der Rechtslage intfach und prinzipiell relativ zeitnah

auf dem aktuellen Stand gehalten werden. Nicht zuletzt diese atsa-Sprache gebrac werden, als deren Ergebnis nach knapp wel Jahr-
zehnten e1Nn umfassender Kommentar ZU CL vorliegt, der rund ch! macht den Blick 1n den VASHR regelmäßigen Pflicht. Dane-
7500 Se1ıten 79 und füntf dicke Ordner SE Miıt Fertigstellung der ben Wr Hg und Mitarbeitern mıiıt der Loseblattform die gewiß all-

kommene Möglichkeit gegeben, den ommentar nach und ach auf-Ergänzungslieferung, die 1m Jahr 2001 die Bezieher
bauen können!‘.1st, konnten Hg Klaus Lüdicke und Se1INe Mitarbeiter sich über den

vorläufigen SC ihres Unternehmens ireuen, weil ‚6588  _ alle IDıe An{forderungen, welche der erfüllen soLl, wurden VO.d anones des Gesetzbuchs übersetzt un! kommentiert, mıiıt E1ın- Hg 1n seinem ersten Vorwort 1984 benannt: Wiedergabe des (seset-rungen den einzelnen Abschnitten versehen, MIr Quellen-
und Literaturlisten abgerundet SOWI1Ee durch Stichwortverzeichnisse Zzestextes 1n der jeweils geltenden Fassung; möglichst wortgetreue
erschlossen WäarTell Übertragung 1NSs Deutsche ZUTLT Erleichterung des Verständnisses des

allein verbindlichen lateinischen Gesetzestextes:; gezielte Erläute-
rung eines jeden Kanons des CC unter Berücksichtigung VO  en amtli-
hen Interpretationen, Lehrmeinungen un: Rechtsprechung; Angabe

Wenn der „Münsterische Kommentar ZU Codex Iurıs (‚anonıcı“ VO  , Streitiragen un der VADE CAE erschienenen Liıteratur:; Hın-
(M:  ]4 als 1ın Se1INeET Art singulär bezeichnet wird, dann gilt dies welse auf das ergänzende Teilkirchenrecht, wobel das Recht der
VOTL allem hinsichtli der gewählten Publikationsweise, der 1.0= Bischofskonferenzen dargestellt, auf Diözesanrecht 1n der Regel VOI-
seblattform?®. Kommentare AB die das S5Al12ZC6 Gesetzbuch wlıesen wird S50 sollte erreicht werden, daß sich kirchenrechtliche
der Lateinischen Kirche Kanon für Kanon erläutern, g1ibt mehrere Fragen VOTL allem ıIn der Praxis klären lassen, hne daß der Fragestel-auf dem Markt, WEeI uch nicht 1n deutscher Sprache S1e sSiınd Je- ler das I1 Instrumentarium der Kirchenrechtswissenschaft selbst
doch alle 1n Buchform erschienen, geben sSsomıit unveränderlich einen AA Verfügung haben un beherrschen“
estimmten Stand der Rechtsentwicklung und wissenschaftlichen Die Kommentareinheiten den einzelnen anones sınd dieserBearbeitung wieder und veralten bis nach 3881 e1t ıne H6  m> Konzeption entsprechend 1n tolgender Weise aufgebaut: Dem OT1g1Na-Vgl die Besprechungen VO  D Angelus Häußling, 1n Archiv für lturgie- len lateinischen Wortlaut des Kanons, der Zzuerst wiedergegebenwissenschaft 27 1985 319; Jean Bernhard, 1: Revue de droit Canon1que

35 308IM; Rudolf Henseler, 1n Ordenskorrespondenz 1985 WITd, o1g 1ne eıgene deutsche Übersetzung des Kommentators, die
379[:;; Inge ampl, 1n Osterreichisches Archiv TÜr Kirchenrecht sich häufig VO jener der offiziellen zwelisprachigen lateinisch-deut-

schen Ausgabe des (3 abhehbt. Daran schließen S1C die durch202; Hugo Schwendenwein, 1n Theologische Revue 32 1986), Sp 334{f.
Von esonderem Wohlwollen für das Werk, das ‚„unter den bedeutenden Randziffern gegliederten Erläuterungen dem betreffenden Kanon
Neuerscheinungen, die die deutschsprachige Kanonistik ZU. riıch- S1e fallen Je nach der sachlichen Bedeutung un der innewohnen-
lichen Gesetzbuch hervorgebracht ‚eınen hervorragenden Platz“ e1N- den Problematik e1INeT Norm, ber uch nach der individuellen AT-
nehme, un für das Junge Autorenteam „hervorragendelr]|] Fachleute“, iıst beitsweise der verschiedenen Kommentatoren unterschiedlich langverständlicherweise die Besprechung des (sTazer Kanoniısten Hugo Schwen- dUSsS, sind manchmal kaum mehr als 1ne Paraphrase des Gesetzes,denwein durchdrungen, unter dessen Agide wen1ge Jahre zwel der meıst ber 1nNe umfassende Beleuchtung der betreffenden Bestim-Kommentatoren der ersten Stunde habilitiert worden S1ind.
Vgl Vatikan VO  - innen betrachtet. Mitglieder des Salzburger Metropolitan- INUNS, uch unter Berücksichtigung ihrer (GGenese und der Bezug-

nahme auf parallele Normen. Partikularrechtliche Bestimmungengerichts un Studenten des Kirchenrechts uch VO aps empfangen, 1N: der deutschsprachigen Bischofskonferenzen, welche die einzelnenL’Osservatore Romanao. Wochenausgabe 1n deutscher Sprache Nr.
Benz, Michael Vries, Jan Kirchenrechtliche Chronik VO Ja- anones betreffen, werden 1n der Regel wörtlich wiedergegeben,

I1U: bis Jun1 1986, 1n Archiv für katholisches Kirchenrecht 155 1986 während auft relevante diözesanrechtliche Normen grundsätzlich
283-—296, hier 296 Das Ereignis konnte der Kezensent damals Dokto- hingewiesen wird. letzteres wirklich gleichmäßig geschieht, ist

rand bei Univ.-Prof. Dr. Hans Paarhammer 1n Salzburg un Teilnehmer des angesichts VO  w} Knapp fünfzig Diözesen und quasidiözesanen Teilkir-
VON diesem durchgeführten Sem1inars der Römischen Kurle, 1n dessen chen, die 1n Deutschland, Osterreich und der Schweiz derzeit beste-Rahmen die Privataudienz bei aps Johannes Paul IL stattfand, bei welcher hen, e1nNn wen1g bezweifeln, zumal das Diözesanrecht nicht seltendas Werk überreicht wurde als Augenzeuge persönlich
Vgl Communicationes 1986 253 fahrnehmeß sehr schwer zugänglich ist.
Seit 19836 gibt der Hg des 1mM Ludgerus Verlag, KsSsen, uch 1ne S50 MKCIC-Mitarbeiter Henseler (wie Anm 1) 379f.; vgl Jone, Heribert:
Schriftenreihe heraus, die „Beihefte“ ZU. heißt In dieser Reihe Gesetzbuch des kanonischen Rechtes Erklärung der Kanones, Bde., Pader-
werden VOT allem Monographien, ber uch Sammelwerke Themen aus orn 39—1 ders., Gesetzbuch der lateinischen Kirche. Erklärung der
dem kanonischen Recht un! aus sachlich benachbarten Bereichen publi- Kanones, D vermehrte und erb. Aull., Bde., Paderborn 0—-1 lat
ziert. Überwiegend handelt C555 sich Buchpublikationen akademischer Ausg (C(ommentarıum 1n Codicem Iurıs Canon1Cl, Bde., Paderborn
Qualifikationsarbeiten, die der Westfälischen Wilhelms-Universität 50—-19 Zu Jone siehe Franz e, 1n Biographisch-BibliographischesMünster vorgelegt worden S1nd. Laut Klaus Lüdicke erscheint die Reihe SOI Kirchenlexikon 1{11 1992 Sp 639f.; olfram Wınger, 1n Lexikon für Theo-
gänzend“ ZU. Kommentar Lüdicke, Klaus Kirchenrecht 1n Muünster 1n 100 logie un! Kirche (3 Aufl.) 1996)., Sp 9891.; Reinhild Ahlers, 1n Lexikon
Jahren Theologische Revue, 1! Theologische Kevue 98 Sp 443—448, Kirchen- und Staatskirchenrecht {1 2002 347
hier Sp 446) Der Reihentitel un die genannte Bemerkung uschen jedoch. Das VO. Dezember 19834 datierende Grundwerk wurde durch Ergän-Eın ezug 7A0 1ın dem S51nn, daß diese Bücher eine (notwendige) zungslieferungen, die 1n relativ gleichmäßiger Folge eTrarbeitet worden sind,Ergänzung des Kommentars darstellten, besteht nicht. Aus dem her- AA Vollkommentar aufgebaut: 43 August 19895; 23 Januar 1986; 3.) Maı
VOrsge$Sangen ist allerdings Beiheft 1 ıne systematisierte usammenstel- 1986; 4.) November 19836; 5} MAärTz 1987; 6.) Oktober 1987; 73 Februar 1988;lung des ommentars jenen Bestimmungen, die für Ehenichtigkeitsver- August 1988; 9.) Dezember 1988; 10.) Maı 1989; 1:4;] November 1989; 123fahren VO  D Bedeutung sind Lüdicke, Klaus: Der kirchliche Ehenichtigkeits-prozeß nach dem Codex lurıs Canonici VO  - 1983 Normen un Kommentar,

April 1990); 133 November 1990); 14.) April 1991; 15;)} Juli 1991; 16.) Novem-
ber 1991; TE} April 1992; 18.) Juli 1992; 19.) November 1992; 20.) AprilEssen 1994; überarb. Aufl., Essen 1996 Bisher sind 1n der Reihe 37 „Hef- 1993; 21} Juli 1993; 22} November 1993; 23;) Oktober 1994; 24.) November

te‘“ (Z beträchtlichen Umfangs]) erschienen. 1995; 253 April 1996; 26.) November 1996; 27 April 1947; 28.) AugustDies wird uch hervorgehoben bei MaYy, eorg Egler, Anna: Einführung 1n 1997; 29.) Maı 19983; 30.) Dezember 1998; 31,) Juli 1999; 32 Dezember 1999;die kirchenrechtliche Methode, Regensburg 1986, 43 (irrtümlich e1NnNnen S3 Jun1ı 2000; 34.) November 2000 Die Bezieher erhielten die Erganzungs-die Autoren h  1ler Klaus Lüdicke anstelle VO Heinrich Reinhardt als lieferungen jeweils wel bis TEL onate nach dem Kalendermonat, VOIl
Oommentator der Normen Pflichten und Rechten der Gläubigen 1mM all- dem s1e datieren.
gemeinen un! der Lalen 1mM besonderen), un bei amp wıe Anm. SE die Codex Iurıs Canon1icı eX des kanonischen Rechtes af-dt AUuUsg.,VO  - e1lINer „Pıonierta i‘ spricht. Kevelaer 1983; B neugestaltete un!: erb Aulfl., Kevelaer 2001



270269 2003 Jahrgang THEOLOGIS REV Nr.

Neben den Kommentareinheiten den einzelnen anones bietet ausgeschieden ist, noch ehe S1e einen erkennbaren Beıltrag eisten
der uch allgemeine Einführungen den verschiedenen Ab- konnte. SO kommt C: daß der bis heute 1ne eın männliche
schnitten des Gesetzhbuchs und umfangreiche Quellen- un: Literatur- Autorenriege hat.
verzeichnisse, ebenfalls jeweils auf die diversen Teile des (‚esetz-

111buchs bezogen. Idie Literaturhinweise werden uch auf die einzelnen
anones hin aufgeschlüsselt, W äas dem Benutzer den raschen und Die Geschichte des besteht nicht allein ıIn der Geschichte

se1nes Mitarbeiterstabes. Vor allem hat das Werk selbst 1ıne Entwick-gezielten Zugriff auf relevante Titel ermöglichen soll, WE sich
speziell miıt e1INeT estimmten Norm befassen ı1l Dies stellt sich lung g  3803081  5 die nicht LU 1 stetigen Anwachsen des Umfangs
ıne wertvolle Hilfe dar. Man sollte sich freilich wI1Ie bei en biblio- estand Den Grundstock des eien 1984/85 die Kommen-
graphischen Hilfsmitteln nicht ausSsScCc  jießlich auf das 1mM tierungen der Normen des Sakramentenrechts mıit Ausnahme des
Angebotene verlassen, zumal gerade bei der Zuordnung der Literatur Weiherechts UrCcC Klaus Lüdicke, wobei der UTOT 1MmM orgri den

den anones uch das subjektive Ermessen des betreffenden Bear- Kommentar vYADE Eherecht schon VOTL Erscheinen des [1L1L0110-

graphisch publiziert hatte**, un die Kommentare den Normenbeiters ıne gewIlsse Rolle spielt. Die Mühe eigener Recherche unter
Heranziehung welterer Informationsquellen kann der ZUM1N- über Pflichten un: Rechte aller Gläubigen un der Laılıen durch Heın-
dest dem wissenschaftlich ambitionierten Benutzer nicht völlig ab- rich Reinhardt SOW1e weıten Teilen des Ordensrechtes uUrc
nehmen. Gleichwohl 1st bedauern, daß künftig Cie Zuordnung Rudaolf Henseler, das 1U ebenfalls 1n Buchform erschienen .  ist  A mıiıt
der Lıteratur den einzelnen anones nicht mehrgeWEeTI- der und Ergänzungslieferung, 19826 ausgeliefert, folgten das
den soll och dazu ist weıter unten noch ellung nehmen. Recht der Pfarrei Paarhammer), das Weiherecht üdicke), die feh-

lenden Teile des Ordensrechtes (Henseler) un Teile des Verkündi-
gungsrechtes (Mussinghoff). amıt lagen Kommentare Partıen

Der hat knapp wel ahrzehnte nach der Begründung 1n des H; VOIL, die für das alltägliche kirchliche Leben besonders wich-
tig sind S1e machten wWI1e VO Hg intendiert den Benutzer 1n dergewlsser Weise bereits selıne Geschichte. D)as ıst ZU 'eil den be-

teiligten Personen erkennen. Hg Klaus Lüdicke und die übrigen lat tahig, „kirchenrechtliche Fragen VOTLF em 1ın der Praxıs \Zzu| klä-
Kommentatoren des Grundwerks un der ersten beiden Erganzungs- Te  - X hne das I1 Instrumentarıum der Kirchenrechtswis-

senschaftt selbst ZUTL Verfügung en und beherrschen“ mussen.lieferungen, Rudolt Henseler, Hans Paarhammer und Heinrich
Freilich sind ın den besonders rasch eTrarbeiteten Teilen auch mancheReinhardt, zählten ZULC Jungsten (‚eneratiıon selbständig eNrender

Kirchenrechtler 1mMm eutschen Sprachraum, als das Unternehmen be- Flüchtigkeiten festzustellen BEWESEN, die spater nach un nach AdUS$S-

Sanı nzwischen sind S1e längst Vaätern vieler akademischer gemerzt wurden, un 1m Kommentar ZU. Ordensrecht dominierte
stark die, freilich uch das Gesetzbuch selbst prägende, PerspektiveSöhne un Töchter geworden un bereits einer ihrem Alter entspre-

chenden Ehrung 1E ıne wissenschaftliche Festschrift erlegen einNes zentralistisch organıslerten Verbandes. Aber das selbstgesteckte
der doch verdächtig, e1INeTr solchen bald erliegen. Neben den (z@e- jel des Hg.s konnte insgesamt sicherlich erreicht werden.

Gegen Ende der achtziger un Anfang der neunzıger ahre, twanannten gehörten uch Ilona Riedel-Spangenberger und Heinrich
Mussinghof{ff dem kleinen, sechsköpfigen Mitarbeiterkreis, des- mıit der Auslieferung der Kommentierungen weıter Teile der AH-
SsSe  - Erwelıterung zunächst offensichtlich nicht gedacht wWwWar gemeınen Normen des Gat; die Hubert Socha eTrarTbeitet hat (begin-

nend mıit der Ergänzungslieferung, welche die Bezieher denAuf den Juüngsten Titelblättern des Werks werden neben dem Hg
weiıtere Mitarbeiter genann(. ınter den Namen VO  - Winfried Jahreswechsel 986/87 erhielten), wurden, WEeNn uch uNnausgeSPIO-

Schulz (1938—1995)*° und Oskar Stoffel (1932=1997) die sich wI1e hen und vielleicht gar nicht bewußt intendiert, Neue Maßßstäbe für
den gesetzt. Socha legte besonders eingehende Kommentie-Rüdiger Althaus, eorg Bier, Helmuth Pree un: Hubert Socha TPSE
runNngsenN VOT, die für die einzelnen anones einen 1mM Durchschnittdem bereits laufenden Projekt als Mitarbeiter angeschlossen aben,

stehen Kreuze und zeıgen daß diese beiden Kommentatoren eutilic höheren Seitenumfang erreichten, als INa  - bisher g -
wohnt WAäl, und ın denen namentlich 1ıne intensiıve Auseinanderset-schon verstorben sind*? Dem aktiven Kreıs der Autoren gehört uch
ZUNS mıiıt den Auffassungen anderer Wissenschaftler aufgenommenHeinrich ussinghonicht mehr der ehedem als Offizial 1n Mün-

STteTr mitgearbeitet und das Buch des C4E; (Verkündi- wurde. Freilich Wäarell ıne besonders SCHNAUE Erläuterung der ‚783 M
csehr prägnanten anones des Buches des ( I1 ihrer großengungsrecht) vollständig kommentiert hat, dem ber se1t se1Ner Bestel- Bedeutung für das Verständnis des SalıZeEI Systems des kanonischenlung ZU. Bischof VO  ; Aachen (1994) ZUTLI weıteren etreuung des

Kommentars die Möglichkeiten nicht mehr egeben WAärFrell,; seıne Rechts sachlich geboten und 1ıne Diskussion der Doktrin AA GIG
Stelle ist ermann KahlergDen Kommentar den ordens- PST ein1ge Te nach dessen Erscheinen möglich, Iso nach einem

Zieitraum, 1n welchem andere Autoren sich mıit dem Gesetzbuch be-TeC.  ıchen Normen, VO Rudolt Henseler als einem Mitarbeiter der fassen un arüber publizieren konnten. KFur die Mitarbeiter desersten Stunde verfaßt, betreut seıt kurzem Abt Dominıicus Meıer,
der miıt se1Nner Beteiligung anze1gt, daß ihm durch den damit jedenfalls e1n Anspruch die Qualität ihrer
Wechsel VO akademischen Ordinariat 1n das Amt eines intulierten Arbeit gestellt.

Einen UuCIl, wenngleich nicht sehr bedeutenden Aspekt 1ın dieOrdensordinarius kein „Löschhorn der Wissenschaft“ aufgesetzt seın
soll Schließlich ist Thomas Schüller YALE Kreis der Mitarbeiter LO- Entwicklung des rachte uch die Promulgation des Codex

anonum Ecclesiarum Orientalium (CCEO) durch aps JohannesBen und hat die Verantwortung für den Kommentar des Vereinsrechts Paul IL 1m Jahr 1990 e1n. Die Autoren des warfen VO. LUanstelle des verstorbenen Winfried Schulz übernommen. Zur (36 uch einen Seitenblick auf das Gesetzbuch für die orientalischenschichte des Wäas die Entwicklung der Mitarbeiterschaft katholischen Kirchen un bezogen den CEOÖO gelegentlic 1n ihrergeht, gehört auch, daß Ilona Riedel-Spangenberger, bis Anfang der Kommentierung mıiıt e1nneunzl1ıger Te auf den Titelblättern des Kommentars als einz1ge
Frau unter den Mitarbeitern genann(t, dQUus dem Unternehmen kın welıterer Entwicklungsschritt 1n der Geschichte des

der Anfang der neunzi1ger ahre gesetzt wurde zuerst ohl 1n dem
Vgl Henseler (wie Anm. 1) 380 ommentar ZU. Strafrecht VO Klaus ud1CKe), die uUurznen-
Vgl Pree, Helmuth: In memorl1am Winfried Schulz (1938—1995), 1! Archiv
für katholisches Kirchenrecht 164 447-—454; Güthof{f, Elmar: ıta NunNng der wichtigen Quellen eiInNes Kanons und 1ne stichwortartige
mutatur NO  - tollitur. In memor1am Prälat Prof. DDr. Winfried Schulz, 1n De Inhaltsangabe für die einzelnen, mıiıt andziffern bezeichneten

Lüdicke, Klaus Eherecht. Codex Iurıs Canoni1c1ı Canones —11 Essenprocessibus matrimonialibus 11—16; Schulz, IDieter un Ehren-
ied Winfried Schulz. Curriculum vıtae 1ın 1US memorlam, 1: Cesare Mira- 19383 190 S5eiten; das OTWO ist datiert VO Februar 1983, Iso kurz nach
belli (Hg.) Winfried Schulz 1ın emoT1am. Schriften aus Kanonistik Erscheinen des GIC); eieT Kramer hat diese Kommentierung des Eherechts
und Staatskirchenrecht. Frankfurt Maın iı 1999 FA Adnotationes 1n als her juristisch geprägt, übersichtlich un knapp, ber scharf beschrieben
1US CanON1CuUm, X- Elmar Gütho{f, 1n Lexikon für Theo- (vgl Kramer, eter: Bücher ZU D 8 VO  - 1983, 1n Klerusblatt 1984|]
logie un Kirche (3 Aufl.) 2000) Sp 302f.; FrTanz Kalde, 1n B1ıogra- 100); vgl uch die Besprechung VO eorg May, 1nN: Archiv für katho-

isches Kirchenrecht 152 1983 300—-302phisch-Bibliographisches Kirchenlexikon VII 2000) Sp 8—-1
Vgl Loretan, Adrian: Prof. Dr. skar Stoffel SMB, 1n Schweizerische Kir- Henseler, Rudoaolf: Ordensrecht. Sonderausgabe 1n Verbindung miıt der Ver-
chenzeitung 166 1998) 28f. ders., Biographische otiz, 1: skar Stoi- ein1gung eutscher Ordensobern, Essen 1987 439 Seiten); Aulfl., Essen
fel, Beiträge AT Missionsrecht. Zur Erinnerung hg Adrian Loretan, 1998 503 Seiten); Aufl angezeigt VOIL Paul Zepp, 1! Ordenskorrespon-
Essen 1999 Beihefte, 23) Of. enz 1987) 225f.
Wenn Lüdicke, Kirchenrecht 1n Münster (wie Anm. 4), Sp 446, 1m Jahr Vgl uch Haer1ing, Stephan Die Rezeption des Codex Canonum Ecclesia-
2002 VO. zwöolf Mitarbeitern spricht, zählt CL, unter Einschluß se1nNner Person, Orientalium durch die deutschsprachige Kanonistik, 11 Ostkirchliche
offensichtlich 1Ur die ebenden Mitarbeiter. Studien 2001 176-—200, hier 181f.
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Abschnitte der Kommentierung der Norm, die VOL dem eigentlichen INUNS des 1425 die E a  Bestellung Laıen als Richter ı Kolle-
Oommentartext abgedruckt werden. Die appe Übersicht über den glalgericht prinzipiell gestattet”“
Inhalt Kanonkommentars befreit den Benutzer, der LLUTTC 1He uch 1{1 eil 11 „Hierarchische Verfassung der Kirche“ wurde auf
estimmte Auskunft braucht VO. der Notwendigkeit nach dieser VIeT Bearbeiter au{fgeteilt skar toffel hat die Abschnitte über apsAuskunft dem 38 oft umfänglichen ext suchen Solche un Bischofskollegium die dem aps direkt zugeordneten (97=
Inhaltsübersichten wurden uch {r die einleitenden Ausführungen BallıE 6C 3 3() 367) über die Verbände VO  —_ Teilkirchen (CC 431-—459)

einzelnen Abschnitten des Gesetzbuchs eingeführt un über die Katsorgane auf der Ebene der Teilkirche unter Einschluß
der Dom- und Stiftskapite CC 495 514) übernommen eorg Bıer

Wenden WITL I3 UU  w dem Oommentar SCE111e6I1 tuell vorlie-
der t{wa der NEUNZ1ISETI TO 30038881 mi1t Rüdiger Althaus

den Kreıs der Mitarbeiter des eiıngetreten 1ST und —
genden Stand un SEeN Durchgang ÜTE das I1Werk 1116  - m1T Althaus und den bald tolgenden Mitarbeitern ermann Kah-
Dabei sollen der Anteil der verschiedenen Mitarbeiter des ler Dominicus Meiıler und Thomas Schüller bereits die kanonisti-
eutilic gemacht und einzelne Beobachtungen jestgehalten werden,
wohl issend und den Leser ausdrücklich darauf hinweisend daß

sche Schülergeneration der „Irühen“ Autoren des 55
hat die anones über die Teilkirche kommentiert (cCc 3683—430

sich TOTZ des regelmäßigen Umgangs m1T dem den der efe- 469—494) dUSSENOININEN die VO  - Klaus Lüdicke bearbeiteten Normen
rent SEe1T 1985 pflegt und der über die Lange der Te 110e BEW155C
Gleichmäßigkeit der Wahrnehmung des gesamten Kommentars ETI-

ZUTC Diözesansynode GE 460—468) un cdie VOoO  - Stoffel ommentierten
Bestimmungen. Seine Mitarbeit kam Bıer 7zweiftellos

ZCUSECHN konnte gleichwohl 1nNe subjektive un zufällige sentlich für die Abfassun SC1INET Habilitationsschrift ZU. Amt des
Auswahl handeln muß (nur UTE den Grundsatz C111 308 auf (9)b: Diözesanbischofs zugute”F Der Kommentar Au Recht der Pfarrei
jektivität hin ausgerichtet als die Arbeit jedes einzelnen Mitarbeiters des Dekans und der Kirchenrektoren un Kapläne wurde VO  - Hans
angesprochen werden soll Man liest ‚.ben Kommentar (wenig- Paarhammer verfaßt (CC 515-—572) 332 1ST der knappe odikari-
STtenNns gilt das für den Rezensenten) ebenso WI1e 611 Lexikon nicht sche Ansatzpunkt für die rechtliche Ordnung der Wahl des Papstesfortlaufen sondern beiragt 516 jeweils nach einzelnen Auskünften, (S und die Möglichkeit des Amtsverzichtes desselben (S 2) letztere
un! VOTL allem JELLE Fragen die der Kezensent über die Jahre hin O11l den VEISANSCILEIL Jahren wieder diskutiertes Thema DIie
den stellen Anlaß hatte und die darau{f empfangenen Ant- einzelnen Regelungen für die eıt der Vakanz des päpstlichen Stuh-
worten Praßen das GISEILC Bild les un die ahl Papstes en sich GISCILGILDas Buch des (GA€6€; „Allgemeine Normen haben Hubert Socha Spezialgesetz Darauf we1lst uch ommMmentator skar Stoffel hin un
(CC 1—95 129-—-203) und Helmuth Pree (cC 96—128) kommentiert
Der AUs der Wissenschaft kommende Benutzer kann S1C. bei beiden

referiert GIN15C wichtige Inhalte Allerdings legt der ommentar bis
heute dafür die Apostolische Konstitution „Romano Pontihci eligen-Kkommentatoren bestens aufgehoben en Ihre Ausführungen sSind d0“ aps Pauls VI dAdUSs dem Jahr 1975 zugrunde Geltendes Recht

jeweils umfassend und beleuchten gründlich die verschiedenen
Detailfragen, die m1T Norm zusammenhängen Ihe Kehrseite da-

ber 1St nunmehr „Unıversı dominici STE6S15 VO.  > aps ohannes
VO  - 1ST daß manch anderer Benutzer sich bisweilen vielleicht üDer-

Paul 11 1996 erlassen Dadurch sind CIN196E Veränderungen gegenüber
dem Recht Pauls VI e1ıngetreten die Beschränkung des Wahl-

fordert fühlen kann amı soll freilich nicht gesagt S11 daß der modus auf die Wahl PCL SCrulnıumM miıt schriftlicher Abstim-
Kommentar die Bedürfnisse der Praxıs AUS dem 1G verlöre Als
Beispiel für die Arbeitsweise Prees Se1 103 CC über den Wohnsitz INUNS 1rec alle Wahlberechtigten Abgeschafft wurde die Möglich-

keit Wahl durch Akklamation (pDeTr Inspirationem) der
VO  - Religiosen herangezogen Auf den fünf Seıten die der Kommen- Wahl durch Wahlmänner (Der cCompromissum) Im Kommentar WOGI-
TaTr dieser auf den ersten Blick unscheinbar daherkommenden den diese Wahlmaodi noch genannt Auch WE der
Norm umfaßt gibt der UTtOTr Hınwelse ZUL (enese der Bestimmun nicht die eTste Informationsquelle für die unmittelbar \YAG}  b den enNnt-
und deren systematischer Einordnung, grenzt die Reichweite sprechenden Bestimmungen Betroffenen Se11 DEr  e.; W äl doch
gegenüber nichtbetroffenen Personen ab und ınterpretiert S16 Aus- geboten daß sich Jahre nach der Rechtsänderung diese uch Kom:-
einandersetzung mıiıt der vorliegenden Lıteratur Dabei werden alle 1I- mentar niederschlägt Das Versaumnıiıs erklärt sich vermutlich HEEKS
gendwie beachtlichen Aspekte angesprochen (Verhältnis der Spezlal- den Tod Stoffels Jahr 1997 und noch nicht erfolgten Einset-
1L1OTI11 103 ZUTF allgemeinen Norm über den Wohnsitzerwerb 102 ZUI1LE Bearbeiters SSS handelt VO der ÜbertragungDauer der nwendbarkeit VO  - 103 IRDHCGC auf ausscheidende des Bischofsamtes un VOoO  un dem Verfahren nach welchem Kandida-
Religiosen Wohnsitz Religiosen Bischofsamt) In der Tage, ten Tür E1 solches Amt ermittelt werden Georg Bler weılıst SECe11NEeEIMN
ob 6111 Religiose auch ordensexternen Wohnsitz der Neben- eingehenden Seıten zählenden Kommentar diesem Kanon
wohnsitz erwerben könne ne1g Pree bejahenden Antwort uch auf die konkordatär begründeten Spezilalregelungen, die
Fuür konkrete Probleme Aaus der Praxıs WIC t1wa die Zuordnung deutschen Sprachraum gelten, hin Randnummer 334.) FUr die I3ı
Religiosen Provınz nicht ber estimmten Nieder-
lassung, die 103 nicht regelt werden Lösungen angeboten Hu:-

OZ65611 der Kirchenprovinzen Berlin Freiburg, Hamburg, öln un
Paderborn gilt wesentlichen, daß der Heilige dem betreffen-

bert Socha hat 129 kommentiert der die vieldiskutierte Tage den Domkapitel „unter Würdigung der vorgesehenen aAaUS Deutsch-
der Trägerschaft VO  e Leitungsgewalt betrifft ıe Norm besagt land kommenden Vorschlagslisten drei Personen benennt dQUus denen
dazu nach Maßgabe der Rechtsvorschriften JENLE befähigt sind welche den Diözesanbischof wählen hat Bıer kommentiert
die heilige Weihe empfangen en ($ 1) und daß Laıen nach Maß- ter Anführung klarstellender römischer Außerungen daß diese Wen-
gabe des Rechts daran mitwirken können (S 2) Socha sieht S dung edeute „offenbar hne strikte Bindung die Listen Hıer
116 begrenzte Jurisdiktionsfähigkeit VO  . Laıen bestätigt und pricht wird unterstellt daß sich bei der Zurückweisung der Auffassung,sich 1ıne SC11161 Ansicht nach überzogene etonung der Einheit
VO  } Weihe- und Hirtengewalt dus

daß der Heilige Stuhl deutsche Vorschlagslisten gebunden SC
1116 e1inse1lt1ge Interpretation der vertraglichen Abmachungen and-

Die Erarbeitung des Erst-)JKommentars der 543 Kanones des I1 le Tatsäc  IC gibt der Wortlaut der entsprechenden BestimmungenBuches „Volk Gotte: das drei Teile gegliedert 1ST wurde auf S16- der relevanten Verträge hinzuweisen Wäl' neben den Konkordaten
ben Mitarbeiter aufgeteilt Heinrich Reinhardt hat den LOwen- m1T Preußen un: Baden uch auf den Vertrag mı1ıt Ham:-
anteil VO  b eil „Dıie Gläubigen übernommen und die Bestimmun- burg, Mecklenburg-Vorpommern, Schleswig-Holstein über die KT-
SI über Pflichten un Rechte aller Gläubigen, die Pflichten un richtung des Erzbistums Hamburg 1994), weil darin Unterschied
Rechte der Laıen über die Kleriker kommentiert (cC 204—-293) den Verträgen über die Errichtung der Bıstüuümer Essen, Ertfurt (3OÖT-
Aus der Feder VOIl Rudolf Hengseler STamm:' der Kommentar den litz und Magdeburg (1956/1994) die Bischoifswahl nicht durch Be-
VIG6T Kanones über die Personalprälatur EG 294—297) während Wın- zugnahme bzw Verweisung auf das Preußische Konkordat sondern
fried Schulz das Vereinsrecht bearbeitet hat (cE 298 329) Aus die- ausftformulierter Form geregelt wird letztlich keine andere nNtier-
Se. eil Se1 1U 274 kurz betrachtet dessen bestimmt wird pretation her als daß der Heilige Stuhl die Vorschlagslisten W.  GI1-

JENE kirchlichen MmMter, welche die Ausübung VO.  - Weihe der
einhar ıllert hier übrigens fälschlich 149271 (Stand Erg -Lig.,Leitungsgewalt erfordern Klerikern vorbehalten sind ommentator November un!: dieser Fehler wurde den nachfolgend ausgegebe-Reinhardt XpOonı1e sich obwohl der Kanon ihm dazu Gelegenheit 16 Korrekturlisten bis (28 Erg-Lig., August 1997; Erg -Lig., Novem-geboten hätte nicht stark „politisch“ WIGC Socha beim Kommen-

tar 129 tut sondern widmet SC11I Augenmerk VOL allem der (36-
ber 2000); 35 Lig., November nicht verbessert.
Bler, eOTB: Die Rechtsstellung des Diözesanbischofs nach dem Codex Iurıs

16eSs5e der Norm und weılıst auf die Spannung innerhalb des Gesetz- (Canonicı VO  - 1983, Würzburg 2001 Forschungen ZUTLT Kirchenrechtswis-
buchs hin, die dadurch entsteht daß die prozebrechtliche Bestim- senschaftt 32)
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haft prüfen muß, ber dann über die Zusammenstellung SeE1INeTr Jerna, Benutzer sich mehr Hilfen ZULI Klärung VO  - Stellung un! Aufgaben
twa des Abtpräses monastischen Kongregatıon erwarten WUT-aus der das Domkapitel wählen hat, frei eillnden kann UÜber diese

Einschätzung der Rechtslage esteht heute allgemeiner 0ONSens. de Weil gerade das Ordensrecht besonderem Maß Rahmenrecht
Dıie Visitationspf{licht des Diözesanbischofs wird 3060- 1ST das der Füllung durch das Eigenrecht der Institute müßten
hen Im 1NDIIC. auf die statuerte Möglichkeit des Bischofis, dazu wen1gstens exemplarisch uch eigenrechtliche estiımmungen
Kleriker als Begleiter der Helfter bei der Erfüllung der Visitationsauft- herangezogen werden I1a  —_ freilich e1inNn weilites Ausgreifen VO

gabe beizuziehen stellt ommentator Bıer zutreffend fest die Kommentar ZU CA€E; erwarten darf S61 dahingestellt Miıt An-
Zahl solcher Begleiter der Helftfer nicht begrenzt sSe1l un daß S1e nicht erkennung muß hervorgehoben werden daß bei den entsprechenden
notwendig dem CISCHEN Diözesanklerus des Bischofs entnehmen estiımmungen auch die einschlägigen Regelungen des weltlichen

Als korrekter Kanonist wels ferner darauf hin, daß VO Rechts dargestellt werden Dies gilt für die Kommentare 668
Wortlaut des Gesetzes nicht edeckt Sel, WEn der Bischof sich bei dem die Rechtswirkungen des Armutsgelübdes bestimmt werden,
der Viısıtatiıon der Hilfe VO.  b Nicht Klerikern bedienen wWwWo zugleic. der SE der über die wirtscha:  16 Sıtuation ausgeschiedener
drückt SC 111 Bedauern über diese Regelung Aus Hier würde INa  - Religiosen andet22
sich freilich inwels wünschen 1116 besondere Fachkom:- Das relativ kurze {11 uch des (: ZU Verkündigungsrecht das
petenz VO  - Nichtklerikern VO. Bischof durchaus für die gründliche L11U[I Kanones umfaßt konnte VO.  - Mitarbeiter,
und fruchtbare Durchführung der Visıtation nutzbar gemacht werden Heinrich Mussinghoff ewälti werden (CC 747-—833) Dieser 1St
kann indem OI der m1T der Durchführung der Visıtation nunmehr WIGC bereits erwähnt der etreuung dieses Teils des

konkreten Einrichtung beauftragten Kleriker bei der Visıtation durch ermann Kahler eTrsetzt DIie Kommentierung VO.
VO.  e solchen Personen begleiten un beraten äßt hne daß diese 750 der 1993 AT das 99 tuendam em  66
eigentlichen JIragern der Visıtation werden Eın solches Vorgehen 1ST erweıltert worden 1ST wurde der Bedeutung Veränderung des
nach Auffassung des Rezensenten zulässig un bietet die Gewähr, esetzestextes gemäß ber uch dem sachlichen Gewicht des Eın-
daß besondere Sachkompetenz bei Vısıtationen ZU Iragen kommen gri1fs entsprechend unverzüglich aktualisiert (30 Ergänzungsliefe-
kann Im Rahmen des Rechts der Dom- un Stiftskapitel wird rung, Dezember 1998 Der Kommentar legt hne JeNE Aufgeregtheit

503 der Bußkanoniker behandelt skar Stoffel veri«—rıtt SC1116I1 die der Diskussion die Formel der gemäß 833 abzulegenden
Kommentar eINETSEITS die Ansicht sich e1 nıicht 611 Professio el festzustellen nüchtern und klar dar, worauf sich
Amt m1L Ausübung VO Leitungsgewalt handle verwendet ber ande- die Anderung bezieht und Wäas S16 bedeutet. Nützlich ZU. Verständ-
rerse1ts fast selben Atemzug 1NDIUIC. auf den Bußkanoniker 1115 VO  - 750 iıst darüber hinaus die Lektüre der „Einführung VOTL
doch den Begriff „ AMAt: Tatsächlich übt der Bußkanoniker ordentli- s (35 Lieferung, November 2001)?.
che Leitungsgewalt aAUsSs WE Straftäter gesetzlichen ahmen, uch des GE ber den Heiligungsdienst der Kirche mıiı1t 420
den 503 vorgibt VO Beugestrafen befifreit Nach Auffassung des anones hat 1LUF ‚W6l (Erst Kommentatoren Das gesamte Sakramen-
RKezensenten esteht kein Anlaß beim Bußkanoniker nicht VO. tenrecht hat Hg Klaus Lüdicke bearbeitet CC 4—1 das Recht
Kirchenamt sprechen Der zunehmend spürbare Priıesterman- der übrigen gottesdienstlichen Handlungen der eiligen Trte
gel mitteleuropäischen Bereich hat VOTL allem etzten ahrzehn und Zeı1ten Heinrich J. Reinhardt [GE 1166—1253) Eıne vollstän-
dazu geführt vielen Diözesen Ordnungen für die pfarrerlose dige Neubearbeitung des Sakramentenrechts ohne Eherecht) durch
Leıtung Pfarrei gemäß 517 erlassen worden sind Auch Rüdiger Althaus ist Angriff genommen“*_ Dies erscheint AaNSECINES-
die Wissenschaft hat sich mı1T dem Thema eingehend befaßt Der SCIl, weil der bereits mıiıt dem Grundwerk ausgegebene Kommentar
Kommentar den Hans Paarhammer BA verfaßt hat legt knapp ZU Sakramentenrecht (ausgenommen Weiherec ‚WäarTr für die -
und PIazZ1s€ den Inhalt VO der Norm dar Randnummer 4) bietet sche Ane1ıgnung dieser Rechtsmaterie insbesondere Urc die Prakti-
ber keine aktuellen Hınwelse auf das Diözesanrecht un: keine Aus- ker nach Erscheinen des Gesetzbuchs VO.  — größtem Wert WAäl, ber
einandersetzung m1T der Fachliteratur I )hes verwundert nicht weil doch gegenüber anderen, spater publizierten Teilen des hin-
der Kommentar bereits VOoO 1985 datiert als die Entwicklung noch sichtlich des wissenschaftlichen Tiefgangs VAÄBEN IC  ieb Das heißt
nicht SOWEeINT Iortgeschritten Daß 111e Aktualisierung angesichts freilich nicht daß der neueste Stand der Rechtsentwicklung nicht
der praktischen Bedeutung des Kanons besonders erforderlich 1ST fortlaufen: Ergänzungslieferungen dokumentiert worden 1st
liegt auf der and wird INall über die ab anuar 1996 Geltung stehende Partikular-

Den gesamiten eil I11 des H Buches Cdie Normen über die In- 191078881 der Deutschen Bischofskonferenz SWG Z kıintrag der
iıtute des geweihten Lebens und die Gesellschaften des aposto- Tauftfe VO.  - Adoptivkindern das Taufbuch zuverlässig informiert
ischen Lebens hat Rudolf Henseler kommentiert fGE 573-—746) Neu- Auch die her verstecktem (Ort dem Dekret der (Gottesdienst- un
erdings wurde die etreuung dieses Teils des UrCcC Dominı1- Sakramentenkongregation VYABar Promulgation der Editio altera des
CUS Meiler übernommen. kın Kezensent, der kritische Urteile Pontificale omManum 1989 verfügte Derogation VO. 1037 die
nicht verlegen  e E 9 ist, bewertet Hengselers Kommentar als „brillant“ und deren Autoren entgangen 1sSt wurde erfaßt SO Tfährt INa  -

„vorzüglich“*?. uch WeN sich nicht ı jedem Detail dieses Teils des uch Mitglieder VO  - Religioseninstituten, die CWISC Gelübde ab-
Brillanz ausdrückt, wird LLUTFrC:. 1Ne positive Bewertung Hense- gelegt aben, VOL der Diakonenweihe das Zölibatsversprechen able-

lers Leistung gerecht  n e En Der Kommentar ıst 10080881 mıt Bruno Pri- CIl [1USSEIN Um uch Blick 1115 Eherecht Lun, Se1 1093
metshofers Buch?*® die wichtigste deutschsprachige Publikation YASS ausgewählt die e  ur geschaffene estiımmung, wonach
Ordensrecht des Insbesondere der aus dem monastischen C111 arglistig Getäuschter ungültig heiratet Der Kommentar dazu
Bereich kommende Benutzer stellt indes wieder fest Hen- faßt fünf Seıten, die der Bezieher mı1t der bzw. Ergänzungsliefe-

rung (November 1989/0Oktober erhalten hat; das bedeutet, daßseler, der als Redemptorist zentralistisch verfaßten Orden
gehört, die ElSenheiten föderalistisch verfaßter Instıtute nicht sehr I119.  - nicht mehr miıt der Erstfassung {un hat“> Lüdicke gibt
vertraut SIN  :  d . Dies kommt den Kommentaren 620 (Hö- nächst Hinwelse Z.UTLI Genese des Kanons E1INSC.  ießlich der Anre-
here ere) 2 (Vollmacht der Oberen) der 699 (Beteiligung des SgunNngenN Heinrich Flattens) benennt klar die drei Elemente die nach
höchsten Oberen Entlassungsverfahren) AT JIragen mancher dem Kanon 198888{ auftreten INUSSEN, die Ungültigkeit der

Eheschließung bewirken (Erleiden Täuschung über 111eVgl aZıu demnächst uch Haering, Stephan Bußkanoniker der deutschen
Domkapitel Can 508 S 1 GIE un! partikulare Anwendung Die der Kopfzeile des Kommentars 702 gebrauchte Überschrift g9.  1-
Andreas Weiß Stefan Ihli (Hg Flexibilitas lurıs Canon1cı Festschrift für nanzielle Aspekte der Entlassung ıst nicht ganz zutreffend weil sich der
Richard Puza ZU Geburtstag (im Druck) Kanon nicht L1UTr auf entlassene sondern uch auf CISENEN ag hin A4US-

Vgl Eichener, Alexander Ordensrecht Teil Deutschsprachige Lıteratur geschiedene Mitglieder Religioseninstituts bezieht
e1Ne kritische Analyse Ordenskorrespondenz 31 1990 477—482 hier Bel NT Abs wird C111 e 750 r da ıllert den der CHS nicht enn‘ Der

477 und 4831 Gesetzgeber hat bei der krweiterung des 750 Jahr 1993 (vorläufig) bei
Primetshofer, Bruno: Ordensrecht auf der Grundlage des eX Iurıs Cano- belassen! Richtig muß heißen /49
12 1983 ıunter Berücksichtigung des staatlichen Rechts der Bundesrepu- Ankündigung auf der omepage der Theologischen Fakultät Paderborn
blik Deutschland, Osterreichs un:! der Schweiz, s neubearb. Aufl., Frel- (http Il www paderborn de/theofak/ März 2003]) unter der Bibliographie
burg 1988 Das Werk liegt se1t kurzem ]E weıteren Auflage VOT, VO  - Prof Dr Rüdiger Althaus Klaus Lüdicke den Kommentar ZU. Ehe-
der uch das orientalische Religiosenrecht Berücksichtigung findet Prı1- recht nicht weiterhin selbst betreute könnte INa  - sich uch aum vorstel-

lenmetshofer, Bruno Ordensrecht auf der Grundlage des (LE 1983 un! des
CR unter Berücksichtigung des staatlichen Rechts der Bundesrepublik In SC1HNEIN VOL Erscheinen des monographisch publizierten Kom-
Deutschland Osterreichs un der Schweiz Au{l Teiburg 2003 mentar VAIE Eherecht Lüdicke für die Erläuterungen 1093

21 Vgl uch schon die kritischen Anmerkungen bei Häußling (wie Anm noch ‚.W6e1 Seiten vgl Lüdicke Eherecht (wie Anm 13) 93f
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1292, der VO  - den Genehmigungen handelt, die bei estimmtenEigenschaft des Partners: Intention, mıit der Täuschung die Eheschlie-
Bung herbeizuführen: objektiv schwer störend wirkende Beschaffen- Veräußerungsgeschäften einzuholen Sind Der aus  Trliche Kom-
eit der betreffenden Eigenschaft 1m 1NDL1IC auft die eheliche mentar diesem komplexen Kanon zäahlt Seıten, und bei eINem
Gemeinschaft) un!: eTortert, auf welchem Rechtsgedanken die ich- solchen Umfang sind eine gute Gliederung der Kommentlerung SOWI1Ee

deren uUuswels 1n eINeT UÜbersicht unerläßlich. Daß der OmMMENTATIOTtigkeitswirkung des Willensmangels beruhe Schutz VOTL Ungerechtig-
keit, Einschränkung der Entscheidungsfreiheit, enlende Überein- den SOUVeran 1M T1 hat, ist schon der klaren Gliederung

erkennen, anhand derer die verschachtelten Inhalte des Kanonsstiımmung der beiderseitigen Willensakte un: inwıeweıt 10958 auft
VOL dem DE November 1983 geschlossene FEhe anwendbar E1 Ab- entfaltet. kıne abschließende, allgemein gültige Klärung der rage,
schließend geht Kurz auf arglistige Täuschung 1M weltlichen Ehe- W1e die Teilbarkeit VO.  — Gütern abstrakt und I1  U fassen Ssel, miıt
recht Deutschlands, Osterreichs und der Schweiz e1n Alles 1n em den daraus folgenden Konsequenzen TÜr den n  ag auf Genehmi-
erhält INall 1ne gute, sich nicht In Detailfragen verlierende Orientie- SULLE der Veräußerung e 1263 3)‚ kann sicherlich nıicht gelingen.
rung über die Norm. 1184 AUS dem Recht der Sakramentalien S0 ist L11ULI klug, WE Althaus sich nach Darstellung verschiedener
gelt die Verweigerung des kirchlichen Begräbnisses. In der Praxıs Posiıtionen dem Problem her zurückhaltend außert Randnummer
stellt sich sicherlich häufigsten die Trage, wWwWI1e verstorbene Katho- 173 ıe relevanten Partikularnormen der Bischofskonferenzen
liıken behandeln Sind, welche den estaatlichen Kirchenaustritt voll- Deutschlands, ()sterreichs und der Schweiz werden 1m Wortlaut w1e-
I} und VOL dem Tod keinerlei Zeichen der Keue gegeben en dergegeben. Insgesamt zeıgt der Kommentar 1292, daß w1ssen-
ommMentator Heinrich Reinhardt will sS1e nicht leichthin den schaftlicher Tiefgang un das Augenmerk auf die Bedürfnisse der

Praxıs sich nicht ausschließen.torischen Apostaten, Häretikern, Schismatikern der offenkundigen
Sündern zuordnen, denen genere DZW., 1m Fall der offenkundigen Das uch des G1 das Strafrecht IGcC 1-1  3E wurde DTE
Sünder, 1n Abhängigkeit VO. der (vermuteten) Reaktion der (56> Klaus Lüdicke kommentiert. Ziwel anones Aadus dieser Materie selen
meinde das Begräbnis verwe1ıgern ist hne selbst e1N Urteil abzu- exemplarisch betrachtet. 1366 stellt Eltern der deren ertTeterT,
geben, stellt Reinhardt fest, daß herrschende PraxIı1ıs sel, mi1t ück- welche die nichtkatholische Taufe der Erziehung der Kinder VT -
sicht auft die 1mM Kirchenaustritt Z Ausdruck gebrachte Entschei- anlassen, unter die Androhung e1INeT Beugestrafe der eiINeT anderen
dung e1Nn kirchliches Begräbnis nicht zuzulassen (Randnummer 3) gerechten Strafe Iheser Kanon eEINET Interpretation, die mıt
S0 wohltuen: der vornehme lIon des Kommentators uch ist, stellt dem geltenden Mischehenrecht 1 Hinblick auf die religiöse Kinder-
sich doch die Tage, ob einem Seelsorger mıiıt diesen Ausführungen erziehung vereinbar ist Lüdicke betont mı1t Recht., daß der katho-
geholfen WiTrd, selbst ıne Entscheidung nden, der ob sich lische Partner eiNner konfessions- der religionsverschiedenen Ehe
nicht VO.  — vornherein dazu veranlaßt sehen muß, 1184 se1ine die Pflicht hat, auf die katholische Taufe und Erziehung der Kinder
Zuflucht nehmen und den Ortsordinarius anzuruten. lar bezieht hinzuwirken, und nıicht AUS Bequemlichkeit, Gleichgültigkeit
dagegen Joseph List! Stellung, WEl ım Handbuch des katho- dAiese Pflicht vernachlässigen darf. In Übereinstimmung miıt dem
ischen Kirchenrechts die Auffassung ver«=—nı dAdUS$ der Kirche Aus- Okumenischen Direktorium VO  b 1993 (Nr. 151) wird ber auch darauf
getretene en den Tatbestand des Schismas erfüllt, und feststellt: hingewiesen, daß dabeli das (Gew1lssen des Partners respektiert und für
„Wegen der durch den Kirchenaustritt ewirkten TeNNung VO  5 der Einheit und Bestand der Ehe gesorgt werden musse. Die Bedeutung
kirchlichen Gemeinschaftt und I1 des Verlustes sSseINeEeT Aktiv- dieser Strainorm iıst hinsichtlich der praktischen Anwendung w1e
rechte hat der (0]88 der den Austrıtt AdUS$S der Kirche Tklärt haf, Jjene vieler anderer Strafbestimmungen ger1ng, WE sS1e nicht J4
se1inen Anspruch aut die Ehre e1nes kirchlichen Begräbnisses VeI- völlig S1e hat allenfalls rechtspolitisches Gewicht, weil durch
wirkt Iheses muß ihm er, WE nicht VOL dem Tod irgendwel- 6S1€e e1iINn spezieller Aspekt des apostolisch-missionarischen Auftrags
che Zeichen der Keue gegeben hat, gemäß 11834 verweılgert WEeI- der Kirche un: ihrer einzelnen Glieder hervorgehoben WI1T'!
den  © 1395 stellt Sexualdelikte VO  } Klerikern unter Strafe. In seinem

Das Buch des Ar das Vermögensrecht, en Winfried Schulz ommentar problematisiert Lüdicke den Gebrauch des Ausdrucks
„delictum/peccatum FONnira SEeXTIUM Decalogi praeceptum”, woTrTunterFe7e 4—1 un Rüdiger Althaus On 1272—-1310) kommentiert. bei dem Strafrecht entsprechender I Auslegung LLUI der Ehe-Althaus hat uch die Vollendung JenerT Teile dieses Kommentars g -

eistet, die beim Tod se1nes Lehrers Schulz tfast fertig vorlagen und bruch verstehen sSe1 Nlıche Ausführungen finden sich uch 1n
Lüdickes Kommentierung 1378 (Exkommunikation als AA1-

postum untier Schulz’ Namen publiziert wurden. KT konnte damıiıt strafe bei absolutio complicis), nicht bDer 1n se1Ner Kommentierungdem ge  Nn Kommentar Z Buch des E selınen Stempel auf-
VO  . 477 Wenngleich der Kritik der unpräzisen begrifflichenrücken Das kodikarische Vermögensrecht zahlt War LUr Kano-

1NES, erfordert ber 280 der csehr grohen Bedeutung des Partikular- Fassung der Straftatbestände die Berechtigung nicht abgesprochen
werden kann, ergibt sich doch dus JText, Kontext und historischemrechts und des weltlichen Rechts für diesen Bereich iıne eingehende Hintergrund des Kanons eindeutig, daß nicht 1U EhebruchKommentlerung, die schon außerlich beträchtlichen Umfang die-

565 Teils des erkennen ist 1263 über das außerordent- geht Der Kkommentar berücksichtigt bereits die 1 Jahr 2001 verfügte
Rechtsänderung, wonach e1Nn strafbares Verhalten VO  — Klerikern g -liche Besteuerungsrecht des Diözesanbischois kommentiert Winfried mäßh 1395 19888 uch vorliegt, WEeI die Tat mıt e1ıner PersonSchulz auf sieben Se1ıten Schulz stellt knapp die interessante ext-

BENLESE der Norm dar, grenzt die 1n 1263 geregelten Steuern VO  - ter achtzehn Jahren bisher. unter sechzehn Jahren) begangen worden
istanderen diözesanen Finanzquellen ab und ditfferenziert die drei Be-

Der OoOmMmMeENTATOT des VIL Buches des GG des Pro-steuerungsarten, VO denen der Kanon handelt (außerordentliches
tributum, VO.  D dem Diözesanbischof unterstellten öffentlichen Jurıst1- zeßrechtes (EC 0—-1  x ist ebenfalls Klaus Lüdicke. Aus dieser
schen Personen leisten:; exactıo [Notabgabe], bei schwerer Notlage Arbeit für den ıst uch e1iNn monographisch ublizierter Kom:-

mentar SE Ehenichtigkeitsverfahren erwachsen Der ommentarVO  w übrigen juristischen und natürlichen Personen eisten; welter-
reichende partikularrechtlich begründete Besteuerungsmöglichkei- Z Prozeßrecht WIT'! durch e1InNn eigenes Stichwortverzeichnis GI-

ten . .clausula teutonica“|). Darüber hinaus bietet Schulz ein1ge Hın- schlossen. In 21 liegen Normen über die Gerichte des
Apostolischen Stuhles VO  s In den ommentaren 1444 undwelse Z.UTLTC Diskussion die Erzwingung der T'}  ung der eıtrags-

pflicht (vgl 222 und den staatlichen Kirchenaustritt SOWI1e A Par- 1445 über die Zuständigkeit der Römischen ota un die Zuständig-
allelnorm des CEO Der Kommentar benennt alle wichtigen keit des Höchsten Gerichts der Apostolischen Sıignatur hat Lüdicke

die relevanten Bestimmungen der Apostolischen Konstitution „Pa-Aspekte, einschließlich eiNer relevanten authentischen Interpreta- STOT bonus“, welche die kodikarischen Normen AA ersetzen, au s-tiıon des PEl hne 1n 1ine abschreckende Breite verfallen“*”. Zu
dem VO  — Rüdiger Althaus kommentierten el des Buches gehört gebreitet. Im ommentar 1442 waären vielleicht uch Hınwelse

auf „außerordentliche“ Gerichte des Apostolischen Stuhles a1186-Listl, Joseph Die Erklärung des Kirchenaustritts, 1: andDuc. des katho- bracht, nämlich auf die Glaubenskongregation, insofern S1e strafge-ischen Kirchenrechts, A grundlegend neubearb. AulÄl., hg. Joseph List!/
Heribert Schmitz, Regensburg 1999, 209—219, hier 219 28 Der 1n wels 1m ommentar, daß der entsprechende Brief der Glaubenskon-

AAr In Rd.-Nr. un wird der Jahresband 1934 der „Communicationes“ fälsch- gregatıon VO Maı 2001 nicht veröffentlicht sSe1 (Rd.-Nr. ist 1INZWw1-
schen überholt (vgl AAS 93 785—788); ZU. (‚anzen siehe ‚uU61-iıch als 15 (statt richtig: 16) zıtlert, Wäas ohl VOI1 der fehlerhaften Angabe

auftf den Umschlägen beider efte dieses Jahrgangs der Zeitschrift herrührt. dings Schmitz, Heribert Der Kongregation für die Glaubenslehre vorbehal-
Kıne Korrektur dieses Versehens 1mMm Oommentar 1263 (25 Erg-Lig., tene Straftaten, 1ın Archiv für katholisches Kirchenrecht 170 2001
April 1996 ıst 1n den nachfolgend ausgegebenen Korrekturlisten bis 441—462; ders., Delicta gravıora ongregatıon1 de Doctrina Fidei eT-

(28 Erg.-Lig., August 1997; Erg.-Lig., November 2000; Lig., November vala, 1n De processibus matrimonialibus 293—312
NIC erfolgt. Lüdicke, Ehenichtigkeitsprozeß wı1e Anm. 4)
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richtlich tätıg wird (vgl Art Pastor bonus]), der auf cie Spanische heute als Hg koordiniert, sondern der uch als OoOmmMeEeNTALiOT Theb-
Rota, die e1N Apostolisches Gericht ist Im Kommentar 1540 liches für das Zustandekommen des geleistet hat
gibt Lüdicke Erläuterungen ZUrkundenbegrif: des CS der 1mMm 26
setzbuch celhst nicht definiert wird ET versteht darunter „die VO

Urheber abgelöste, stofflich fixierte und (eventuell mıiıt Hilfsmitteln) Die vielen Einzelhinweise, die bisher, besonders unter SC8BE-sinnlich wahrnehmbare Verkörperung VO Gedanken.“ Dagegen sSe1 ben worden sSind, könnten als 1ne Ansammlung VO  - Baumen wahr-die stoffliche F1xXlierung VO.  > Sachverhalten t{wa auf e1INnem Photo
keine Urkunde Randnummer 2) Lüdickes Begri{ff der Urkunde 5G  ILLILLGIL werden, welche verhindert, den Wald als (‚,anzes
VOL allem hinsichtlic privater Urkunden ausreicht, sSe1 dahingestellt. sehen. Deshalb sol| der Blick NOCAMaAalsS auf den als Gesamt-

werk gerichtet werden*. (3an pauscha kann der Kezensent feststel-kıne Auseinandersetzung mıiıt dem Thema erscheint jedenfalls nicht len, daß INa den Kommentar fast immer mıt Gewıiınn heranzieht.unınteressant, zumal daraus Hilfen für die Entscheidung über die
Anwendbarkeit eines Dokumentenverfahrens E 6—1  ® des Dıie Ausführungen der Autoren den einzelnen anones sind regel-

mäbig erhellend und, uch WEn I1a  - mancher Interpretation nichtProzesses hne Prozeß*®, werden könnten“*. 159972 folgen INaßs, für den Benutzer anregend, e1Nn Problem eiıner LOösungregelt die Erklärung der Prozeßabwesenheit eINeT nichtklagenden
Partel, die auf die Ladung hin nicht erschienen ıst, durch den Richter. zuführen Eıne nicht immer gelöste und uch nıicht immer lösbare)
Die Folgen eINeEeT rechtmäßbigen Abwesenheitserklärung werden 1 Au{fgabe hat sich den Kommentatoren darin gestellt, den Bedürfnis-

Se  - der kirchlichen Praxiıs un den krwartungen der Fachwissen-(Gesetz nicht galı2Z exakt bestimmt. Lüdicke ne1gt vorsichtig der Auzf- schaft gleichermaßen entgegenzukommen. In einzelnen Partıen desfassung daß der abwesenden arteı keine Mitteilungen über wel-
teTre Prozeßschritte machen sind, uch keine Mitteilung über die sind die Akzente unterschiedlich gesetzl, bisweilen hat

Aktenpublikation, wI1e weithin Praxıs ist kıne Verweigerung des die Praxisoriıentierung den Vorrang gegenüber einer akademisch-wis-
senschattlich ambitionierten Kommentierung, bisweilen ist ums6-Verteidigungsrechtes miıt der Folge e1INeEes unheilbar nichtigen Urteils kehrt Insgesamt hat sich ın den knapp wel Jahrzehnten der Existenz(vgl 1620 7 der dessen Verkürzung erkennt der ommMmentator

darın nicht Zutreffend welıst darauf hin, daß uch 1ne abwesende des der Schwerpunkt stärker 1n Richtung e1INer Beteiligung
Parteı hingegen über das Urteil unterrichtet werden mMUusse. der wissenschaftlichen Diskussion verschoben. Dies erscheint uch

statthaft, weil sich die Kanonistik ZW : unmittelbar nach Inkrafttre-
ten des S [® VOIL em uch mıiıt der Vermittlung des Gesetz-
ucC ın die kirchliche Rechtsgemeinschaft hinein befassen hatte,

Nun e1N weni1g Zahlenspielerei. Festgestellt wird, welcher Mıt- miıt iImmer größer gewordenem zeitlichen Abstand VO Jahr 1983
arbeiter w1e viele anones kommentiert hat Dabei soll allerdings diese Au{fgabe ber Bedeutung verloren und damit der Kaum für
LU die Erstbearbeitung zugrundegelegt werden, daß die als Fort-
setzungsbearbeiter für schon vorhandene Kommentarteile dem

den wissenschaftlichen Diskurs sich ausgeweıtet hat EK1IN weni1g hat
sich der damit VO seinem Ziel, die VoraussetzungenUnternehmen gestoßenen Mitarbeiter Kahler, Meier, chül- schaffen, „daß sich kirchenrechtliche Fragen VOL em 1n der Praxıs

ler) hier nicht berücksichtigt sind. klären lassen, hne der Fragesteller das SalNzZe Instrumentarıum
ach Autorennamen alphabetisc geordnet, ergibt sich tolgender der Kirchenrechtswissenschaft selbst ZUTC Verfügung en un be-

Befund Rüdiger Althaus hat anones kommentiert föC 1272 herrschen muß“ Lüdicke, Vorwort, enttfernt. Der Praktiker,
1310), Georg Biıer (cC 368—430, 469—494), Rudolf Henseler 178 der manche Teile des heranzieht., mMu. ZW nicht den
(cc 294-—-297, 573—746), Klaus Lüdicke 783 (cc 460—468, 034-—-1165, ten kanonistischen Apparat greifbar haben und ih bedienen können,
1311-1752), Heinrich Mussinghoff (cc 747-—-833), Hans Paarham- ber muß bei manchen Kommentierungen doch schon viel VO.
INeTr FG 515-—572), Helmuth Pree (cc 61  T Heinrich Kirchenrecht verstehen, durch den Blick 1n den welılter-
Reinhardt PE (cc 204-—293, 6—1  E Winfried Schulz zukommen. s ware jedenfalls interessant, wenngleich uch sehr
CC 298-—329, 4-—1  j Hubert Socha 170 CC 1—95, 29-—-203) und mühsam, der RKezeption des über die re hin nachzugehen
(OQskar Stoffel 87 (cc 330—36/, 431—459, 495—514). Stellt INa  ' die Liste und festzustellen, WTr ih tatsäc  1C benutzt. Idıe wissenschaftliche
nach der Zahl der VO.  - einem Autor kommentierten Kanones- Rezeption stellt wen1ger e1Nn Problem dar, weil sich innerhalb der
IHNEI, kommt olgende Reihung heraus: 1n Klammern wird der auf (deutschsprachigen Fachwelt jeder arüber 1 aren ıst, daß der
diese Zahl bezogene Anteil 1n Prozenten angegeben: den Kang eines Standardwerks besitzt, und weil se1ıne häufige
Lüdicke 783 anones 44,69 %); Hengseler un Reinhardt Je 178 Zutierung 1ın der Fachliteratur den entsprechenden Gebrauch belegt.
Je 10,16 Y%); Socha 170 9,70 %)! Bıer 5,08 %); ussinghoff Aber steht uch 1n Pfarrhäusern un kirchlichen Kanzleien? Wird
und Stoffel Je Je 4,97 %); Paarhammer :3 1 %) Schulz dort benutzt, der füllt L1UrTrC: die Regale? Wıe hoch ıst Ccie verkauf-

2,55 %); Althaus Z %); Pree P 1,88 %) te) Auflage, un w1e hat sich der Absatz des Werks über die Tre hin
Der Leser se1l gewarnt, diesen Feststellungen zuviel Gewicht bei- entwickelt? (Gab Abbestellungen „einfacher“ Bezieher, weil das

3881  ; nicht weil sS1e hne orgfalt erhoben waären, sondern weil Werk für die Je e1ıgenen Bedürfnisse wissenschaftlich, umfang-
reich un damit letztlich, wel n1ıe mehr]) benützt, uch teuer g —-ihre Aussagekraft begrenzt ist Das Bild ändert sich nämlich bereits,

wenn INa  - nicht die ahl der kommentierten anones als MaDßstab worden ist? Vielleicht kann sich e1inNn Forscher einmal der Klärung sol-
heranzieht, sondern den Umfang der verschiedenen ommentierun- her Fragen annehmen. Ansatzpunkte für e1N olches Unternehmen
gen SO 1lt allein der ommentar AB Buch mıiıt 203 anones können Unterlagen des Ludgerus Verlages Hubert Wiıngen 1n kssen

bieten und die Akten des Hg.s, der ımmer wieder den Kontakt11,56 % der anones des GIET, 3000881 mıiıt Vorwort und diver-
Se  D Verzeichnissen, einen Ordner des und macht knapp e1in den Benutzern des gesucht hat un deren Anregungen für
Fünftel desnWerks Aaus die Gestaltung des Werks auifnehmen wollte.

Nackte ZahlenI Iso L11LUFLr: bis einem gew1ssen Trad et{was Eın Gesetzeskommentar, der den C6 Kanon für Kanon erläutert,
darüber dUs, ieviel das Projekt dem einzelnen Mitarbeiter hat natürlich uch jene Schwächen und Grenzen, die diesem literari-
verdankt. Der ommentar VO  - Helmuth Pree Titel VI des Buches schen Genus iımmanent sind. Die Konzentration auf jeweils ıne C8:
twa kommt eiINerTr rechtssystematisch umfassenden Monographie sSetizesnOoTmM birgt die Gefahr, daß der Blick für die gröberen Zusam-
über die Rechtssubjekte 1n der Kirche gleich und Tag viel dazu bei, menhänge der Rechtsordnung verlorengeht. Diese Gefahr ıst weniger
dem se1in wissenschaftliches Gewicht geben. Ahnliches bei den Autoren vermuten, die sicherlich den (esamtzusammen-
äßt SI1 Hinblick auf den grün  ichen un!: materialreichen KoOom- hang VOTL Augen aben, ber in natürlich nicht bei jedem einzelnen
mentar VO  w Schulz und Althaus ZU. Vermögensrecht S  ’ den der Kanon ausbreiten können. Dagegen ist der kanonistisch nicht be-
Berichterstatter schon vielfach mıiıt großem Gewıiınn benutzt hat. Wei- sonders geschulte Leser gefährdet, einzelne Aussagen bsolut Sei-
teTre „niedrigprozentige“ Autoren un ihre Kommentlerungen könnte TÄ  — un auf diese Weise 1n die ItTTe gehen. Teilweise wird dieses
INa  ; ın entsprechender Weise nführen Die Zahlenangaben machen Risiko 1mMm Hre die Einleitungen gemildert, die einzelnen
freilich auf jeden Fall deutlich, daß der ‚WäarTr eın Gemeilin- Abschnitten vorangestellt sind. Jedenfalls bedartf 1 Bereich des
schaftswerk darstellt, ber doch VOT allem mıit dem Namen Klaus LU- Kirchenrechts uch der ehr- und andbücher, welche den Rechts-
dickes verknüpft ist, der das Projekt nicht LU inıtnert hat und bis stoff systematisch geordnet darstellen un 1iıne zusammenhängende

Vgl Klaus Lüdicke, 1N: VOT 1686, Rd.-Nr. (Stand: Erg.-L{ig., Der inwels auf viele formale Flüchtigkeiten, die bei der Redaktion des
November 1991 er immer wieder unterlautfen sind, sSe1 nicht unterschlagen. Durch

31 Dieser Au{fgabe stellt sich e1n Doktorand Klaus-Mörsdorf-Studium für umfangreiche Korrekturlisten zuletzt Korrekturliste ın der 35 LIg.,
Kanonistik der Ludwig-Maximilians-Universität München. November suchte InNnan solche Mängel auszugleichen.
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Urientierung bieten. S1e JlJeiben unverzichtbar. Der kann S1€e des betreffenden Autors, des Kommentars ın Form e1INes Kurztitels
nicht ersetizen. oder Münsterischer Kommentar ZU GIeE}: der Fundstelle,

EKın kurzes Wort soll D3 eigenen deutschen Übersetzung des latei- einfache Nennung der Nummer des kommentierten Kanons bzw. der
nischen esetzestextes, welche die Mitarbeiter des jeweils sonstigen Angabe ıIn der Kopf{zeile der betreffenden Seıte E1n-
anbieten, gesagt werden. Die Entscheidung, nicht die Übersetzung leitung VOTL oder Geschichtliche Einführung VOT) und der Randziffer

anzuführen. Im 1NDIIC. auft die wissenschaftliche ıLallion wird dar-der offiziellen zweisprachigen lateinisch-deutschen Ausgabe des
übernehmen, hat VOT- un!: Nachteile. kın Vorteil ist darın über hinaus nahegelegt, den jeweiligen Stand des Loseblattwerks =

sehen, daß mi1t dieser UÜbersetzung, die, gelegentlic. etwas g - zugeben. Letzteres ist egrüßen, weil 190728  - sich überzeugen
sucht, besonders nah lateinischen Original seın will, 1ne Alter- kann, daß e1Nn aktuell gehaltenes Exemplar des herangezogen
natıve JeneT der genannten Ausgabe vorliegt. S1ie stellt gegebenen- wurde, genugt Der wissenschaftlichen Ansprüchen nıicht völlig. Der
falls andere uancen des originalen Textes heraus, OÖördert damit die kKezensent hält für geboten, bei der ıtatıon 1ın lexten mıiıt wI1ssen-
Auseinandersetzung mi1t dem Originaltext un macht schon durch schaftlichem Anspruch uch anzugeben, welcher Lieferung des
ihre Existenz eutlich, daß ben LU der lateinische Wortlaut die bezogene Stelle entstammt bzw. Wäallll diese publiziert
authentisch ist  34 Auf der anderen Seıite hat das Vorliegen dieses worden ist Iut INa  - das nicht, kann aufgrund der Nennung des aktu-
alternativen deutschen Gesetzestextes ZUTLT Folge, daß bei Zutierung en Standes des (Gesamtwerks 5SUOßal der Eindruck entstehen, der
des E ın deutscher Sprache unterschiedliche Varıanten gebraucht Kommentar Z.UTLXI betreffenden Stelle sel relativ NEU, obwohl doch
werden und teilweise Uneinheitlichkeit 1n der deutschen irchen- se1t ehn der mehr Jahren nicht verändert worden ist. Außerdem
rechtlichen Fachsprache die Folge ist Be1 der Wiedergabe des S 1n mMu 1119  - bei einem Loseblattwerk damit rechnen, daß nicht jedes
eutscher Sprache sollte zumindest 1n amtlichen exten unbedin: einzelne Exemplar limMmmer mıiıt Sorgfalt betreut worden ist. Möglicher-
auf die VO  - den Bischöfen des eutschen Sprachraums veranlaßte welse wurde gerade 1n jenem Exemplar, aQus dem e1INn uUutOT zıtlert,
Übersetzung zurückgegriffen werden. Aus der Perspektive des Wiıs- 1ne estimmte Lieferung nicht der nıicht richtig eingelegt, un:
senschaftlers überwiegen freilich insgesamt die Vorteile, die mıiıt der schon kann 111a  - 1n die ITE geraten Es ist klar, daß die Berücksich-
Entscheidung des für ıne eigene deutsche Übersetzung VT - tung des geäußerten Wunsches die Zitation des schwerfäl-
bunden sSind liger macht Vielfach widerfährt Autoren bzw. deren Manuskrip-

Der entscheidende Vorzug eINESs Loseblattwerks liegt 1n der MOg- ten, daß Redakteure der Hg 1Nne exakte /Zitierwelse des „ VEI-
lichkeit, den Gesetzeskommentar rasch und einfach auf dem aktuel- einfachen“. Der Wissenschaft erwelıst I1  - damit keinen Dienst, weil
len Stand halten Darın liegt natürlich uch ıne große Au{fgabe für für den Leser schwierig wird, die Belege des utors 381  u nach-
Hg und Mitarbeiter, nämlich dem nach SC der Kom- zuvollziehen.
mentierung aller anones des CCS se1ne „Jugendlichkeit“ erhalten
(und, ist schon angeklungen, 1n Teilen wiederzugeben). Unaktuali- VII
tat wird einem Loseblattwerk nicht leicht verziehen, und ihm
die fortgesetzte Pflege, schaut bald „alt“ dUs, „Aälter  66 als andere WI1S-

Klaus Lüdicke die Mühe der Herausgabe des nochmals
auf sich nehmen würde? Es gehört wohl größer angelegten Nier-

senschaftliche Werke, die nicht mıiıt einem Konzept, WI1e der nehmungen uch auf dem Gebiet der Wissenschaft, daß I1a anfangshat, angetreten sind und die selbst dann noch, WEeNN hinsicht- die Herausforderungen und Mühen, die mıiıt einem Vorhaben verbun-
lich ihres sachlichen Standes die e1ıt bereits über S1e hinweggegan- den sind, 1n der Regel unterschätzt. Das muß ohl se1N, denn SONS
gen ist, als Erzeugnisse un: Zeugen ihrer eıt respektiert werden. F würde manches Projekt kaum 1n Angri{f e  ININEN., Ist dann e1IN-
genwärtigen und kommenden Hg.n und Mitarbeitern ist Vv1e Energle mal begonnen und öffentlich gemacht, verbieten verschiedene
und e1ın langer tem wünschen, daß sS1e das Werk bis /ABEN Promul- Gründe, VO. einem interessanten, ber uch schwierigen Unterneh-
gatıon eiNessünftigen Gesetzbuchs der Kirche auf der erTeich-
ten Höhe halten. Erst dann kann der 1ın Ehren 1n den uhe-

1116  b abzulassen: die bereits investierte Arbeit und die Achtung VOT
dem eıgenen Entschluß, vielleicht uch die drohenden hämischen

stand treten und einem Nachfolgewerk Platz machen) Bemerkungen anderer, 190038  - sSe1 1NSs Feld SCZUßEI, ohne die eıgenenBın spezieller Aspekt der laufenden Pflege des ist die Hra- Mittel un Möglichkeiten recht beurteilen können.
S6, w1ı1e die Literaturhinweise und bei den entsprechenden Teilen die In den Vorworten den ersten Ergänzungslieferungen desHinweise auf die Rechtsprechung) aktuell gehalten werden können. klingt immer wieder die Hoffnung auft einen züglgen Ab-Die Weichen sind dahin gestellt, die Literaturverzeichnisse nicht schluß des Kommentars innerhal wen1ger Te In Aussicht g-mehr als N 9sondern die Verzeichnisse durch Jähr-
liche Listen miıt der HNEeuUu erschienenen Lıteratur erganzen. Damıt OIlNLINEIN eın Umfang VO  - drei Ordnern, und glaubte, die

Auigabe se1l VO sechs Mitarbeitern eisten. Ihhe Dimensionen dessoll ıne rasche Orientierung über die Neuerscheinungen ermöglicht Projekts ber wuchsen; der Kreıs der Mitarbeiter wurde erweıitert,werden. Auf die Zuordnung der Literatur den einzelnen anones
soÄl offensichtlic verzichtet werden. Damıiıt fallen leider wichtige bewältigen können: die Fertigstellung ZOß sich hin Der

bedeutete zweiftellos ıne VO. Arbeit VOL em für den Hg Den-Vorzüge der Literaturdokumentation des WEB; die S1Ee VOoO  - Je- noch wird INa zufrieden, wWwWI1e Lüdicke 1T2Z116 über die eıt
161 anderer Medien unterschieden. UÜber die Neuerscheinungen kir- se1INeESs eigenen Wirkens als Ordinarius für Kirchenrecht 1n Münsterchenrechtlicher Liıteratur kann Ial sich se1ıt langem halbjährlich
uch mıiıt Hilfe des sachlich gegliederten „Literaturverzeichnis“ der berichtet hat*® die ben gestellte Trage mıit Ja beantworten dürtfen.

Wie wird mıiıt dem weitergehen? Spekulationen darüber1mMm Klaus-Mörsdorf-Studium für Kanonistik der Ludwig-Maximili- anzustellen ist müßig. Eine jJüngere (Generation VO  w Kanonisten stehtans-Universität München herausgegebenen Zeitschrift „Archiv für
katholisches Kirchenrecht“ informieren; andere Fachperiodika jedenfalls bereit, 1n die Fußstapfen der alteren etien, und hat teil-
kennen ahnlıche Rubriken. Der ber tellte bisher mıit sSe1Ner welse schon erantwortung für das Werk übernommen. S0 darf

hoffen, daß der Kommentar uch 1n der Zukunft 1Ne gute Pflege GI-umfassenden, hinsichtlich der aufgenommenen Titel se1t dem fahren wirdErscheinen des ( nahezu vollständigen Bibliographie den e1Nn-
zeinen Teilgebieten ın Verbindung miıt deren Aufschlüsselung etwas kın unverdächtiger Zeıitgenosse, der Liturgiewissenschaftler An-
Besonderes dar. Miıt der Praxis I  301 sich die Kommentatoren gelus Häußling, meınte 1985, INa  - sich sicher nicht täusche,

WE Inall erwarte, der werde einmal den andardwerkenArbeit, ber der verliert 1n dieser Hinsicht Qualität. Die
Bedeutung anderer Informationsquellen für die Recherche kanonisti- der Kanonistik zählen?”. Man kann bestätigen: Kr hat sich nicht BE-
scher Lıteratur, twa der Innsbrucker elektronischen Datenbank täuscht.
KALDI Kanonistische Literaturdokumentation Innsbruck), die Je- Internet-Adresse: http://praktheol.uibk.ac.at/kaldi/ März 2003der Interessierte befragen kann, wird damit noch größer”®. Vgl Lüdicke, Kirchenrecht 1n Münster wı1e Anm. 4), Sp 445—448;

kın Problem eigener Art, das dem RKezensenten immer wieder be- Lüdicke legt nahe, daß 1n der Zeit ach der Promulgation des der
gegnet und hier noch angesprochen werden soll, stellen die verschie- Standort Münster für das Kirchenrecht jener Bedeutung gelangt sel, die
denen Zitierweisen dar, die bei erwelis auf den gebraucht ın den Jahrzehnten nach dem Ziweıten Weltkrieg der Standort München

gehabt habe ebd., Sp Als Münchner Kollege des Hg.s deswerden. Im Kommentar selbst wird empfohlen, e1nNn 1Ta mıiıt Angabe un! als Absolvent des Münchner Kanonistischen Instiıtuts (wie übrigens
33 Siehe ben Anm

Lüdicke selbst uch st) fühlt sich der Verfasser befangen un! ill azu
nicht Stellung nehmen, hegt ber die krwartung, die „Nachkriegszeit“

den Mitarbeitern des gelungen ıst, ihre Übersetzungen 1n München 1m 1NnDlıc. auf die Kirchenrechtswissenschaft weiıter prolon-koordinieren un! sSsoweıt als möglich ıne 1n sich geschlossene Übersetzung gier! werden ann.
des SallZeNn C schaffen, konnte nicht überprüft werden. Wa Vgl Häußling (wie Anm.
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Gerd Kau Seelsorge und Kreatıvıtat 276-285)Allgemeıines Festschriften Universallexika Albrecht Grözıinger: „‚Liebe deinen achsten wıe Cdich cselbst.“ Fremd-
fürsorge un Selbstfürsorge als Thema protestantischer Theologie

Auf dem Weg Z.U einer seelsorglichen Kirche Theologische Bausteine. Chri- 286-—-295)
st1an Oller Z.U) 60 Geburtstag, hg. Manfred osu  1Ss Heıinz Es ist nicht 1898538 nicht leicht bei diesen verständlicherweise „bDun-
Schmidt Stefan Schoipp Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht ten Bausteinen““ 1ıne L11UI einigermaben theologisc un! pastoral g -
2000 295 D 29,90 ISBEN 3.525—-60403—3 rechtwerdende Gewichtung vorzunehmen, sondern würde uch
HS gehört /AOR Selbstverständnis der „Theologische(n) Revue  13 den gebotenen Rahmen eiINeT (Gesamtrezension weıt übersteigen.

weder jede der 1hr zugesandten Buchpublikationen besprechen Darum der Unterzeichnete bei folgender Schlußbemerkung
och bei der dann VOrSCENOÖOMNLILNEILGN Rezension PUIE Gefälligkeit wal- ach der Lektüre der Belitrage dieser ist bei ihm sowohl die
ten lassen. Beim anzuzeigenden UÜpus trıift 381  ‚U dieser Sachver- „ Visıon: VO  — als uch die Sehnsucht nach einer olchen seelsorg-
halt Zum einen handelt sich ıne bemerkenswerte Edition, lichen Kiıirche Jesu Christi heute gestiegen.
präzise 1ne die dem Nestor der deutschsprachigen evangeli- München Ehrenfried Schulz
schen Praktischen Theologie, Profi. T. Christian Möller (Heidelberg]),
Z.A LE Rundung se1INes sechsten Lebensjahrzehnts (2 2000 VOoO

Schülern, Freunden und Fachkollegen dediziert worden ist. Zum z IDhie Macht der Nase. Zr religiösen Bedeutung des Duftes Religionsgeschichte
Bibel iturgle, hg. Joachim Ku gler uttgar' Katholisches Bibel-

deren teilt bedauerlicherweise) diese das LOS mıt vielen anderen werk 2000 191 (Stuttgarter Bibelstudien, 187), kt 24,90Sammelwerken gleichen Genres, der Leser erfährt 1n keinem ISBN: —460-048371—9
Beıtrag VO  . jenem beeindruckenden Lebenswerk des Gelehrten un

Die e1t der „religionsgeschichtlichen Schule“ liegt fast e1nNn
Was wirklich peinlic ıst 1ne ILReihe VO. Beıtragern versieht rück, und besonders 1mM deutschen Sprachraum ıst nach deren Ende

seinen Artikel mıiıt einem Asteriskus, WOTaus hervorgeht, wWwanll und
AUS welchem NIa dieser bereits einmal der Offentlichkeit VOT- das Interesse der relig1ons- un kulturgeschichtlichen Einbettung

des Neuen Testaments mMerklıc. zurückgegangen. Seıt mehr als einem
geste worden ist Das mindert Z W nicht dessen inhaltliche uali-
tat, jedoch den Respekt VOL dem Jubilar, dessen akademische Lebens- ahrzehnt macht sich jedoch 1ıne erfreuliche Wiederentdeckung der

Fragestellung emerkbar: eNNEeIl sind {wa Arbeiten VO.  m HANS-
leistung durchaus einen Originalbeitrag verdient gehabt hätte

OSEF KLAUCK, IIETER ZELLER, BERND KOLLMANN, MICHAEL WOHLERS,Die theologische Leidenschaft VO Christian Möller charakteri-
s1ıert der für die beiden Mitherausgeber (Manfred osuttıs, Heınz HELMUT MERKLEIN und, nıicht zuletzt, der Hg des hier anzuzeigenden

Buches, dessen mıiıt Titel genannt sSe1 Pharao und Christus?
chmidt unterzeichnende Stefan Scholpp folgendermaßen: „Daß Religionsgeschichtliche Untersuchung YADE  — rage eıner Verbindungdie Kirche, ihr Gottesdienst, ihre Lehre, ihre Gemeinschaft un!: ihre
Diakonie den Mühseligen und Beladenen nicht davoneilen“ 6) zwischen altägyptischer Königstheologie und neutestamentlicher

Christologie Wenn sich Kügler ‚l dem Thema „Düftt”Kurzum: Dem Jubilar g1ıng zeitlebens 1n Forschung un! Lehre wendet, dann geschieht das LLUTT rhetorisch 1n Anlehnung ÄNNIK
die „Visıon e1INeT seelsorglichen Kirche“ (6) Demzufolge ag die

der eigene bzw. welıtere „Theologische Bausteine“ (Untertite. LEGUERER: Die Macht der Gerüche. Eıine Philosophie der Nase 1992
einem Buch, dem den Titel se1ines Buches nachbildet. Den WITK-

für 1ne solche seelsorgliche Kirche ZU Begınn des dritten Jahrtau- lichen Anknüpfungspunkt bildet, neben Kıs „Pharaobuch“, 1Ne€e
sends ZUSaIMINeEeI Neugierde bei der Lektüre ist Iso angezeıgt.

Die facettenreichen Aufsätze fokussieren thematisch 1n TEL Teilen. Teil Unrecht fast VETITSESSELEC Arbeit AUSs der Generation der religi1ons-
geschichtlichen Schule: ERNST LOHMEYER: Vom göttlichen 'ohl-

‚e1NS vereint eum Beitrage Seelsorge 1m Gottesdienst.
Rudolf Bohren: Die Gemeinde predigt mıiıt (11—21) geruch Lohmeyers Studie ist immer noch lesenswert, doch
Stefan Scholpp Predigt ist Seelsorge 22-—36) gibt viel aufzuarbeiten. selbst schreibt au ßer der Einleitung

ıne Skizze über Agypten, die griechisch-römische Kultur und daseorg Lämmlin: I e kurze Geschichte des Predigtnachgesprächs. ZUFT
Unterscheidung des Gesprächs 1n der Kirche VO. Gerede 37-48) Neue Jlestament:;: e1Nn großes Kap über das Ite lestament teuert
Klaus Raschzok: Homiletische Gleichnisse: Vom seelsorglichen Dienst Ulrike Bechmann bei, mehr als Anhang erfolgt e1Nn kleines Kap über
der Predigtlehre Prediger 49-—61) Weihrauch 1n der kirchlichen Lıturgle VO. etier üunsche.
Dieter Nestle: ıturgle als Seelsorge. kın religionspädagogischer Beıtrag
2-—71)

/:WarT fehlt ıne Zusammenfassung (wie übrigens e1n Register),
doch 1äßt sich der Befund uch hne 1ne solche klar erkennen un

In Nicol: Ich stehe fertig un bereit. Klangrede als Seelsorge zuspitzen:72-—84)
Lothar Steliger: Fleisches Blödigkeit. Liedpredigt (EG 5—94) In Agypten w1e ın der griechisch-römischen Welt stromen die ([ 201=
Joachim Conrad: ICH steh VOL dir mıit leeren Händen, Herr'  00 (E 382) ter selbst Duft dus Repräsentiert wird dieser Duft UrCcC Gebrauch
(95—1 VO  — allerleı Duftstoffen 1 ult und 1m Fest, dem bisweilen 1ne
Christa Reich Weihnachtsbrief einen Chor (EG 20) 108—-113) Art csakraler Aura eignet).

In Teil ‚ZWwel1 kreisen zehn eıträge Seelsorge 1n Gemeinde un: Gesell- Das Alte lestament (und, w1e ich hinzufügen dart: uch die uel-
schaft len des Zweistromlandes) kennen einen VO (5Ottern der ott

Manfred OSULLS Seelsorge 1mMm energetischen Netzwerk der TtS- ausgeströmten Duft entweder nicht der nicht als breit beleg-
gemeinde (1 7126 bare Vorstellung. Bekannt ist dagegen der Gebrauch VO.  — Duft- un!

11 Heınz Schmuidt: Lebenszyklisch orientlerte Familienseelsorge 1271 38) Räucherwerk 1n ult und Hest Nur 1n nichtkanonischer Lıteratur
Thomas Schalla: Heimat un Gemeinde. Eın Versuch über Individuali-
tat un Gemeindeformen (139—14: finden sich VO Hellenismus vermittelte Spuren wohlriechender

13 Engelsgestalten un äahnliches bei eESuS Sirach und bel oseVolker Weymann: Zum Grundzug geistlichen Lebens un geistlicher und Asenat); gegenüber der Vorstellung göttlichen WohlgeruchsKirchenleitung 145-154
Holger Eschmann: Zwischen Fürsorge un! Berufung. Seelsorge 1n der bleiben jedoch uch diese Quellen IMMUN.
Gemeinschaft der Suchenden un Glaubenden. 5—1 Im Neuen Testament finden sich LU Spuren VO Wohlgeruch des
'eier Zimmerling: Seelsorgerliches Handeln 1n charismatischen Bewe- Opfers un des göttlichen ufts Christi, letzteres besonders deut-
BUNSEN als Herausforderung kirchlicher Poimenik 163-173 ich bei Paulus (2 KOT ‚14—16 Hintergrund bildet der Epiphanie-
Klas-PeterJörns: Einsamkeit (1 74—1 charakter der Götterprozess1on; vielleicht stilisiert sich Paulus,

FF Eberhard Hauschildt: Die „eigenen“” Trümpfe ausspielen. Christliche
Seelsorge auf dem Psychomarkt 179-188) wenngleich 1L1LUTL andeutungswelse, als einen weihrauchtragenden

18 Klaus Engelharadt: Seelsorge Frauen un! Maännern 1n öffentlicher klaven
Mıt Kleinigkeiten ıll ich mich nicht aufhalten, doch se1l wen1g-Verantwortung 189-—198)

Manfred EITZ: Die Notwendigkeit VO  w 1SS10N. 1ssıon das Urwis- STeNs auf 1ne problematische Deutung un! auf 1ne bestehende
S6  - VO en viele öffnen 9—2) Lücke aufmerksam gemacht: Der Salbkegel, beli altägyptischen Festen

Teil ‚drei‘ bietet sieben Reflexionen Seelsorge ın der Theologie. als Gesteck auf der Perücke, ist gewiß keine räindung der
Manfred Q0eming: „Leidige IroOoster seid ihr alle*‘“‘ (Hiob 15.2) Das 10b- Grabmalerei (261) die Sache uch 1n Israel ekannt (Ps 133;2
buch als provokativer poimenischer Traktat 211—-222) Überhaupt spielt der Duft des Haupthaares ıne große (8)}  €, wW1e

21 erd Theissen: Der Ambivalenzkonflikt miıt ott dem ater. ber die bei der Besprechung der Magdalenenszene Joh 12.3) selbst einräumt:;
therapeutische Funktion religiöser Symbolik bei Paulus 223-—-244
Dieter5ommer: Zueignung. Sören Kierkegaards Sündenreden 45-—25 hier ware uch die duftende Haarlocke der göttlichen Frau 1

23 ägyptischen Brüdermärchen erinnern. hıne ebenso merkwürdige'alter Eısınger: Seelsorglich unterrichten 254-263) w1e verständliche Lücke bleibt durch Übergehen der priesterlichenKlaus-Peter Hertzsch Narratıve Ilustrationen 1n der praktisch-theo-
logischen Vorlesung. Am Beispiel: Persönliche Identität und Rollen- und königlichen Salbung, bei welcher keineswegs duftfreies @]! Ver-
erwartung 1MmM Pfarramt (2 64—275) wendung fand Auf diese Salbung gehen uch der Mess1as- und Chri-
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stustitel zurück, 1n welchem 1nNne u1lls kaum mehr bewußte Erinne- ähe YA3R 505 „Panentheismus“, wobei dieser bei stärker ausgebaut
rungs festlichen Wohlgeruch anklingt. Schließlich vermı1sse IC e1- scheint, die Eschatologie bei Schmitz-Moormann dagegen deutlich schwächer.
1e  w} 1Nwels auf eın hervorragendes, das Thema In die christliche Mag auch die proleptische Denkfigur den Leser lImMmer mehr ın ihren Bann

ziehen, tfallen gleichwohl deutliche Schwächen, nicht 201 Obertläch-Kulturgeschichte hinein weiterführendes Werk EAN-PIERRE ÄLBERT: lichkeiten auf. Gerade 1n der Auseinandersetzung miıt den Naturwissenschaf-Odeurs de saıntete. La mythologie chretienne des ATOMATEeSs (Paris
1990 ten werden beispielsweise LUT jene Theorien herangezogen, ber deren Verein-

barkeit mit dem christlich-theistischen Standpunkt ohnedies schon längeres ist hoffen, daß der Hg die anregende Stuttgarter Bibelstudie Z.e1t Einigkeit herrscht. Stellenweise ist die Verquickung VoO  - naturwıssen-
11ULI als Vorarbeit e1inem größeren, längst überfälligen Werk über schaftlichen un! theologisch-christlichen Aussagen GCN$, daß I11d.  -
das Thema versteht, und daß u1lls dieses Werk vielleicht einmal dem VE der eigentlich 1n diesem Bereich einschlägig bewandert ist, zurufen
selber schenkt. möchte: (‚ave linguam! Wenn e{wa .ott als „Energielieferant“ VO  e Big-Bang

Paderborn Bernhard Lang un Evolution suggerlert WITd, annn collte bei aller Fragwürdigkeit eiINer sol-
chen Aussage überhaupt weni1gstens 1mM Vorield geklärt sSe1IN, daß eartete
Aussagen Z Wi 1n die eiINe Richtung gelesen werden können, umgekehrt gele-
C  - ber jenem Lückenbüßer-Gott FÜr un 10r öffnen, den I1a doch glück-Peters, Ted God The World’s Future Systematic Theology tOT New ETra

Second Edition. Philadelphia Fortress Press 2000 AIX, 403 C kt licherweise losgeworden ist
US-$ 25,00 ISBN: 0—83006-—3265-—6 Man kann dieses urchweg gut lesbare und VO englischspra-
Den christlichen Glauben konsequent auft die kulturelle Sıtuation chigen Fachpublikum freundlich aufgenommene Buch unmöglich

der Postmoderne hin auszulegen, hinein 1n die „CT1S1S of faith“ VM} die gleichen Erwartungen stellen wWwW1e twa die groben Systemati-
schen Theologien Se1INeET deutschsprachigen evangelischen Kollegen.ist der Anspruch, unter dem die 1m I1 mehr als 400 starke

Systematische Theologie des 1n Berkeley, California, ehrenden Iu- Da gleichwohl versucht, breit WIe möglich die Glaubenssätze 1n
therischen Systematikers Ted Peters steht. Da der V{. den Anspruch ihren Sdll1ZE6EI Implikationen beleuchten, muß teilweise Nnotwen-
auf Aktualität sSe1INeEs Werkes eTrNsST nımmt, verzeichnet die zweıte dig oberflächlich leiben Dies geht Lasten der fachwissenschaft-
Auflage (Erstauflage 1992), 1ne besondere Beschäftigung mi1t den lichen Tiefe, und der eingelesene eologe wird gerade 1n Hinsicht
Denkungsarten der NneUNZ1IgeT TE „Deconstructionist postmoder- auf die dogmatischen Gehalte wen1g Neues 1n diesem Buch entdek-

ken, sieht 1901008  _ einmal VO.  — den Aktualisierungen SOWI1IE VOo  w dernısm.“ (XV) SOWI1IE die Feministische Theologie sSind Gegen-
stand der Erörterung. Ekrweıtert wurde uch 1n der Christologie die ausführlichen und konsequenten Aufnahme und der Auseinander-
dreifache munera-Lehre aufgrun eINeT „gender-studies“ Beobach- Ssetzung mıiıt postmodernen Denkungsarten ab Dadurch ber wird

uch für den theologischen Laıen der den Studenten gut lesbar. WasLung einer vierfachen munera-Lehre
freilich kein ist.Entsprechend dem formalen Verständnis AA}  - Systematischer Theologie,

w1e dem V{. eigen ist, hat das Buch einen dreiteiligen Aufbau e1INe metho- GieBDben Matthias Werner
dologische Grundlagenreflexion (auch als Fundamentaltheologie verstanden)
eine Reflexion auf die christlichen Glaubensinhalte (Dogmatik) und eiNe ethi-
sche Applikation des christlichen Glaubens ik) Der Schwerpunkt liegt
dabei auf den Glaubensinhalten.

Deren Auslegung auf gut biblischer Grundlage, HOLTINUNGS, olg 1n Exegeseden einzelnen Großkapiteln einer weitgehend trinıtarıschen Struktur, wı1e
S1e 1M Apostolischen Glaubensbekenntnis angelegt sieht: der ater als „Froun- Bedenbender, Andreas: Der .ott der Welt T1 auf den Sınal. Entstehung, Ent-taın of creation“ Artikel 13 der Sohn als „Fortaste of 16 creation“ Artikel
und der Heilige £15 als AT otf L1LEW creation“ Artikel (73) Aus den ber- wicklung un Funktionsweise der irühjüdischen Apokalyptik. Berlin: i
schriften wird bereits deutlich, daß 1n all diesen Kap.n der Schöpfungsgedan-

stitut Kirche un Judentum 2000 310 (Arbeiten ZUTLC neutestamentlichen
Theologie un Zeitgeschichte, geb 1320 ISBN: 3-09023095—-90—?2ke, und ‚WäarTr unter dem Aspekt der och ausstehenden Vollendung, 1ne OMm1i- DIie Apokalyptikforschung hört nicht auf, sich ın sehr unter-nierende Rolle spielt. Die entfalteten dogmatischen Gehalte Sind solide 56dI-beitet, un die aten se1nes theologischen Denkens S1IN!  d durchweg erkennbar schiedliche Ansätze diversifizieren, die sich nicht zuletzt auch

(Rahner, Barth, Moltmann, Pannenberg et al.) durch das Corpus der berücksichtigten ExXTie unterscheiden. Die VOIL-
Eis empfiehlt sich, das Grundlagenkapitel SUISSaIN lesen. Hiıerin entfaltet liegende Arbeit ist die leicht überarbeitete (v.a gekürzte) Druckfas-

der Vt. neben e1INeT symbolgestützten Hermeneutik un: eINeT Analyse SUu1g eiINer Diss der Berliner Humboldt-Univ. VO  z 1999 Der istpostmoderner Denkungsarten, die auf NSeIte Situation passende Denkfigur se1ıt 1993 e1in regelmäßiger Mitarbeiter der Zeitschrift ‚ I1extedes proleptischen Bewußtseins (proleptic CONSClousNness) (21 Uu. Ö.) bzw. die
proleptische Theologie (proleptic theology). Mıt der eigentlich AdUSs der epiku- Kontexte“‘. In der vorliegenden Studie versucht GI, anhand der
rTeischen Philosophie bekannten Prolepse verbindet den Nspruch, dem Henoch- und Danielapokalyptik, die rage nach den Entstehungs-
postmodernen Denken, das einerseits VO  - Dekonstruktivismus un! anderer- bedingungen irühjüdischer Apokalypti. weiterzuführen. hne präa-
se1ts VO. Bedürfnis ach ‚Wholeness“ gekennzeichnet sel, insofernN- 1Se Definition VO. Apokalypti (16 18) und unter Beschränkung
zuwirken als christliches Denken das (Ganze bzw. noch Ausstehende 1M Blick auf eın überschaubares Gorpus versucht Stelle weitausholender
habe, dessen Vorgeschmack (fortaste) U11s allerdings ın Jesus Christus bereits hermeneutischer Theorien die „ungeordneten historisch-kontingen-gegeben Se1: _ COUTSEeE, that God-determined whole 15 not vet actual It 0es
NnOot yet ex1ist. But ıt has een revealed it has een incarnated ahead of time

ten Entstehungsprozesse“ 61) sel1nes Gegenstandes auszuloten. Da-
bei steht nicht die „Sargassosee motivgeschichtlicher Herleitungen“1n the life, death, an resurrection of the azarene.“ (21) (24) 1mM Mittelpunkt, sondern her 1mMm Sinne VO  ; John Collins derDer Leser iTragt sich indessen, ob das auf über bereitete methodische

Nstrumentarium überhaupt ZUT Anwendung kommen ann. Es kommt. Wenn immer wieder zıtlert ird die rage nach den spezifischen Fragestel-
1n den einzelnen Großkapiteln gewlssermaßen die dogmatisc ‚Dasics“ lungen der Apokalypti. 1n ihrer jeweiligen historischen Sıtuation,

Gestalt, VO denen her Motive unterschiedlichster Herkunft Sınn und Gehaltentfaltet hat, begegnet uUu115s5 die proleptische Denkfigur 1n varılert
nämlich als „proleptic CONCeptL of creation“ (142{f), „Emmanuel prolepsis“ finden. Der zeitliche Schwerpunkt bildet el die Religionsverfol-„mystica Nneness an proleptic Unıty“ (264{1f) s1e schlägt sich ann gung 1n der Epoche Antiochos Sehr schön und plausibel wird dienieder 1mMm Kirchenverständnis „The Church antıcıpates the world’s future“ traditionsgeschichtliche Verortung apokalyptischer Themen und Mo-347 un geht schließlich 1mMm etzten Kap ZUTC „Proleptic CO-creation“

über. tive dU $ der Mitte der aus einem „Randbereich“ israelitisch-jüdi-
scher Religionsgeschichte heraus als Mittel theologischer Auf- derExemplarisch sSe1 die Denkfigur Kap „God an the continuing creation“

vorgestellt. Hierin versucht sich vermittels „proleptic theism“ uch 1n Abwertung erkannt 24{) Das „Fremde“ gilt dann @B7 als das Un-
die schöpfungstheologischen Dzw. kosmogenetischen Diskussionen e1N- eigentliche. ist sicher dariın recht geben, daß die Forschung
zuschalten Angestrebt ıst dabei sowohl eine Vermittlung zwischen den lange solchen Fallen künftig entgehen sollte
Zeit als kontrovers betrachteten Positionen creatıo nıihılo und creatıo contiı- Seine Studie gliedert sich 1n TEe1 Teile ach eiNer methodischen Einlei-
NUu einerseits als uch zwischen Theologie un aturwissenschaft anderer- tung 11—31) werden 1n eiInem Teil „Erklärungsmuster“ der Apokalyptikseits, indem auf eben jene Theorien (Big-Bang, Entropie, Evolution 139{f) ichtet, nämlich Fragen der Definition 32—61 der Traditionsgeschichte Ver-rekurriert, die dem christlichen Theismus scheinbar zuwiderlaufen. Der OTtUNg als „Kind der Prophetie der der Imantischen| Weisheit“) 62-—87) un!Schlüssel der Vermittlung ist die proleptische Denkfigur: „MY hypothesis15 the following principle of proleptic creatiıon: God CTeaATes Itrom the Tuture, nNnOoL

der Stellung „1Im Rahmen des vorderTorientalischen Widerstands den Hel-
lenismus“ 88—142) Eın Teil analysiert die „Vorgeschichte“ der Apokalyptikthe ast:.. (42) amı gelingt 1n der Tat, eine umgreifende Position einzuneh- unter Beschränkung auf die Henochapokalyptik 143-—200) und die Danielapo-INeEN, die Tlaubt, Schöpfung dQus einem göttlichen Anfangsakt heraus als kalyptik 201-205; Zusammenfassung, 206f) Teil „Konvergenz un Entfal-noch 1m ange befindlich begreifen, hin ihrer Erfüllung „God’s activity tun;  sn gliedert sich 1n TE1L Schritte „Integrationsbestrebungen: die Aufnahme15 pull Irom the future“). Die Nähe der VOIl arl Schmitz-Moormann des esslas 1n die Tiervision“ 208-211), „Wahlverwandtschaften: Daniel, He-ebenfalls 1n den Q0er Jahren entwickelten Position, WenNn dieser VO  - der „GIGad- noch un die Sibylle“ 212-—-214) un das Kap., welches die entrale These bie-t10 appellata“ spricht, ıst offensichtlich. uch berühren S1e sich 1n der geme1n- tet. „Der ott der Welt TL auf den S51nal. Die Bezüge zwischen apokalyptischer
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Tradition un! den Überlieferungen der Hebräischen Bibel“ „Ziusam- ken 1n Dan. 238-—240) un für das Jubiläenbuch, das bereits als Harmaon1-
menfassung un Ausblick“, Literaturverzeichnis un ausführliche Register sierung dieser Traditionen sieht DIie Identifikation der Mosethora mıiıt den
runden den ab thologischen „Himmelstafeln  C6 der Urzeitweisen sSe1 dabei die „bahnbrechende

ZurT Traditionsgeschichte wird der 1n der amerikanischen Forschung eistung“ des Jubiläenbuches SEWESEN (255; vgl 244) Interessant, WE uch
TEl rezıplerten Mantik-These widersprochen. ach dAleser Theorie jieg der leider LU angedeutet, ist die rage, ob Daniel- un Henochapokalyptik ın @1:
rsprung der Henoch-Apokalyptik 1n der babylonischen Zeichen- und 181:3 Konkurrenzverhältnis stehen Des 213) Insgesamt dürtfte cdie These,

e1nNn „Moses-““ un! e1N „Henoch-Judentum“ gegeben habe, überzogen sSe1N,Orakelmantik, 1mM besonders gelagerten Fall des „aSstTonNOomM. Buches“ äth Hen
7282 welıter 1n der Denkwelt, die durch die extgruppe der akkadischen Serle WEl diese >Susal als atente Konkurrenten 266 mi1t 6) gedeutet werden.
MUL.APIN umr1ıssen WITd. Henoch entspricht dabei präzıse dem mesopota- In seltenen Fällen wird etwas Offensichtliches übersehen. ess fällt
mischen Urzeitweıiısen Enmedurank:i. Die selbstverständliche Zukunftsorien- deshalb nicht weıt AUS den genregeschichtlichen (literarischen) Definitio-
lerung der Mantik könne die „eschatologische Ausrichtung der Apokalyptik 8133  — VO  - Apokalyptik heraus, wıe meınt (59) weil hier der Rahmen der

Offenbarungsschrift bereits durch die orm des (wohl pseudepigraphen) „qdDO-nicht erklären“ (81; vgl se1ne Zusplitzung, 161) unterschätzt die
danklichen Spielräume der Mantik. macht S1C  h hier (wie öfters ın der e1N- stolischen Briefes“ gegeben 1st. Nur Rande hinweisen annn ich auf die Be-
schlägigen Forschung) bemerkbar, daß analoge Prozesse ın vergleichbaren reli- merkungen auf 116—-120 ZU Verhältnis der Arbeiten Karlheinz Müllers un
gionsgeschichtlichen Kontexten nicht beachtet werden. Wır eobachten solche Keeses, die auf einen Plagiatsvorwurf uüller hinauslaufen. Da diese
analogen Prozesse (Apokalyptisierung mantischer Traditionen uch 1m spat- V{. diese rage untier sich offenbar geklärt haben Müller hat das Vorwort ZUTLT

Jahre verspateten Druckfassung Keeses Buch beigesteuert), isthellenistischen Etrurlien, 1mM spätachämenidischen Iran un:! 1mM hellenisti-
scchwer verständlich, welchen 1nnn die Diskussion dieser Stelle haben soll.schen Ägypten. Eın wesentliches heuristisches Problem VO  - Arbeiten über den

„Ursprung” der Apokalyptik ıst, daß sS1e oft versuchen, SOZUSagenN Adus dem Sprachstil und Darbietungsweise der Studie sind manchmal 1
an! heraus (d mit dem Blick fest auf das jüdische Material fixiert) eın Para-
digma erfinden, das die Bildung VO  - Apokalyptik plausibel macht

Bemühen Originalität e1N wenig leger. uch ware bei e1INeEeT Mono-
graphie, die sich priımär ath. Hen bemüht, das Erlernen der äathio-ann LUr 1Nne€e konsequent religionsgeschichtliche un! vergleichende Analyse pischen Sprache un Schrift vielleicht zumutbar SCWESCIL (an denverschiedener Iypen VO  - Apokalyptik einen allgemeinen Plausibilitätsrahmen

schaffen, innerhalb dessen annn spezifische Theorien egrenzten CGorpora weniıgen tellen, denen der ath ext thematisiert WIT! beruft
veritfiziert der falsifiziert werden können. Diese Perspektive wird bei nicht sich der V auf Auskünfte durch ollegen). Die Zentralthese hat
ausgeblendet, (0)381288 ber doch UrTZ. S5ymptomatisc. ıst, daß zentrale exite mich nicht überzeugt, verdient ber sicher weltere Diskussion. Spe-
wI1e die Hystaspesorakel nach der Sekundärliteratur (!) ıtıert werden können ziell ZUL Henochliteratur bietet zahlreiche Anregungen und wert-
(90 911) 1M Quellenverzeichnis fehlt enn uch die gesamte außerjüdische Vo Beobachtungen; vgl twa seıne Kritik Dexingers Datierungapokalyptische Liıteratur. Dann ann 11a1l natürlich wieder bedenkenlos der Zehnwochenapokalypse 122 och hne die konsequente und
e1iner Ableitung der Apokalyptik 1 wesentlichen Aus der Prophetie zurück-
kehren (86) Wır w1ıssen mittlerweile ber doch 1e über die (politischen, weitreichendere Berücksichtigung uch außerjüdischer Apokalypti

1n ihren konkreten geschichtlichen Entstehungsbedingungen kannkulturellen, religiösen) Entstehungsbedingungen 7z. B der ägyptischen poka- ich I1Tr einen Fortschritt 1n den zentralen Fragen der Apokalyptik-1yptik die LUr 5a12 knapp erwähnt), als daß WIT S1e adus der Diskussion her-
aushalten könnten Vgl zuletzt Blasius Schipper (Hg.) Apokalypti Iorschung nicht vorstellen.
und Agypten. Fıne kritische Analyse der relevanten Texte (1US dem griechisch- Hofheim MarTco Frenschkowski
römischen Agypten, Leuven 2002

teilt die beliebte Annahme, daß Apokalyptik eine besondere Affinität AL
Levın, Christoph: Das Ite Testament. München Beck 2001 d„Erfahrung radikaler Perspektivlosigkeit 1mMm politischen Bereich“ (94) besitze

Diese Sicht leidet aran, daß die orientalischen Monarchien „Politik“ nicht Wissen 1n der Beck’schen Reihe, /,90 ISBEBN 3—406—44 760-—0
als Funktion der Gesellschaft der Bl des Individuums inszenileren: gibt Christoph Levıin bietet 1n der Beck-Reihe „Wissen“ den
et{was WI1e eine individuelle politische Perspektive der Perspektivlosigkeit ın „Das Ite estament“,  . der dem N T-Bd VO Theißen vorausgeht.
einem mıit modernem Lebensgefühl vergleichbaren 1nnn gal nicht. Die Vorstel- Kap un behandeln Cie Textgeschichte mıiıt ihren Übersetzungen unlung, apokalyptische Mythologie stelle sich e1N, WE politisches Handeln ihren anones.hoffnungslos werde, ıst eigentümlich anachronistisch und bedart jedenfalls
entschieden der Präzisierung. In der Moderne ist 1mMm übrigen auch Kap markiert den Standort: „Das Ite estamen: als die religiöse ber-

lieferungsliteratur der nachexilischen Judenheit“.apokalyptische Gruppen öfters gerade nach e1INeTr geschichtlichen Krise entste- Die Niederlagen VO  - 722 un! 587 haben die Lıteratur schaffenden nstitu-hen. amı soll natürlich nicht bestritten werden, politische Katastrophen tionen der beiden Königreiche Israel und Juda vernichtet, eTST Clie Gemeindeinsbesondere Fremdherrschaft) e1Nn zentrales Thema apokalyptischer Welt- des zweıten Tempels ab 520 hat wieder eine „Schreibkammer, SOWw1e e1n litera-bewältigung sind Hilfreich ware eine umfassende ichtung der Indizien, WeTr
Wanlll un wıe Apokalyptik gelesen (rezipiert) hat; WEe111) WIT bei der Trage ach risches Archiv“ einrichten können (22) Um den nachexilischen Z,wang
den V{. schon aum weiterkommen. Neuerungen verdecken, werden diese 1n Ccie vorexilische Zeıt Zurückpro-

j1zlert und ständig bis 1n die Zeitenwende hinein 8151  — interpretiert 22-—-27)Die Möglichkeiten e1INeT Definition VO Apokalyptik (über attungs- und Es ist richtig, daß das Ite estamen! das literarisch fest geschriebene KrT-
Genrefragen, spezifische Vorstellungswelten der Trägerkreise) sind gleicher- gebnis e1ines ständigen Interpretationsprozesses ist. och der Startpunkt der
maßen immer 1M Blick. Miliks These eiINes Henochpentateuch wird abgelehnt
(236, vgl 151) Das wichtigste Desiderat der Henochforschung bleibt einNne Verschriftlichung wird mıiıt dem atum 520 Chr. sehr spät und cehr eingeengt

festgelegt. Nun muß mıiıt den gängıgen Standardhypothesen aufräumen.
fassende Redaktionsgeschichte des ath. Hen., WOZUu viele interessante Ideen Kap ‚este der altisraelischen Liıteratu: begrenzt die Traditionen auf
iefert (etwa ath. Hen F: ö0, 2—838) 31 für das „astTonom Buch“: 230—-237) Sammlungen VO Weisheitssprüchen 1n SpPT 0,1—30, auf das Bundesbuch Ex
uch bietet plausible Analysen den Prozessen fortschreitender und diver- 20,22—23, und se1lner Novellierung Ende des Jh.s 1n Dtn 12—26, auft Vers-
gierender Nutzbarmachung mythologischer otıve innerhalb der Geschichte
der Henochliteratur (vgl 184 zusammenfassend ZU. Engelfall des Wächter- komplexe 1n den Psalmen und auf ein1ge, wenige Überlieferungen den Pro-

pheten, insbesondere Elija, Elischa un!: JesaJa.buches). Kap beginnen &.  1€ großen Redaktionen des Jh.s Chr.“ „Das
Die Zentralthese B.s ist das Zusammenwachsen zweler Traditionen 1n einer wistische Geschichtswer is noch VO.  - 98, doch das deuteronomisti-

folgenreichen Koalition: nichtmosaische Henochgruppen un! die Traditions- sche Geschichtswerk geht bereits auf die ühe Nachexilzeit zurück. Eis folgenager der mosaischen OTa hätten sich verbündet, die Krise der vormak- das Buch Jerem1a, der Dekalog, das Deuteronomium, das Buch Ezechiel, die
kabäischen Verfolgung bewältigen 207 243{f. 264) Tiervisiıon un Zehn- Priesterschrift, Clie Redaktion des Pentateuchs, Deutero-Jesa]Ja, das Buch JesaJawochenapokalypse spiegelten diesen Prozeß, un! insbesondere äath Hen 1—-5 un das Buch Hosea. Fuür die folgenden Bücher nahm bereits die klassische
se1l ıiıne „Mosaisierung“ des Wächterbuches 215-—-230), wobei Themen des Einleitungswissenschaft die nachexilische Redaktion S1e werden 1n den
deutgronqmistischen Geschichtsbildes 1n die Henochtradition eingetragen weıteren Kap.n 14—18 vorgestellt. Zwel Kap ZU Kanon un! ZUT Unabge-würden. Ath. Hen ; S 3f nımmt hier eine Kronzeugenfunktion eın 222 228),
der das Buch uch selinen Titel verdankt. Gen S 21—24 wird bereits als Reak-

schlossenheit des Alten staments runden diese Einführung ab.  Der Stil ıst
flüssig. Es werden eiNnprägsame Textausschnitte geboten

tıon der Pentateuchredaktion auf die Existenz separater, „nichtmosaischer“ och iragt sich der KReZz., ob dieses uch Studenten un Tak-Henochkreise mit einem abweichenden Kalender 364 age gedeutet
Diese I, Theorie leidet daran, daß WIT keinen einzigen Beleg für die Ex1- tikern der Theologie empfehlen kann hätte wesentlich deut-
Stenz eigener „Henochkreise“ besitzen die 1n irgendeinem 1nnn als gegenüber licher machen mussen, daß neben sSe1INeT These VO „Literatur schaf-

fenden Interesse“‘ 1ne Reihe anderer Thesen mıiıt gleichem Recht VOTI-den „mMOsaischen“ Kreisen unabhängig sehen wären). Warum werden solche
nichtmosaischen „Gefolgsleute des Vorzeitweisen Henoch“ 260) nıe wirklich getragen werden mussen. Wenn Mose e1N ägyptischer Name iıst und
als Gruppe greifbar? In (Qumran un später bei den frühen Christen wurde die Levıten dus „Standesbewußtsein“ ihn tradieren 40—41), ist doch
Henochliteratur Ja ausgiebig neben der ora rezıplert, un! Esra sah ano- mıit diesem OLLV noch nicht die Anführerschaft des Mose bei der
nische un! apokalyptische Liıteratur als Außen- un Innenseıte, Exoterik un Exodus-Tradition erledigt (SO ber 50—51). In steht daher dieEsoterik derselben Offenbarung. Dennoch macht B.s Sicht manches plausibel „Fremdlingsschaft“ 1 Mittelpunkt, die sich dus „dem weltweit Z6TI-(nicht zuletzt die änigmatische Stelle Gen. Q 21—-24 B.s scharfe Kritik z. B

Gese 2518 sieht jel Richtiges. Das schwächste Glied sSe1INeT stireuten Judentum“ erklärt 2-—-53); deshalb gehört auch 1n die be-
könnte die Annahme „nichtmosaischer“ Trägerkreise se1in, die Ausblen- ginnende Exilzeit (54—-55 Sind die archäologischen Zeugnisse
dung der Tage nach eiINeTr eventuell sehr begrenzten Funktion VOIl Apokalyptik wenig aussagekräftig, daß keine echten krinnerungen mehr enthält,
ın einem größeren religiösen Symbolkosmos. Das gilt uch für die dtn Gedan- sondern L11UT och interpretative Rückprojektionen? Man sollte dieses
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Dilemma jedesmal benennen und dem Leser dann die Entscheidung (von wenigen separaten Glossen abgesehen). )as Vorgehen ist ermöglicht
überlassen. Schließlich bietet der ägyptische Hellenist anetho durch den Verzicht auft die Spezifikation DUN, die 1Ne Beschränkung auf Pas-
allel den Anftfängen der Ddeptuagıinta 1n der ersten Hälfte des 301 miıt ausgepragt „nomistischem“ Stempel verlangte, e1N Erfordernis, dem

schon das herkömmliche Schichtenmodell N1C. genugen können. Inso-Chr. unabhängige Quellen VO hebräischen den sicherlich fern versucht die Erlanger Spielart, e1iInNner vielfach vorgetragenen Kritik (2Ot=noch nicht lesen konnte. Außer Jesaja werden die Propheten Jeremia,
Ezechiel, Hosea und die vielen weıteren Propheten literarischen tinger Modell den Wind A US den Segeln nehmen. Beım gegebenen NTtier-

suchungskorpus deckt sich DtirsS allerdings 1n hohem MaßDße miıt DUN, WIe VO  bFiktionen. Läßt sich dem tradierten Charakterbild des Jereml1a VO Veijola abgesteckt. Dieses Korpus gilt als literarisch 1n eINeT nicht präzlısler-leidenden, gerechten Propheten wen1g trauen” Deutero-Jesaja 1äDt ten Weise mehrschichtig, ber konzeptionell gleichwohl kohärent. daß als
sich sicherlich die wenı1gen VO  - KyrTOos auf Darıus verschieben, geschlossene TO. beschrieben werden annn Die Uumme der Aussagen dieser
doch verwundert C die kollektive Übertragung des königlichen exie ergibt dann das theologische Protfil VOIN 1885
Gottesknechtes auf das olk nachträglich wieder für den leidenden Was Trägerschaft un Intentionen ange. erNeUEeT! ür DtirH entschie-
Gottesknecht individualisiert wird (89) Außerdem leuchtet INI1T nicht den die These oths, das Riesenwerk entspringe allein dem Deutungsbedürf-

Nn1ıs eines Prıyatmanns der Exilszeit mıiıt „rTückwärtsgewandtelr| Theologie“: ATe1N, weshalb der Fall VO  - Babylon durch KYyrTos 539 CHhr. noch nıicht
das Ende des Exils bedeutet. Wer herrscht his 025 der kroberung zeigt 1UTFT, w1e ZUT gegenwärtigen Sıtuation des Exils kam, ber zeıigt keinen

Agyptens durch Kambyses, 1n Israel? ESs ist zweilellos interessant, Ausweg un Neuanfang.“ Wenn irgend eE{I{was mittlerweile klar geworden Se1InN
sollte, ann daß 1es nicht stiımmen kann. ingegen „„‚kann sich bei den spät-den Strich lesen. och Leser, die keine andere Standard- deuteronomistischen Redaktoren JENDRE Gelehrtenkreise, SENAUETIN  ung kennen der ZUT Hand nehmen, werden VO.  - diesem Schriftgelehrte handeln“, die „die Situation der xilisch nachexilischen Z.e1t

uch e1INeTr einseltigen Sicht geführt, die hypothetischer und bewältigen wollen]|], hne dabei allz VO.  - trH vorgegebene Ernsthaftigkeit des
phantasiereicher bleibt als die klassische Formkritik. Nur 3908881 Gerichtes aufzugeben“. Das S1e mıiıt eiınem Katalog geeigneter Theologu-
mıiıt einem anderen Standardwerk kann dieses uch empfohlen I1eNa w1e der Sündhaftigkeit sraels un: Gnädigkeit Gottes, ufe Umkehr
werden. un Abkehr VO  - Fremdgöttern, Hınweilse auf die Bedeutung der Fürbitte

P gm Im einzelnen sel für die 1ste ypisch Themen auf das Buch selbstDortmund Detlev Dormeyer verwlesen.
Dıie Überzeugungskraft des Modells wird davon abhängen, w1e 11a1l den

Nentel, Jochen: Trägerschaft und Intentionen des euteronomistischen Grundproblemen des DtirG genere steht. 50 schreibt beispielsweise die Eint-
Geschichtswerks. Untersuchungen den Reflexionsreden Jos Ü 2 lastung Samuels in Sam 1 S 1n den gewohnten Bahnen des Schichtenmodells

DtrS als Erben VOoO  - trN) Indes bestreitet Veijolas Unterscheidung ZWI1-S5am 12 un: KOön Berlin: de Gruyter 2000 XV, 338 Beihefte schen königsfreundlichem trH un! königsfeindlichem DtrN/S un: erkenntZUTLT Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft, 297), geb 98,00
ISBN: 31 1—-01  4—7 mıit Schmidt schon bei trH eine ambivalente 16 des önigtums, die
Gab das deuteronomistische Geschichtswerk? Und WerTr macht

trS lediglich vertieft. amı geräa freilich eiNe wesentliche Säule dieser
Schichtentrennung überhaupt 1Ns Wanken. Zudem blieb mM1r uch bei dasdas RKennen: Schichten- der Blockmodel]l? Das sind die Fragen, mıt Recht der Selbstverständlichkeit verborgen, mıt der die Gefolgsleute othsdenen ich ecuere redaktionsgeschichtliche Studien den Büchern VO.  - einem exilisch-nachexilischen Hintergrund des Kap.s ausgehen. Aus

Dtn Kon ergreife. och davon erhält 1n dieser bei H.- Schmitt CI - 25 entnimmt „Das ön1ıgtum iıst DtrSs Vergangenheit.“ ort wird aller-
stellten un 1999 VO  wn der Theologischen der Unıv. Erlangen- dings die Zukunft Israels derart nahtlos mıit dem Schicksal des Önigtums
Nürnberg dNSENOMUNENEN DIiss. LLUTC die eTrste iıne argumentatıve Ant- parallelisiert, INa sich iragt, w1e DtrS damit eine Hoffnungsperspektiveaufgewiesen haben sollte. Ist Sam T nicht besser Aaus eiINeTr vorexilischenWOTT: Ihe Untersuchung der 1m Untertitel genannten Reflexionsreden Sıtuation verständlich, warnend auf das Ende des Nordreichesbestätigt, daß sS1e untereinander einen Sachzusammenhang bilden, spielt? Ferner irage IS mich nach wWwWI1e VOI, w1ieso die Fürbitten des Tempel-der die Annahme eiINer kohärenten auktorialen Planung aufgrun e1- weihegebets (1 KoOon 8,22—53) eiıne exilisch-nachexilische Sıtuation vorausset-
NerTr übergreifenden theologischen Grundidee erfordert. Das erscheint 26  - sollen sta) w1e ertreter des Blockmodells zeigen versucht haben, e1nNn1n der lat plausibler als die Einsprüche, die neuerdings Anhänger vorexilisches Ambiente. Die beachtlichen Argumente VO  S& Halpern“ haben
gewiınnen und sich auf gewl1sse, mıit den geschichtlichen Phasen nicht einmal 1n Nentels Lıteraturverzeichnis geschafft, VO  D Berücksichtigungwechselnde Gestaltungsprinzipien berufen. Die Forschung trG 5a11 schweigen. Dieses uster gilt leider für das gesamte Buch. S50
verfängt sich damıt 1n derselben methodischen WI1e 11SeTIeE Dis- twa das Goldene Zeitalter Israels {Üür DtirG nicht, wI1e der V{. wiederhaolt meınt,

die Zeıit der Landnahme, sondern die prälapsarische Periode „Salomos 1n allziplin iInsgesamt: Wenn das Postulat strikter konzeptioneller Folge- selner Pracht“ (Mt 6,29 parT), als der Öni1g 1mMm vereinigten Israel eine ideale kul-richtigkeit bei einheitlichen Texten verlangt, mıt immer kleineren
Bruchstücken rechnen, muß das Verfahren schließlich seıne e1ge-

tische PraxIıs nach dtn Standards sicherstellte un! dadurch eine beispiellose
NenNn Prämissen 1Ns Zwielicht rücken. Die Arbeit Nentels ist insofern

Glanzzeit heraufführte, e1N deutliches Signal, Wäas 111a VOoO  - der joschijanischen
Reform Juda erwarten durfte, jedenfalls WE INa  - das VOIl eiINeTreın willkommenes Gegengewicht überzogene krwartungen Ursprungssituation 1m späten Jh verste Das hat 1n aller Breıte Nnoppersdie ormale un konzeptionelle Uniformität eines solchen Sammel- illustriert,? e1N welteres Werk, das Nentel nicht der Nennung wert befand.

werkes, dessen Gestaltungsspielraum durch die verarbeiteten Mate- Einzelnes: ıtunter geht die INNerTe Pluralität VO.  - 188 weıt, 5SOgar
rialien begrenzt und schon das theologische Grundkonzept Passagen darunter fallen, das Fehlen 1n Ba auft e1N besonders Junges Alter
den einzelnen Epochen einen Eigencharakter ZUWIeS, der sich 1n der deutet, w1ıe beispielsweise KOön ‚11—1 und Jos ac. Der letzte Fall wliegbesonders schwer, weil dort die Nennung VO  - Mose un Aaron das gleichartigeschriftstellerischen Form niederschlagen mußte Phänomen 1n S5am 12,6.8 als typisch Tür DtrS erwelsen un zudem den Eiın-Die zweıte Frage ist für hingegen 1ne ausgemachte Sache,denn steht fest auf dem Boden des Schichtenmodells, und die Kon-

fluß priesterlicher Sprache auf trS belegen soll, den Nentel 1n den Fußstapfense1ines Lehrers postuliert. afür ergeben sich außerhalb VO  — KOönNn ö,1—13 L11UT:kurrenz ist ihm allenfalls knappe Notizen 1n Literaturberichten wert. SallZ sporadische Indizien, wıe ohnehin die Querbezüge ZU. Pentateuch
Dabei übernimmt das Schichtenmodell („GöttingerMo 1n der dürftig und auf einer hohen Abstraktionsebene angesiedelt bleiben. Dabei
VOIl seinem LehrerH Schmitt* entwickelten Varlante und schreibt wären gerade s1e für die These e1INeTr VO. Gen bis KOön reichenden Redaktion

unentbehrlich.sle, w1e ‚UVO. schon seine Kollegin Schorn,“ für einen Kreıs VO  -
Schlüsseltexten dus DtrP entfällt mangels Indizien, und trN wird Das uch dürfte für Jjene interessant se1n, die ohnehin VO

einem allgemeinen Sammelbecken spätdeuteronomistischer Schichtenmode überzeugt sSind. IS zielt auf Leser, die 1n eın inner-
Hände erweıtert. Entsprechend trıtt dafür 1ne I116UE6E, VO  5 Kalser schulischer Binnenkommunikation einen Gewinn erkennen können,
gepraägte Sigle HD e1Nn (für „spätdeuteronomistische Redaktoren“‘) .r

und veranschaulicht abermals, daß sich wissenschaftliche Hypo-womiıiıt 1UT noch eın Zeitrahmen, bDer keine inhaltliche Pro- thesen über persönliche Schülerverhältnisse fortpflanzen.grammatik mehr umr1ıssen wird. Die Nan fünften der später‘“ Maınz Hermann-Josef 1PPaktive Vi.gruppe bearbeitete uch nicht allein die Grundschicht Dyi.sondern klammerte S1e miıt dem Pentateuch einem Toß-
geschichtswerk IMıWmMen Noth, Überlieferungsgeschichtliche Studien Die sammelnden und

Methodisch treibt Literarkritik, wobei gilt: Was sich 1ın den untersuch- bearbeitenden Geschichtswerke 1mM Alten Testament Z Halle Nıe-
A% 1943, bes R1ten, anerkanntermaßen dtr Perikopen als sekundär erwelst, ist generell DtrsS

Vgl dus den zahlreichen Auf{fsätzen H.-' Schmitts ZU. Thema V. Das
Halpern, The first historians. The Hebrew Bible history, San Francıls-
arper Row 19883, 168—-171 Z me1liner eigenen Posıtion vgl Rez., Diespätdeuteronomistische Geschichtswerk Gen. B Reg un se1ine theo- echste un siebte Fürbitte des Tempelweihegebets (1 Koön ‚44—51) 1n derlogische Intention, 1n Emerton (ed.  S_ Gongress Volume Cambridge 1995 Diskussion das deuteronomistische Geschichtswerk, W, 24/1VES 66), Leiden: Brill 1997, 261-279 193—-216

Schorn, Ruben un! das System der ZWO Stämme sraels Redaktions-
geschichtliche Untersuchungen ZUT Bedeutung des Erstgeborenen Jakobs

Knoppers, ]1wo natıons under God The deuteronomistic history ol
Solomon and the dual monarchies. Vol The re1gn of Solomon and the248), Berlin New Ork: de Gruyter 1997 Mse of Jeroboam HSM 52); Atlanta, Scholars 1993, 01#
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orth, Robert The Biblical ubilee iter Fifty Years. Rom: Editrice onti- Mıt olcher Zielsetzung stimmt uch der Versuch überein, 1n einem etzten
Nc10 sST1tutoOo Biblico 2000 167 (Analecta Biblica, 145), kt 12,40 ISBEN. Kap die Verbindungslinien heutigen Weltsituation ziehen: Ntier der
88—7653-—145—9 Überschrift „Jetzt, 1M Jahr 2000°“, eTOTtert der V{. die christliche Auslegungs-

geschichte VO.  b Lev 20 ihre messianische Deutung (vgl. Jes BL Luke und
KOBERT NORTH feiert das Lünfzigjährige ubılaum SEe1INET ıiss. S0- ihre Verbindung ZUTLI „Befreiungstheologie“ uUuNsSseTITeI Tage Schließlich

ciology of the 1DI1Ca Jubile, Kom 1954 (Analecta Biblica, 4) Er VelI- möchte das Erarbeitete 1n die heutige Gegenwart un: das Gesellschafts- un!:
zichtet auftf die Neuauflage sSe1INeESs klassischen Werkes un bietet sSe1INeEe Wirtschaftsgefüge (nur der westlichen Welt?) umsetzen. Der Versuch ist loh-
1n der Zwischenzeit gesammelten Erkenntnisse 1n eiNer ehn nenNnSWwerTt, doch ıne tiefgehende ermeneutische Besinnung VOIaus

Das Modell der ntiken Kleinbauern ıst ın unlnlseTeTr hochindustrialisiertenAbschnitte uımfassenden Folge VO  - lockeren. themenzentrierten
Gesellschaft schwer vermitteln. wWwas einfacher ist vielleicht mit demKurza  andlungen dar. Ihm wichtig erscheinende Liıteratur bespricht

PAaSSantT,; Rückgriffe auf die eigenen Posıtionen erleichtern die Gedanken des Schuldenerlasses für die (durch eigenes der fremdes Fehl-
verhalten verursachte Kriıse der) armsten Länder (123f.)Einsicht 1n die (Halb)Jahrhundertdebatte Am Ende steht die Erkennt-

n1S, dalß sich eigentlich LLUT wel Punkten wesentliche Anderun- lädt Iso einer Besichtigungstour sSe1INeEeSs alten Hauses VO  -

SCcH der Gesprächslage feststellen lassen: ESs geht 1n Lev dem 1950 e1N. Auf Abriß und Neubau hat verzichtet, obwohl ihm der
„Jobel“-Kap., nicht 1ıne Zusammenfassung der altisraelitischen alte Titel „Sociology of the Biblical ubile  6 Recht nicht mehr
Sozialgesetzgebung, sondern: ATS real focus 15 the independent SINa TauC erscheint (7 die Studie Wäar immer 1nNe „Theologie des

Jobeljah:  :;) ber das Gebäude stimmt nach se1liner Meinung. Derfarmer land| the perpetual inalienability of landedD' V{T. raucht die Leser 1U hineinzuführen un ihnen trahlend dUS$S-within the Sd1ille ‚ımportant families‘ who had ıt ‚EVEI SINCEe the
settlement-days““ „Second moOost farmers we 1n the cıtles )( gewählte Nischen, Einrichtungen, Aussichten vorzuführen. Der Be-

trachter muß natürlich den Altbau kennen un mögen). Die 1n fünizig127) Das scheint e1N relativ INAaSCIES Ergebnis für den gehabten Auf-
wand SEe1IN. Glücklicherweise enthalten die 120 Buchtext ahren aufgelaufenen Gegenvorschläge werden wohlwollend be-
1ne J1 Reihe interessanter un nützlicher Beobachtungen. acht, sind ber 1n der Regel bedeutungslos. Den V{T. interessieren

die Realien des göttlichen Planes für 1iıne gerechte Gesellschafts-
Der eETSTtE Abschnitt, „Jubilee“ (9—19) zeigt die Konturen des alle Jahre

wiederkehrenden Ereign1isses auf Rückkehr Z.U Familienbesitz: Praktikabili- ordnung. Ihren Rahmen stellen die katholischen Soziallehren. Eiıne
hermeneutische Besinnung auf relativierende Standorte un wech-tat der OSe- un! Rückkaufvorschriften; Bestimmung des Zeitintervalls: Etymo- selnde Umfeldbedingungen liegt dem V{. fernogie VO yobel; Geltungsbereich). Es folgen Anmerkungen ZUEL „Brache“

1—31) Wiıe verhält sich LEeV ZU sozlal begründeten Brachjahr 1M Siebe- Marburg Erhard Gerstenberger
nerrhythmus (Ex 23,10—-12)? Welches Ziel hat die Ackerruhe? Wie berechnete
1113a das (fünfzigste) Jobeljahr (vgl 261.: auch 13£.)? Im dritten Segment geht

„Landbesitz“ 33—42) un 1mM vierten den „Rückkauf“ verpfändeter
Grundstücke (43—48) TUN: un Boden gehört eigentlich Jahwe, ist ber den
Familien als Erbbesitz übereignet. Die soziale Entwicklung Israels begünstigte
den Großgrundbesitz. Warum konnten sich nicht alternativ Kooperative Exegese des
bilden? ach Ziskind un dessen Gewährsmann eITuUus (C(unaeus

Broer, Ingo: Einleitung in das Neue estamen' ıe Briefliteratur, die Offen-(1586—1638) Wäaren die Jobeljahrvorschriften teilweise illusionär, ber gerecht
(vgl Der „LÖöser“ 0€. kann durch Freikauf un! Rückkauf das [E arung des Johannes un: die Bildung des Kanons. Würzburg: Echter 2001
schick der ın Schuldknechtschaft geratenen erwandten wenden, das Erbe für 290—730 (Neue Echter Bibel Ergänzungsband ZU Neuen Jestament,
die Familie sichern (vgl Jer 32) Die nächsten beiden Teile behandeln „Dar- pb 34,80 ISBN: 3—429-—-02316-—5
lehen“ und „Schuldsklavere: 59—71 Das Zinsverbot Lev 25,35—38 Dreıi ahre nach dem ersten sSe1INeT neutestamentlichen Ekın-
ıst der Iteste Kern des Kap.s Posıtiv ll „den Bruder en erhalten“ leitung” legt Ingo Broer (Univ. Siegen) den zweıten erheblich umfang-(51) Vielleicht galten für Geschäftsdarlehen Sal1Z andere Regeln. Der Verschul- reicheren Bd AABEN nt! Briefliteratur und der Johannesoffenbarung VOTL.dete verlor bei Insolvenz se1in Land und se1Ne Freiheit. Er wurde ohl auf dem
verpfändeten Hof ZU Pächter (Leibeigenen?) des Gläubigers. Diıe juristischen Neben der 1U schon 1n neubearbeiteter Auflage vorliegenden Ein-
Feinheiten aller relevanten hebräischen Termıinı bleiben 1n der Diskussion leitung VO. Udo Schnelle* hegt jetzt uch 1ne vollständige, aktuelle
trıtten nt! Einleitung dUus der Feder eines kath Neutestamentlers 1n deut-

Im siebten Abschnitt iıst VO.  - den „Städten“ 3-—84) die Rede Das Verhältnis scher Sprache VO  S Beide Werke zeigen eindrücklich, w1e hoch die
VO  - Land- un!: Stadtbewohnern ıst umstrıtten, ber auch die Chronologie der ökumenische Annäherung un:! w1e weıt die Übereinstimmung 1n
Sozilalstrukturen referiert auftf 74—76 die vorstaatliche Stadtentwicklung
1n Israe|l ach Frick, The Gity 1n Ancıent Israel (Missoula 1977 und autf

historisch-kritischer Analyse un Interpretation der einleitungswis-
senschaftlichen Fragen heute ist

/6—-78 nach Lemche, Early Israel Leiden 1985 In das Grundmuster Der I1 VO  - SC  1e 1n Anlage, Autfbau un:! sorgfältiger off-ıst Lev 25 einzuordnen: Handelt sich vorstaatliche Regelungen, evtl
Besitzgarantien für Cdie unmittelbaren Nachkommen der Mose- un Josua- beherrschung un -präsentation nahtlos die Vorzüge des ersten
scharen, welche die Landnahme mitgemacht hatten? Starke Argumente SPIE- an. Die Gliederung des Stoffes und die gut nachvollziehbare ATgU-
chen allerdings für das Ende der Exilszeit, als die Landrückgabe die Heım- mentatıion, die nicht mehr w1ıssen vorgibt, als sich guten (GewI1s-
kehrer aQuS Babylonien A Debatte stand (vgl bes 80—82) Die literarkritische SC1I15 erkennen gibt, iıst VOoTD1  ich Inhaltlich wird die gesamte
Analyse VOIl Lev 25 (darüber hinaus des „Heiligkeitsgesetzes“ un der „Prie- ntl Briefliteratur 1n ausführlichen Darlegungen vorgestellt die
sterschrift“) kommt achter Stelle ZUTLC Sprache 85-—100) Hıer, wı1ı1e uch 1n sieben echten Paulusbriefe: Thess; z KorT: Phil:; Philemon: Gal:Sektion LEeU1Il „Historizität“), sind nicht mehr die altisraelitischen Realien 1mM
Visier, sondern neuzeitliche wissenschaftliche Methodologien. Der V nımmt KOm); die unechten Paulusbriefe: Thess:; Kol: Eph; 1 Tiıim:

Tit; Hebr:;: die katholischen Briefe*: Jak 197 Petr: Jud; abschließendverschiedene literarkritische Modelle ( Elliger; ager; Gortese:; Ka= uch die Johannesoffenbarung]): Dazu zählen archäologisch-lokal-lian:; Cholewinski) ABR nlaß, seıne e1gene, 1n der Sache begründete, jeTr-
stufige Abfolge der Landgesetze präsentieren 110-112) An das Zinsverbot geschichtliche und religionsgeschichtliche Forschungsergebnisse
VO  - Lev 20;:23 lagerte sich die Brache d. folgten die Freilassungsvorschrif- ebenso wI1e die klassischen Fragen nach der Gründung der jeweiligen
ten für Schuldsklaven un das Jobeljahr. Im übrigen brechen 1mM Abschnitt Gemeinde, ihrer Geschichte, nach der Zeıt, dem VE dem NIa dem
eun Grundfragen der Bibelexegese auf. Wiıe vertrauenswürdig sind die bibli- (Ort un den Adressaten des Brietfes und der Aufweis der leitenden
schen Zeitangaben selbst? Schließt die biblische Wahrheit Cdie historischen un theologischen Anschauungen eines Schreibens. Sehr e1C sind
andere heute als Maßstäbe benutzten Kategorien eın der aus” hält tradi- zudem die grundlegenden Informationen ZU. antiken Briefwesentionellen historisierenden Vorstellungen fest, ohne sich jedoch völlig sS1e
auszuliefern. eın zweifach zıt1ertes Credo lautet: 301-—-315), 1ne zusammentassende Skizze Leben und Wirken des

Apostels Paulus 320-—338) SOWw1e Ccie Exkurse: „Die Fähigkeit AB„Regarding the fundamental(ist) question, ‚.Did God really speak exactly Lesen und Schreiben un das Postwesen 1n der Antike“ 308-—313);these words to Moses”‘ would give the of most believing CACSE-
tes today, ‚.The historical religion of Israel 15 wholly based the convıctıon „Reisen 1n der Antike un die Reisen des Paulus“ 336—338) un der
of certaın Moses, that ll Was communicated to him and put by umfangreiche Exkurs: „Die Pastoralbriefe als pseudepigraphische
him into the Pentateuchal codes: an the scribes felt that they WeTe Briefe, der: Pseudepigraphie und Heilige Schr 7-568). Sach-
remaining aithful 1n introducing iınto the text small explanatory upda- gerecht abgeschlossen wird die nt! Einleitung mıiıt Ausführungen ZULC
ting notes.“ (102; vgl 141 der Status „believing exegete“ erscheint noch
öfter) Vgl Broer, Ingo: Einleitung 1n das Neue Testament. Die synoptischen Evan-
Dıe Diss. VO.  - 1950 stutzt sich häufig auf päpstliche Lehrschreiben: gelien, die Apostelgeschichte un! die johanneische Liıteratur ETg

s1e sollen die dogmatische Auslegung absichern. Denn kommt noch 1MM- EL} Würzburg 1998
Vgl Schnelle, Udo Einleitung 1n das Neue Testament UTB (nINeT auf die Glaubensstärkung der „Gläubigen“ Dazu el TOSTaIINA-

1SC. 1ın Se1INeT Diss.: genNn 2002
Es ıst Aufgabe der ‚Xegeten, „LO detach Irom the temporal details of the Vgl die Besprechung 1 ThRv b 301{f.
sacred elr permanent doctrinal contents.“ ( orth, Sociology, 213) 1—-3 Joh wurden schon 1n mıit dem JohEv besprochen.
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Bildung des nt! Kanons 685—702) Hıer beobachtet und beschreibt die Ehe des Köni1gs vorgestellt werden mussen. Leider S0
den komplexen Prozeß des Wachstums des nt! Kanons AUS der Sicht kann nach Malina e In ihrer Ehre verletzte Herrscherfrau“ sofort
e1ınNnes Historikers 699 „derT Kanon ist nicht VOoO  n starker and 1n der angehängt werden. ach Herodot 9; 7—-1 und Jos AJ geht
Kirche durchgesetzt worden, F Dıie theologischen Fragen, die ber den Frauen viel konkreter die Bedrohung inrer Ehe Da das
mıiıt dem Kanon verbunden SINd, welst der Systematik (685{.) Esther-Buch, das als Vergleichstext bevorzugt, dieses OLLV 11UT
Schon ab Miıtte des Jh.s CHhr. gibt Anzeichen dafür, daß „eiInN1Ige indirekt hat, zielt sogleich auft den leeren Oberbegri „Ehre“ HUr
schriftliche Dokumente des Christentums der Heiligen Schrıift, dem die Antike WäarTell ber Ehe und Ehre nicht identisch, un! die Unter-
Alten Jestament, gleichgestellt werden“ 692) Ende des Jh.s liegt ordnung der Ehe unter die Ehre erzeugte her befremdliche Konfzflikte.
„eE1InN geEWI1SSeT Abschluß“ der Kanonbi  ung VOTL mehr als Die Textsortenbestimmung bleibt ebentalls beiragen. tırennt
Prozent). Leider verzichtet hier auf 1ne spannende Auseinander- hnlich w1e der Rez zwischen Gastmahlbericht, die „Hofl-
setzung miıt der These VO  w Trobisch, der annımmt, das geschichte“ nennt („Hofklatschgeschichte“ bei mir) un Martyrer-
verdanke sich nicht einem längeren Wachstumsprozeß, sondern der bericht 221-225) raumt e1nNn IS ber e1nNn wichtiges Element
Publikation durch eıinen Herausgeberkreis 1m I eiINeEeSs solchen Berichts, nämlich das Wort des Martyrers seine Pe1-

Wer iImmer über den aktuellen Stand der neutestamentlichen nıger“ 237) Warum übernimmt nicht die VO  - INır vorgeschlagene
Einleitungswissenschaft zuverlässig und gul nachvollziehbar infor- lextsorte „Prophetenleben“ nach Chron und dem irüh-
mı1ert werden möchte, ist gut beraten, sich die Einleitung VO  - jüdischen Buch „Prophetenleben‘“, 1n denen das letzte Wort fehlen

wenden. kann? Auf die Textsortenbestimmung legt Recht wert, weil S1e
Würzburg Klaus Scholtissek einen Rückschluß auft die Traditionsgeschichte Tlaubt ZUEerst das

artyrıum (Prophetenleben), dann die Hofgeschichte VO. (Sastmahl,
Vgl Trobisch, Die Endredaktion des Neuen lestaments 1ne nNntier- dann die red. Einbettung.
suchung ZUTL Entstehung der christlichen Bibel, Göttingen 1996; vgl ders., Be1l der rage nach der Hıstor1izıtät bricht ber plötzlich ab
Das Neue Testament eiNe Auswahl VO  w Gottes Wort, 1n Bıkı 5/ 2002} Historisch iıst die Hinrichtung, rscheinlich ist die Kritik der
200—-203 Ehe, die uch bei osephus „durchzuschimmern“ scheint; ber die

Beteiligung der Herodias bleibt un 2381) An dieser Stelle habe
IGc VO  b gelernt. Wenn römische Machthaber 1n der spaten KEPU-

Hartmann, Michael: Der Tod Johannes’ des Täufers Eine exegetische un hlik Gegner köpfen LieBben und die Köpfe 1n eInNem Hest weiterreichten
rezeptionsgeschichtliche Studie auf dem Hintergrund narratıver, inter- 187-—189) Sulla 1st miıt den massenhaften Hinrichtungen 1n seiInem
textueller un! kulturanthropologischer Zugänge. uttgar‘ Katholisches Haus und Köpfe-wegtragen-lassen zuzufügen dann
Bibelwerk 2001 399 (Stuttgarter Biblische Beıträge, 45); kt 45,90 ISBEN:
—460-00451—7

konnte der ‚Fuchs“ Herodes Antıpas durchaus e1N solches Macht-
zeichen aufruhrverdächtigen Täufer gegenüber den Öömischen

Es handelt sich 1ne Dıss. der Kath.-Theol Fak der Unıv. „Bundesgenossen“ historisch vorführen; raumt w1e Sulla mi1t
Tübingen. DIie beiden Hauptteile gehen über nI e1il Der Tod des A bellischen Elementen auf. zeichnet anschließend schön nach, WI1e
fers nach Markus G und FE eil ohannes der Täufter 1n den ntı- osephus diesen Herodianer zunehmend negatıv charakterisiert. Die
quitates des Josephus“. kıne „Einführung“, e1INn EL usblick“ und Hofgeschichte allerdings bei osephus. Seine Dıstanz als amtıe-
e1INn 7!I Schluß“ bilden den Rahmen. render Priıester dem apokyptischen, priesterlichen Dissidenten Jo:

In der „Einführung“ bietet Michael Hartmann einen knappen For- hannes wohl grob
schungsstand und stellt die narratıven, intertextuellen und Insgesamt 1st die Arbeit anregend un ilüssig geschrieben. Die
kulturanthropologischen Zugänge VOL. Miıt ihnen werden Intertextualität Oöffnet die Jlore über Clie hl.n Schriften des Judentums
‚14—-16.17-—2 un der Paralleltext Jos AJ 6—1 nach „Kolome- hinaus für die antike Welt Fuür diese Leserrezeption stellt die Arbeit
1e, Übersetzung, Formkritik (Syntax-Analyse), narrative Perspek- einen wichtigen Meilenstein dar.
t1ve, Kulturanthropologie, gepragte Bedeutungssyndrome, intertex- Dortmundtuelle Lektüre, Jlextsorte, Tradition und Hıstorizıtat  66 untersucht. ES Detlev Dormeyer
geht Iso 1ne Fülle bewährter und Methodenelemente.
S1e e1n tarbiges Bild ‚14—1 ist e1nNn Apophthegma
hne Raum- und Zeitangabe (Formkriti. und Textsorte). Die Iradi- Pate, Marvın: The everse of the Curse. Paul, Wisdom, and the Law. -
tıon 1äßt sich nicht mehr mıit der Wort-Pick-Methode definieren, bingen: Mobhr 2000 SEL 536 (Wissenschaftliche Untersuchun-

BEeEN vARR Neuen Testament. el D 114), brosch. 64,00 ISBEN.wohl gibt Anhaltspunkte für ine kohärente Tradition der Inhalte.
3—-16-—-147286-—DIie intertextuelle Lektüre bestätigt die ühe Bedeutungsschicht

„identifikatorischer Akklamationen“ für ohannes un Jesus Marvın Pate (F} 1st Prof. of Bible Moody Instiıtute,
(89—101) Chicago, der früheren Chicago Evangelization SOoCclety (www.moOo0O-

FUr 7—2 ergeben sich 1ne Lebendigkeit des Stils, 1ne y.edu), der amerikanischen Offentlichkeit bekannt HTG das
hohe Bedeutung des Oberschichten-Gastmahls 1ın Kontrast den Moody Magazıne (\Www.mo0odymagazine.COom) un das Moodyschließenden, spontanen Mahlfeiern Jesu 1ne VO  b Broadcasting Network mıt se1ınen Radiosendern, darunter das
literarisch gepragten ‚ügen, Themen und Motiven, 1ıne intertextu- WMBI (www.mbn.org; www.wmbi.o0rg). 1st ausgewlesen durch
elle ähe Esther und Herodot 9,108—113 un ein Grundbestand drei Monographien Paulusthemen, darunter eiINerT Theologie des
AdUS Traditionen ZU. Martyrıum. Paulus; die 1n der Forschung allerdings wenig reziplert worden

Nun sind alle diese Elemente bereits weitgehend ekannt geht sind am christology the exegetical and theologica substruc-
1ne stringente Beweisführung un 1nNe breit gefächerte Iure of Corinthians /-5 Lanham, 1991; The glory of

ANregung ZAOE Lesen. Dıe linguistische Sorgfalt bei der Kolometrie, dam and the afflictions of the righteous. Pauline suffering In CONMN-
Übersetzung un syntaktischen Formkritik ist beachtenswert. Die LEXT, Lewiı1ston, 1993; The end of the USE has OINeE The theo-
narratıve Analyse arbeitet stark mıt dem impliziten UTtOT un: selinen logy of Paul, Grand Rapids, Mich 1995 Jetzt legt iıne Arbeit
Leserstrategien. Nur grob wird ber die Sequenzenanalyse nach Bre- Z Gesetzesverständnis des Paulus VOTL, die Martın Hengel dem
mond übernommen. Die Herkunft me1lner Sequenzenanalyse nach die Arbeit verpilichtet ist, 399 93) und (Otfried Hofius 1n die
Bremond, die Syntax und Ereignisbildung miteinander verbindet, ist WUNT auifgenommen en
für unklar, beschäftigt sich ber uch nicht mıit meılner Lıteratur Ps These ist Der Pharisäer Paulus hat einst Gesetz un Weisheit
ab 119-—-122). DIie narTratıve Analyse sollte vertieft werden. DIie miteinander identifiziert (Kap I, 170170 Phil .05 1Kor 20 Röm
semantische Analyse der „gepräagten Bedeutungssyndrome“ und die /—2 (zal ‚13—14; 3,6—14; 4,4—6) Nach sSe1INeTr Lebenswende ist
„intertextuelle Lektüre“ sind dagegen die Stärke der Arbeit. ihm Christus die Weisheit. Gesetz und Weisheit en nichts mehr

Die Kulturanthropologie ist mM1r hingegen schematisch VO miteinander Lun, das Gesetz ist annulliert (Kap 6, 1/1—-231 Gal:
Malina übernommen. Steht wirklich der „Mythos der Ehre“ Kap 7! 232324 Röm: 1Kor: Phil) Gegen 1ıne 1n der Jüngeren Paulus-
Mittelpunkt der antiken Kultur? gelingt C für und osephus Iorschung verbreitete Meinung hat keine posıtıve Funktion mehr
zunächst theologische otıve 1n ihrer kulturellen Bedeutung heraus- 1mM Leben der Christgläubigen (204-211.260—277 un passım, insbes.
zuarbeiten: „mine prophetische bzw. philosophische Gestalt TI 415—428 gibt keinen ertius uUSUus egis) Der Apostel, dessen eset-

den KÖöNI1g auf“(170—175). Leider bleibt der Inhalt völlig elle- zeslehre einst durch un UTE ‚Deuteronomistic‘ 1521 kehrt
big Ks geht doch ber beiden Fıguren immer die richtige Lebens- die Fluch- und Segensworte VO Utn 27—30 Verflucht ıst, WEeI
welse des KÖön1gs. S0 hätte als welıteres „gepragtes Moaotiv“ der Streit die Worte des Gesetzes tut DZW. WelI sich darum bemüht, denn das
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(‚esetz ist unerfüllbar), gesegne ıst, WEeTr Christus glaubt 171-324 Ende uch Matthäus (trotz 8,18—20!), Jakobus und 50gar Lukas (er O
maıns VELYVY much Jewish ın his thinking“, 379), auf der e1te des ‚Partikularis-passim). Damıit Paulus ‚universalism‘ und fideism 171—324,
mMus stehen kommen.als Cantus firmus: 1 7 N A UuSW.) den 1 Ju

dentum verbreiteten ‚particularism‘ und ‚.NOM1SM)', der das Resultat © Der VT. übergeht einschlägige exie Se1ine These, die l1ora spiele FÜr
Paulus keine positive mehr 1M en der Christgläubigen, hätte eTI-e1INes posiıtıven Verhältnisses VO  - Weisheit und (esetz ıst (Kap } welsen mussen den Jexten, die gemeinhin als stärkste Argumente1—1 SM Bar; PsSal; SapSal; 4Makk: 35ib:; Arıst:; JestAll; 4.ST; diese Annahme gelten: Kom 2,19-—20; 1Kor B: 5:46; /,19 IN NEPLTOLN QOUOÖEV

2Bar: Dan; 1Hen: (Qumran S1e alle, o17z vieler Unterschiede, „UunN1- EOTLV, KL AKPOßUVOTLA. QUÖEV, EOTLV, IN INPNOLGEVTOAONV DEe0OÜ) USW.,, Paulus
fied 1n their a’  I8 118 positively assocılate wisdom an law 1n terms se1ine überwiegend nichtjüdischen Leser/innen ausdrücklich un 55A112
of nom1ısm and particularism“, 128; äahnlich auf ihre Weıse die ‚Judai- selbstverständlich auf die lora verwelst (dazu z B SCHRAGE: Ethik des
Zzer 1n Galatien und Matthäus, Kap Ö, 325—365, SOWI1Ee Lukas un Ja Neuen T1estaments, NF 4, Göttingen 1989, 211-214) Keinen dieser extie dis-
ODUuUS, Kap 9, 366—407, die 1n ihrem Bestreben, zwischen Paulus und kutiert der V{. (1Kor 7,19f kommt 289f immerhin VOlIL, ber 1n anderem onteX

(4 Der V{. kennt wichtige Lıteratur nicht Wer steile Thesen vertritt, hatseinen Gegnern vermitteln, „both manıfest certaın amount of sich den Argumenten der anderen e1te entschlossen stellen. ES ist dahernom1ısm and particularism“ , 366 ‚ die Tübinger Schule hat das Ver-
hältnis zwischen Paulus un!: selinen Gegnern 1m wesentlichen richtig des umfangreichen Literaturverzeichnisses aum entschuldigen, daß

weder JAMES [DDUNN’S monumentale Theologie des Paulus 74950 Kenntnis BG-gesehen, 366.399 und Appendix ILL, 438—444| Aus der Perspektive LOININEN hat The theology of 'au/ the apostle, Edinburgh 1998 noch Karın
des Apostels ist der jüdische ‚.nOoM1sSmM' ‚synergıist1ic‘ und deshalb ‚le- FINSTERBUSCHS einschlägige Arbeit, Cie für ih; über weiıte Strecken e1N ideales

Gegenüber SCWESEN ware Die Thora als Lebensweisung für Heidenchristen.galistic‘ (16.409.435.437 12) SIN falling 18 perceive that covenantal
nom1ısm W äas ST1L legalistic 1n or]ıentation, [E.P.] Sanders, elieve, Studien ZU.  = Bedeutung der Thora für die paulinische Ethik, 20, (GOttin-
put INallı y Pauline scholars thereafter GCOUTISEe that, 1n effect, has geN 1996 uch HANS-JOACHIM ECKSTEINS eingehende Analyse VO. Gal

‚15—4, kommt nicht VOT obwohl S1e 1n derselben Reihe erschienen ist Ver-detracted Iirom the apostle’s scandalous INESSaSEC of the the heißung und Gesetz FEıne exegetische Untersuchung Galater 2,15—4,/,crucilixion of the essiah spelled the en of the law' (409; gemeıint WUNT Ö Tübingen 1996), Cie Paulusbücher VO  - Jürgen Becker un Eduardıst Dunn, „along with the 1813] perspective Paul“, Lohse kennt der AA nicht, 1,
Appendix I 435—437 437 12} (5) Die JTextexegesen sind A D oberflächlich. schließt der V{. sich

Iıie 50 ‚N1CUC Perspektive‘ ist auf dem Holzweg, und das uden- 1ne Meıiınung AUS der Lıteratur un bekräftigt S1e och einmal, Nstatt eine
tum ISt, 1ın der Sicht des Apostels und uch unabhängig davon, ıne eingehende Analyse der paulinischen Argumentatıon orzunehmen. S50
legalistische Religion. Das sind ne Thesen, die gut Degründet sSe1IN omm Cdie Forschung nicht weıiter.

Argerlich sind die Passagen, denen auf die Schnelle ber wichtigewollen. Gelingt der Nachweis? Ich me1ne: nelın. Ihhe Arbeit hat Z.Wi
exte huscht TEA KOom 10,4 ‚Ende‘ heißt, steht ihm nach anderthalbihre Stärken: Der Vf. hat viele Quellen ZABEN Kenntnis SENOININEN un

viel Sekundärliteratur rez1ıplert (35 Literaturverzeichnis); dis- fest 248{) 1iıne eingehende Analyse der komplizierten Argumentatıon 1n
Röm 0,1—14 findet nicht KOom 9,31 ELG VOLOV OUK EPOUTEV übersetzt kur-kutiert 1n seitenlangen Anmerkungen 1ne Fülle VO Einzelpro- zerhand mıiıt „did not succeed in fulfilling the law'  .66 hne uch DE 1Ne

blemen und nımmt fundiert Stellung; ın vielen Punkten wird I1a  - Anmerkung ber diese eigenwillige Auslegung verlieren. Die immensen
ihm SCIIL zustiımmen. Im (Ganzen indes kann die Untersuchung nicht Probleme der KxXegese VO.  - KOom „30—3 scheint nicht bemerkt en
überzeugen. S1e welıst gravierende sachliche un: methodische Maän- (dazu z B Re{foule, ote SUT Romains „30—33, 92, 1989)5, 161—186;
gel auf. Ihhe wichtigsten: Reinbold, Paulus un das Gesetz ZiuT Exegese VO ROomer 9,30—33, 3 1994,

253-—-264) uch die für seline Untersuchung zentrale These, Paulus Arg UuINEN-(1) Die Analysen decken die These VO ‚legalistischen‘, weil ‚synergi1st1- tiere allenthalben mıiıt der Unerfüllbarkeit des mosaischen (sesetzes 194-200schen‘ Judentum 1n keiner Weise. S1e steht 1n der Einleitung, 1n der Konklusion
un! 1n Appendix Ae un: der Vf{. verwendet auf sS1e aum mehr als TEL atze. In un passim), wird nicht durch eine eigenständige Exegese erwlesen, sondern
Anbetracht der immensen Relevanz des Problems un der intensıven Debatte letztlich durch erwels auft die Literatur 197-199 Schreiner San-

ders) Hıer un: andernorts ewinnt INa  ; den Eindruck: estimmte Grundthe-der etzten Jahrzehnte ist das bemerkenswert. Zi;WaT behauptet kühn, die Ana-
S  - stehen für VO  - nfang fest: treibt Exegese, diese Thesen denlyse VO:  - Teil VT Kap 1 habe diesem Ergebnis geführt ber dem ist

nicht Das Thema VO  - Teil ist e1n 5112 anderes, selbst die Stichworte ‚lega- lexten bestätigt finden.
(6) P.s eingängıge Grundthesen Iiremde Oonzepte 1n die Paulusbriefelistisch‘ un! ‚synergistisch‘ sucht INa  - auf den iraglichen fast) vergeblich 6111(vgl LU das Ergebnis 126—-128) (a) Von e1INeTr ‚Umkehrung des Fluches‘ annn nach Lage der ınge nicht dieMıt der Rede VO jüdischen ‚Legalismus‘ greift entschlossen auf eines

der zentralen Verdikte der einst verbreiteten christlichen Sicht des Judentums Rede se1n. ‚Umkehrung‘, das hieße Ja Verflucht ist, Wer das Gesetz tut, OS-
net, weTl nicht tut Das aber sagt Paulus nirgends, und könnte HIGzurück, die ach TEN Jahrzehnten christlich-jüdischen Dialogs weithin als ob- enn das Tun des (Gesetzes ıst uch für die Christgläubigen ‚ EB e1iNe Selbst-solet gilt uch andere ängs überholt geglaubte Urteile über das Judentum verständlichkeit (s Gal ‚10 vgl Reinbold. e 3,6—14 un dasdie Zeitenwende begegnen dem Leser: die Pharisäer sind 1ne „orthodox

Jewish of the first century“ (132) der Pharisäer Paulus hält sich die Problem der Erfüllbarkeit des (‚esetzes bei Paulus“, ZN: 91, 2000, 91—106)
JTora „(some 613 commandments)“ un die mündlichen Traditionen „(Der- Was der Apostel LUL, ist 1ies: Er bestimmt Fluch un! degen e  N und anders als

I1all VO  - Dtn 27-—-30 her gewohnt isthaps INa Y ;  Z  )u Regeln, die ‚WeTIt designed be protective fence (D) Ich VEIINAS nicht erkennen, daß die Dissozliation VO  - ‚Weisheit‘ unaround the Torah by rTeducing ife system of rules that covered COI1l- ‚Gesetz‘ (an der nicht zweilteln st) für Paulus e1nNn zentrales Thema ist, mehrceivable CirCcumstance“ ebd.) Gesetzesobservanz und „the nationalistic righte-
OüOUS116SS of the Jews  28 lassen sich nicht voneinander tIrennen (247; Paulus fühlt noch: das Fundament SeINeET Theologie.

formuliert: ‚Paul’s negatıve 1eW of the law anı his positive attitudesich „personally obligated Judaism of 1ts newest rival faith Christia- toward the Gentiles the direct results of his separatıon of wisdomnıty“ (133), mM. ndernorts ist die Forschung darauf .US5, 38% differen-
zieren, anachronistische Termını vermeiden, den Blick frei bekommen Irom the Torah and, concomitantly, his reversal of the Deuteronomistıic tradi-
auf die komplexen Prozesse der Selbstdefinition VO  - ‚Juden‘ un ‚Christen‘ 1m tion““ (1) Diese These beruht auf mehr der weniger plausiblen Spekulatio-

HNeI über das Denken des Apostels un seine ‚weisheitlichen‘,. ‚deuteronomi-ersten Jh. vereinfacht, formuliert griffige ätze, vertällt 1n alte Klischees. Das stischen!‘ USW. Hintergründe. Einen Jext, der Weisheit und Gesetz tatsächlichıst eın bedauerlicher Rückschritt.
(2 Der V{. verzichtet darauf, se1ıne zentralen Begriffe klären. dissoziiert un: daraus die VO E genannten Folgerungen zieht, gibt
(a) Was heißt ‚legalistisch‘, Was ‚synergistisch‘? Wer die systematisch-theo- nicht. Wo Paulus VO. VOUOGC spricht Röm 2 ‚31—10,5; 1U 1Kor

‚81.20; 4,21 [34]; 79:56: Gal 2—6; Phil 3,5—9), spricht nicht VO.  - der OLPLO,logische Debatte der etzten Jahre eın weni1g verfolgt hat den innerchrist- un VO  - der OLA spricht Röm T 1Kor 1—2; 3,19; 12,8; 2Kor ETlichen Streit die ‚Gemeinsame Erklärung ZUT Rechtfertigungslehre‘), weiß, spricht nicht VO Vw1ıe schwierig ist, sich über die Reichweite der beiden Begriffe verstan-
digen. Will INall hier ernstlich vorankommen, muüßte INa  - die Auseinander- ber 1äßt sich AdU S der Dissoziation VO  — Weisheit und Gesetz
setzung mıiıt Sanders un: der Kritik selinem Modell des ‚covenantal nicht der Schluß ziehen, den der VT zieht ET kalkuliert TWa
NOom1ısm'‘ aufnehmen un: dabei uch das Gespräch mit der L1EUEGTEIN Judaistik Früher galt für Paulus: Weisheit Gesetz ach se1lNer adıi-un! ihrer Interpretation der Quellen suchen. Die Wiederholung er konfessio-
neller Vor-)Urteile bringt u1lls nicht OTrTall.

kalen Lebenswende gilt Weisheit Christus (A Ergo olg
Christus Gesetz Christus des (;esetzes Ende Schön WAar's,(b) Was heißt ‚universalistisch‘, Was ‚partikularistisch‘? In Ps Kaster kom-
WE mıit der Theologie des Paulus einfach waäre!INnen alle 1ın Teil analysierten jüdischen Quellen auf der e1ıte des ‚Partikula-

T1smus‘ stehen. Jede Schrift die ihr ‚Judentum‘ nicht entschlossen preisgibt Der MT legt ıne stark schematisierende Untersuchung VOTL, deren
un! Weisheit un (‚esetz adikal dissozilert, ıst für ihn ‚partikularistisch‘. Der grobe KRaster der Sache nicht dNSEIMESSEN sind Das ist schade, denn
Aristeasbrief üichtet sich jüdische Leser Ergo ist ‚partikularistisch‘ (71) das Thema ist vielversprechend, un die Arbeit enthält manches, auf
Das Makkabäerbuch verwendet Z.Wi ‚Greek concepts“, und hat ıne ‚UN1- dem INa  — hätte aufbauen können. S50 Der geht sS1e den Weg zurück 1n
versalistic perspective“, ber die onzepte ebrought apologetically into the 1ıne Zeıt, als INa  - Paulus auf dem Hintergrund des vermeintlich lega-SETVICE of the author’s Judaism  66 STgO ıst 4Makk ‚partikularistisch‘ (57) Ein
Jude annn offenbar B' nicht ‚universalistisch‘ denken. IS braucht einen Pau- listischen Judentums interpretierte. Die Forschung wird ihn nicht

mitgehen können.us, diese einNzig legitime Position formulieren: „Paul replaced Jewish
particularism with universalism“ (212) Keın Wunder, daß bei diesem KRaster öttingen Wolfgang Reinbold
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Theißen, erd Das Neue Jestament Miünchen: Beck 2002, 128 Wis- göttlichen Aura'  06 61—63 Dıe pseudepigraphischen Briefe sind
i}  - 1n der eck’schen Reihe, 2192), /,90 ISEN: —4064 7992—3 legitime Zeugnisse der Paulusschule. Im Kanon sSind noch die An-

satze der Sammlung nach Buchstabenmenge erkennbar: KOM, 1Derd Theißen bietet 1n der Beck-Reihe „Wissen“ 1ne knap-
PE, prazıiıse Einführung 1n das KOT, Gal „Ursammlung; Eph, Phil, Kol, 1—7) Thess, Phm „LTster

Anhang“; 1 Hm, Tit „Ziweıiter Anhang“ 89) IDDıie katholischen
Kap „Das ‚Neue Testament‘ und seine literarischen Formen“ skizziert auft
das hermeneutische odell . AJas Neue lestament ist die Schriftensamm-

Briefe geben allgemeine Strömungen wieder.
Jung e1iNner ubkultur 1mM Römischen e1C. die sich durch Neuinterpretation „Die beiden Überlieferungsströme, Cie sich In Briefen und S yi-

optischen Evangelien niedergeschlagen aben, kommen 1n dender jüdischen Religion gebildet hat“ (9) KOT 3,14 spricht anders als umran
VO „NEUEN Bund““ DIie antike, negatıve Besetzung VO  . „neu” wird pOSItLV, Schriften des joh Kreıises IINun bilden hier unter formalem
un: Z.Wi eschatologisch, umgewertet. Diese eschatologische Umwertung zeigt und inhaltlichem Aspekt 1ne Synthese“ (95  C Ihiese Ekinleitung
sich besonders 1n Ethos, 1{US un ythos den johanneischen Schriften trifft formal Zı zeıgt ber 1ıne

„Im Urchristentum verband sich (wie 1 hellenistischen Judentum üDer- überspitzte Systemharmonie nach hegelschem Muster Nicht 1LUFr
haupt) jüdische Gebotsethik mıt hellenistischer Einsichtsethik Zum die Synoptiker, uch Paulus und se1lne Schule argumentieren theo-Ethos {Trat e1N 1{TUS Das Abendmahl Das Stichwort ‚Neuer zentrisch. Das m  ische Wesen des Praexıistenten meınt den her-Bund"‘ welst schlieBßlich auf den Mythos der ersten Christen: die ‚Grunderzäh-
lung eINeT Religion‘ VO.  - Jesus VO  w Nazareth“ 10—11) abgestiegenen un! gesandten Christus, nicht den Menschen esSus

Diese TEe1 zentralen religiösen Bereiche Ethos, 1TUs un: Mythos SiNnd VO  w
VO  n Nazareth. Die Vereinigung VO  e göttlicher Weisheit, VO göttlicher
Praexıstenz und irdischem Jesus bleibt für die urkirchlichen Brief-den literarischen Gattungen her erschließen „Die literarische Formen-

sprache offenbart unbestechlicher die Intentionen eliner Gruppe als inhaltliche schreiber un Historiographien 1ne zentrale theologische Paradoxie.
Aussagen“ (3 Im Kommunikationsmodell VO.  - werden die Inhalte AUSs dem Joh jefert keine Synthese, sondern 1nNe Weiterschreibung der Evan-
Zusammenspiel VO.  — literarischer, textlinguistischer orm un: soziologischer geliengattung, die uch deutlich herausarbeitet (96) mıiıt eigenwil-Kommunikationssituation bestimmt krgänzen Läßt sich, daß sich uch der ligen Akzentsetzungen und entsprechenden Aporıen (gegen 4:} Furheutige Leser 1n diese Interaktion mit Interesse der Glauben) hinein begeben gilt nicht einfach Wredes These weıter, daß die „Verehrung Jesumuß, WEn überhaupt et{was verstehen ıll

tührt nach dieser Klärung der kommunikativen Grundfragen durch die als Sohn Gottes“ 1Ns Leben Jesu zurückverlegt wurde (67), sondern
Welt des und se1INeTr Entstehungsgeschichte hindurch. ADas Evangelium ıst gilt, daß der irdische und historische) ESUSs nach der Ösung VOoO

eine Varıante des ‚.Bios der antiken ‚Biographie‘), WE uch e1Nn B10s sehr Johannes dem Täufer ıne „göttliche Aura'  S sich hatte, die die
eigenwilligern (12  k nachösterlichen Traditionen un: die Evangelisten dann als singulär

DIie Briefsammlungen als zweıte Hauptgattung haben ihr Modell „1I1UFT ın und allein Heil tiftend ausgebaut en DIie „Grundmotive“, die
der nichtjüdischen Welt“ (12) Apg steht nächsten Josephus, Apg hat 1n eindrucksvoll Schluß auflistet 122-—124), gehen doch alle -
Dan ihr Vorbild 1415 s Tolgen:

37 IL Jesus VO:  - Nazareth plizit der implizit auf den historischen ESUS zurück. Dann bedarf
ber keines Hegels und keiner Systemharmonie mehr.DIie Jesusüberlieferung der ersten G(Generation: Die Logienquelle un!: Insgesamt ist N, daß dieses knappe Werk {lüssig lesen ıstdie mündliche Überlieferung VO.  - Jesus.

Paulus VOI larsos un glänzend 1n die literarische, soziologische und theologische Welt
Anfänge der Briefliteratur 1n der ersten Generation: Die Paulusbriefe. des einführt. ESs ist jedem interessierten Lalen, jedem Studie-
Synoptische Evangelien un Apostelgeschichte: Die eue Lıteratur- renden und jedem Praktiker der Theologie empfehlen. uch der
form der zweıten un dritten Generation.

VII
theologische Forscher hat Lerngewinn dieser gelungenen Elemen-

Pseudepigraphische Briefe Die Fortsetzung der Literatur der ersten tarısıerung. Wıe ın der Elementarisierung Unzulänglichkeiten, ück-
(Generation. schritte un verlustreiche Widersprüche e1INeT religiösen Subkultur111 Johanneische Schriften: Die Verbindung VO.  - Evangelien- un! Brieft-
literatur. oMengelegt werden können, und ‚Wäal für 1ne kommunikative
Der Wegf ‚Neuen JTestament‘ als literarischer Einheit“ Außenperspektive un engaglerte Innenperspektive, wird noch

welıter diskutieren se1n.
DIie einzelnen Kap sind WI1e oft bei VO  . bestechender lar- Dortmund Detlev Dormeyereit Weitgehend gibt den ONSsens wieder. ZurT Hıstorıizıtät der

Taufe nımmt Recht das eueTe Argument der „Selbstanklage“
Jesu als Sünder auft. Die Umkehr VOL dem nahen Weltgericht schließt
ihn uch selbst e1N, weil Ja die Offenbarung der Himmelsstimme un
damit die Offenbarungserfahrung für ih: TST nach der Taufe erIfolgt. KirchengeschichteDie anschliebende Verkündigung der theozentrischen Königsherr-schaft Gottes ist 1n der Formensprache der Einzelsätze noch authen-
tisch für den Leser A erkennen. esus gründet den Zwölftferkreis und Baum, Armiın Daniel: Pseudepigraphie un! literarische Fälschung im frühenprovozlert mıiıt Tempeleinzug un Tempelreinigung den tödlichen Christentum. Mit ausgewählten Quellentexten samıt deutscher UÜberset-
Konflikt mıt den politischen und religiösen Autorıtäten Zu den ZUNB. Tübingen: Mohr Siebeck 2001 313 Wissenschaftliche Um-
machtpolitischen Messlaserwartungen hat sich „spröde“ verhal- tersuchungen YARE Neuen Testament, Reihe, 138), brosch. 49,00 ISBN

3—-16-—-147591—7LenN; hat sich vielmehr als Menschensohn verstanden (15—20
Die Zweiquellentheorie erschließt noch immer plausibelsten Das Buch gibt einen Überblick über Aspekte des Themas Pseudepigraphie(1—196; das azı ıst 1n das Englische übersetzt: 94—196), 1n sehr nützlicherdie Traditionsgeschichte. FuUur die Ex1iıstenz der Logienduelle wird

Weise erganzt einschlägige exte, die nach alphabetischer Reihenfolge ih-zusätzlich Papıas [? herangezogen, wird als „Prophetenbuch mıit
weisheitlichen Sprüchen“ bestimmt 29) die Diskussion die Gats IeT Autoren bzw. Titel geordnet sind, samt teils übernommener, e11s VOoO Baum

verfertigter deutscher Übersetzung 197-—261; Galen fehlt auft 220225 derLung „Spruch-Evangelium“, „Spruch-Biographie“ und „Weisheits- griechische Text); azu kommen einNe umfangreiche Bibliographie 263-—292)buch“ wird allerdings 1mMm Gegensatz Z& den Erzähl-Evangelien den un egister 293-313 SC  1e. sich VOLI allem dem Standardwerk VO  -Synoptikern) ausgelassen. iıst 1ıne Überlieferung VO.  w „Wandercha- VWOLFGANG SPEYER, Die literarische Fälschung 1m heidnischen und christlichenrismatikern“. Neben gibt noch Überlieferungen VO Urtsgemein- Altertum. FEın Versuch ihrer Deutung (Handbuch der Altertumswissenschaft
den die Passionsgeschichte (Kurz- [ ab und/oder LangIorm 1/2), München E: ferner (doch deutlich weniger) ORBERT BROX, Falsche
1ab 1411 un die synoptische Apokalypse Hınzu kom- Verfasserangaben. Zur Erklärung der frühchristlichen Pseudepigraphie (Stutt-

ar‘ Bibelstudien 79), uttgar 1979; „und versucht, einzelne ihrer ThesenINnNnen die Überlieferungen 1mMm Volk die Wundergeschichten. weiterzuentwickeln“ (3 Die VO  > ertretene „Hauptthese lautet, dafParallel den Jesus-Traditionen wird das Leben VO  e Paulus dar-
gestellt, indem die Spannungen zwischen den proto-paulinischen die literarische Echtheit eINeESs Buches In der Antike nicht aufgrund der Her-

kunft SEeINES Wortlauts, sondern ausschließlich und durchgängig aufgrund derBriefen und Apg wohl au{fzeigt, ber nicht überbetont. Die Paulus- Herkunft SEeINES Inhalts heurteilt wurde'  66 (3f; vgl Y  $ 193) Diese These versuchtbriefe erhalten als „eXpandierte Privatbriefe“ unterschiedliche las- 1n ler Kap.n (B-E) explizieren, indem „Die Täuschungsabsicht früh-sifizierungen als erwelılterter Gemeindebrief (1 €ss), als Apologie christlicher Pseudepigraphen“ 31-—93), „Die Rezeption pseudepigrapher Bu-
Gal), als Freundschaftsbrief Phil). als enthusiastische Briefe (1—2 cher durch ihre Leser“ 95—148) SOWI1Ee „Dıie morTalische ewertung literarischer
Kor), als Jlestament om Phlm wird nicht näher literarisch be- Fälschungen durch ihre utoren“ 149-177) untersucht un! abschließend e1-
stiımmt. Hılıer würde 1 M1r doch 1ıne übergreifende, einheitliche, 16  - ezug ST „Neutestamentliche(n) Pseudepigraphie ın der modernen Ka-

nontheorie (SO AINL; 179 Kanontheologie)“ 179-—-191) herstellt. Grundlage fürrhetorische Definition (Freundschaftsbrief) wünschen, der die inhalt- die Überlegungen 1ın diesen Kap.n sind nach Aussage VO selbst 7) die Dif-liche Sonderentwicklung „Gemeindebrief“ zugeordnet WIT'  d: Die >  -optischen Evangelien machen d us dem „mythisch Wesen“ Jesu des jerenzierungen, die 1mMm ersten Kap „Definitionen, Analogien und Vorausset-
zungen“ (7—30) 1920°152010200800% werden. unterscheidet arın zwischen VeI-paulinischen Gemeindebriefs e1Nn „irdisches Leben Jesu mıiıt eiıner schiedenen „Spielarten der Pseudepigraphie“: primärer und sekundärer, ab-
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sichtlicher un unabsichtlicher. mit un! hne Täuschungsabsicht, mıiıt un! schäftigung mıit dem Thema selinen Wert als reiche Fundgrube erwEeIl-
hne Offenbarungsanspruch (17—1 se  w

Das Buch ist damıit e1Nn Versuch, das äaußerst vielgestaltige Phäno- Munster Alfons urs
mel alscher Verfasserangaben miıt Hilfe allgemeiner Krıterien ın den
T1 bekommen. und 1inwıeweıt diese Krıterien anwendbar Das apsttum ın der Welt des Jahrhunderts, hg. Ernst-Dieter eh In-un tragfähig sind, kann LUr durch 1iıne BENAUE Untersuchung jedes grid Heike Ringel Hubertus eibert uttgar Thorbecke 2002 344
einzelnen Pseudepigraphons erprobt werden ine immense Auzf- w Abb (Mittelalter-Forschungen 6) geb 44,00 ISBN 3-7995—4257—4
gabe, auf die übrigens schon SPEYER aaQ0 9) hingewiesen hat. Erst Der Sbd mıt Belträgen geht auf 1ne JTagung Ehren des Maın-auf diesem Weg ur sich zeıgen, ob wirklich sichere Kriterien
gewinnen SiNnd, die VO  b VOISCIHLOININELNG Unterscheidungen Z61 Mediävisten Alfons Becker un Juli 1997 zurück, der kurz
durchführen können. vorher (am 6.) Jahre alt geworden WAäLr. Becker ist bekannt

geworden UrCcC seine monumentale Biographie aps Urbans I1
fokussiert se1ine Sicht auf die lıterarische Fälschung nämlich (1088—1099), deren dritter un etzter noch aussteht*.

auf wel recht problematische Aspekte. Wenn absichtliche und
Ernst-Dieter Hehl skizziert 1n seinem Überblick „Das Papsttum 1n der Weltunabsichtliche Pseudepigraphie SOWI1Ee Pseudepigraphie mıiıt und

hne Täuschungsabsicht unterscheidet, dann steht die rage nach des Ih$ L 9—23) ein1ıge langfristige Veränderungen des Papsttums, das sich
ideell immer mehr VO.  - Rom Ööste, uch WE der Grundsatz ubıi DUADU ıI3l RomaAbsichten der Fälscher miıt ihren Produkten ZUTC Debatte. 50 berech- TST 1M J3n formuliert wurde Das durch die gregorianische Reform VeOlTI-

tıgt diese rage ist entsprechend breit wird S1e 1n der Forschung nderte Papsttum sah sich als anerkannte Ordnungsmacht 1n der Welt des
diskutiert rasch hrt S1Pe 1n das Reich der Spekulation. Mittels

meilistens Trbeten wurden.
IBS:, Was sich blesen Läht der steigenden Zahl VO Papsturkunden, Cdie

historisch-kritischer Analysen lassen H ‚Wäal Aussagen über ‚VE6I1-
tuelle Intentionen eINes pseudepigraphischen Werkes machen, die Klaus Herbers, „Das apsttum un! die Iberische Halbinsel 1m Jh.

25-—60) nımmt sich einen geographischen Ausschnitt dAdUS dieser weitgespann-Intentionen se1INes Vi.s un: spezle. die Tage, ob damıit täuschen
ten Aktivität des Papsttums heraus, nämlich das Wechselverhältnis zwischenwollte, ıst 1mMm konkreten Fall ber schwerlich beantworten. Die e1N-

zıge Ausnahme ist Salvians Rechtfertigung dafür, daß se1INe „VIier diesem und der Iberischen Halbinsel. on se1ıt dem späten GEn Jh gab
Bücher die Kirche“ ıunter dem Namen „Timotheus“ veröffentlicht vermehrte Kontakte zwischen beiden Die Päpste spielten bei der Öffnung

Spanliens AB übrigen Europa 1100 1Nne wichtige Rolle. Im Wäal die
hat S1ie ist ber nicht einfach als Beleg für Pseudepigraphie ohne L1au- Einheit der Hıspanıla eın zentrales Thema päpstlicher Spanienpolitik, beson-
schungsabsicht werten (SO auf 49[I; 92{1: 162) Denn erstens hat ers unter aps Coelestin 111 (1191—-1198) untersucht 1mM einzelnen die
Salvian PST reaglert, als se1ıne Fälschung schon entdeckt Und Streitigkeiten zwischen den Bıstumssıtzen Toledo, Taga un! Compostela
zweıtens hat ‚WäarTl darauf insıstliert, der V{. habe nicht täuschen Primats- un! Metropolitanrechte, wobei sich alle TEL päpstliche Legıtima-
wollen, denn miıt Timotheus Se1 nicht der Paulusschüler gemeınt, tion bemühten.

Dietrich Lohrmann, „Das apsttum un! die Grafschaft Burgund 1mM 1112sondern handle sich e1Nn Pseudonym : TT „Ehre (sottes‘“ das Ih C4 (61—75) grei aQus dem Material der „Gallia Pontificia A* (Göttingenist die Etymologie des Namens Timotheus habe der V{. sSe1IN Werk TEL Themen Adus der Geschichte des Erzbistums Besancon heraus: den elgeschrieben. Das wird 190008  - Salvian abnehmen wollen ber adurch, der konkurrierenden Domkapitel St Johannes un St. Stephan; das (letztlichdaß Salvian seıne Verfasserschaft partout nicht zugeben will, täuscht vergebliche) Unabhängigkeitsstreben der Abte!i Baume-les-Moines VO.  - Uny.
den nicht eingeweihten Leser doch (vgl selinen Brief den Bı- SchlieBßlich schildert CI, wI1e geschickt die /asterzienser VO.  - Bellevaux, Claire-

STa Salonius). kommt HALE allgemeinen rTWwägungen, die mehr fontaine un! Balerne 1n ihrer Erwerbspolitik sowohl VO Schisma VO.  b

oder wen1ger plausibel ausfallen 31—-93 59-11 als uch VO Sieg Alexanders UL profitierten.
Skepsis ur zwelıtens gegenüber der Verknüpfung der Pseud- Den Aufsatz VO  - Stefan Weinfurter, „Papsttum, Reich un! kaiserliche Au-

or1tät Von Kom 1 HI bis Venedig K 77-—99) halte 1C. für den besten desepigraphie mıt den dogmatischen Größen Offenbarung, Inspıration S5AlZEH Bdes analysiert eindringlich die Ere1ign1sse, die ZU Eklat VO
und Kanon angebracht sSe1IN. Zum einen bleibt iraglich, ob religiöse Februar 4443 1n St. eieT führten un! die Konsequenzen, die sich daraus für
Pseudepigraphie (SO die Begrifflichkeit VO  - SPEYER) sich sinnvoll das Wormser Konkordat VO  - 1122 ergaben. Das Angebot VO  - aps Paschalıis
VO  w nicht-religiöser Pseudepigraphie bheben 1äßt spricht VO  w 1A8 1n den Vorverhandlungen mıiıt Heinrich Februar 128 M (Verzicht der
Pseudepigraphie mıt un hne Offenbarungsanspruch: 1417 Bischöfe auf cdie Regalien) nach nicht VO  - einem geistlichen Armuts-

ideal inspiriert, sondern eine Kampfansage die deutschen Bischöfe, diePseudepigraphische exXTe, die, w1e die neutestamentlichen Pseud-
S1C.  h gerade wieder CNg den Kaiser geschart hatten. IDıie rage bleibt en,epigrapha, erkleckliche e1ıt nach ihrer Entstehung e1INnem Kanon hei-

liger CNArıLten zugerechnet wurden, unterscheiden sich hinsichtlic sich Heinrich auf dieses Angebot inließ. Am Ende gingen jedenfalls
die Bischöfe als Sleger aus dem Machtkampf herTvor. Verlierer das Kalser-ihres Charakters als Pseudepigrapha 1n nichts VO  - anderen Werken iı  ] Es enn uch die Kirchenfürsten, die ÜE E Friedrich Barbarossa

mıiıt falschen Verfasserangaben un sind daher 1m 16 auftf ihre Ent- ZU. Frieden VOIl Venedig ZWaNgeEN, für das Reich retten, Was retten
stehung (Intention, pseudepigraphische Techniken etc.) w1ı1e diese amı bestätigt die Einschätzung VO  w Schlick über die allmählich

gewachsene Rolle der Fürsten als Träger des Reiches un Garanten der Ord-behandeln, das heißt als liıterarisches Phänomen. Zum anderen kann
mıt den Kategorien VO. Orthodoxie und äres1ie LUFLr sehr zurückhal- nung“. Unbeantwortet bleibt die Tage, welchen Gewinn das Papsttum AQus

tend hantiert werden. Die christlichen Theologen als Reziplenten diesen Konflikten miıt dem Reich ZOßB.
Franz Felten, „Kalsertum un Papsttum 1m 6 BA He 101—-125 ist für daspseudepigraphischer Bücher urteilten hinsichtlich deren Rechtgläu- „Kurze A JE: (F. echnet VO  - 1122—-1198) e1nNn Forschungsrückblick mıtbigkeit überaus p  eilich, indem s1e liıterarische Fragen nach Echt-

heit und Fälschung 1n der Regel VO. (teil)kirchlich-dogmatischen thodischen Überlegungen über Ordnungen Uu. Ordnungsvorstellungen 1m rOm.-

Kriterien her beurteilten. Obwohl Tradition und Bekenntnis 1n den
kath Europa, wobei mehr Fragen gestellt als Nntitworten gegeben werden.

Die OU1Z des al Pont. H; ed Duchesne, 305 VO eINeEeT Gesandtschaft
altkirchlichen Quellen natürlich ıne große Rolle spielen, scheint aus Konstantinopel aps Paschalis IL 1MmM Herbst 1117 hält Johannes Koder,
doch angezeı1gt, die Kategoriıen klar auseinanderzuhalten. In seinen „Die letzte Gesandtschaft Alexios’ Komnenos bei Paschalis LE 71 für

glaubwürdig. Wenn 1n der Alexias der Kaisertochter Anna davon nichts steht,Ausführungen macht das Unbehagen ZU. Thema, das sich regel-
mäßig einstellt, sobald die Falschzuschreibung religiöser oder ann der negativen Einstellung der Prinzessin gegenüber den Lateinern

ar kanonischer Schriften geht Auf der Rückseite des Buches wird un! der Folgenlosigkeit der Gesandtschaft.
Miıt Byzanz befaßt sich uch (ünter Prinzing, „Das Papsttum un der ortho-das plakativ formuliert: „Kann iıne Apostelschrift, die unter fal- dOx geprägte Südosten Europas —1216° 7—1 Die (Kirchen-)Politikschem Verfassernamen verbreitet wurde, als heilige Schrift gelten auf dem Balkan glich 1 einem Spiel mıiıt vielen Bällen, wobei alle etel-

und 'eil des Neuen Testaments sein?“ Dıie Kaster kanonisch dDO- ligten Päpste, byz Kalser, UNSaL., serb. und bulgar. Herrscher, nicht VEISES-kryph, orthodox häretisch und echt gefälscht teilen die altchrist- Se.  - die Patriarchen VO. Konstantinopel und andere Bischöfe) ihre eigenen
liche lteratur Je unterschiedlich e1nNn. Bringt das ıne Kaster mıit Ziele verfolgten. nsgesamt muß INa  -, daß sich die Päpste edlich bemüh-

ten, Konflikte abzubauen, die sich nicht eTrst se1it 1054 angehäuft hatten. Dasdem anderen 1n Verbindung, muß das stärker berücksichtigt werden,
als das {ut (95—191) alles wurde, Wäas das yzantiıne Commonwealth angıng, zunichte gemacht

durch die (2.) Eroberung VO.  - Konstantinopel durch die Kreuzfahrer 1204 Dan-Die Darstellung VO  b wirtft mehr Fragen auf als sS1e beantwortet. kenswerterweise geht der V{. uch auf die theologischen Vorbehalte der yzan-Insgesamt zeigt das Buch damit, wWI1e intens1ıv die antike Pseudepigra- tiner e1N, die kompakt ın einem Schreiben des Metropoliten Pediadites VO

phie, die wI1e die christliche, mittlerweile schon erforscht ist Kerkyra Korfu enthalten sind, mıit dem die Einladung 7A8 Laterankon-
zil dus ben diesen theologischen Gründen ablehnte.und w1e rätselhaft S1e 1n etlichen Aspekten gleichwohl immer noch

wirkt Miıt dem VO  w Aaus Prımär- und Sekundärliteratur ZUSaMMımNeEeN- Becker, aps Urban E 88—1  je Teil 1= MCGH Schriften 1—2),etragenen Material die ausgiebig vorgeführten Quellen un YFor- Stuttgart 1964 1988
schungsdiskussionen sind überaus intormativ un mıiıt den abge- Schlick, Önig, Fürsten und Reich (1056—-1159) Herrschaftsverständnis
druckten und übersetzten Quellentexten wird das Buch für jede Be- 1m Wandel (Mittelalter-Forschungen uttgar 2001
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Rudolf Hiestand, der sich ÜTE seline Forschungen ZUT Kirchengeschichte rung ZU. asketischen Christentum (78—1 dazu Anhang 1, 605615
des lat. ()stens einen Namen gemacht hat, untersucht „Das Papsttum un: Cdie miıt zugehörigen lateinischen Testimonien VO  _ Paulinus selbst undWelt des östlichen Mittelmeers 1MmM Jh. 185—206) un betont, die VO.  - anderen Autoren samıt deutscher Übersetzung VO M.) In diesemeuzfahrerkirche hne aps Urban IE: ja seınen ursprünglichen Plan
entstanden ist. Als S1e sich ann konstituilert hatte., War 1E 1n jeder 1NS1C Abschnitt iefert 1Nne sozialhistorische Analyse eINeT Bekehrungs-
eher „TOom{iern“. geschichte, wWI1e 1mM ausgehenden un beginnenden viele

gegeben hat. Iiese Konvertiten üpften Kontakte untereinander. EsHubertus Seibert, „Autorıtäat un Funktion: Das Papsttum und die
religiösen ewegungen 1n Mönch- un Kanonikertum“ 207-—241) versucht, entstanden Neue sozlale Netzwerke. zeıgt der Biographie des
das Papsttum un: die rel ewegungen des Jhs dem Prokrustesbett Paulinus ausführlich, welche Veränderungen damıit einhergingen.des soziologischen Begriffspaars „Autorität Funktion“ da ZUDAaASsSeN. Der 1lte Dessen Bekehrung bestand neben Gewaltverzicht und Wehrdienst-
verspricht zudem eiNe umfassendere Behandlung, als der Artikel ann bringt, verweligerung 1n Vermögensverzicht vgl 174} Diese „Besitzaske-der sich auf /asterzienser und Pramonstratenser beschränkt. Wie vielgestaltig (475) erregte ungeheures Au{fsehen, da Paulinus der eETsStEe rOM1-jedoch diese religiösen ewegungen WAaIlCIl, habe ich 1n meılner Studie „Vıta
religiosa 1mM i 8 Vier Fallbeispiele“ SMGB TIO, 1999, 19-56 dargestellt. sche S5Senator Wi der AUsSs christlich-asketischen Motiven e1INn rles1ges

Claudıia ZEV legt mıiıt ihrem Beitrag Zn päpstlichen Legatenwesen 1mM Vermögen auflöste und 1n 1EUG, monastische und karitative Aktivitä-
243-—262) Teilergebnisse e1INer größeren Untersuchung A selben Thema ten investierte (vgl 103) Paulinus wurde FDB Vorbild für viele ArTIı-

VOTL, nämlich den „Einfluß VO  - eigener Legat1onsprax1s auf die Legatenpolitik stokraten 1n SEe1INET eımat Aqultanıen, die sich seınem Beispiel
der Päpste Beispiel Paschalis‘ FE Luc1us‘ IL un Hadrians IN orıentlerten, und generel]l ZU. Protagonisten der asketischen Bewe-

Bernhard Schimmelpfennig, „Päpstl lturgie un päpstliches Zeremoniell 5Ü 1n der Aristokratie Galliens (vgl 1773 ET rug damit wesentlich
1mMm ]h C6 263-272) belegt anhand der liturgisch-zeremoniellen Quellen die
wachsende Entiremdung der Papste VO  - ihrer Bischoifsstad: Die Nachricht,

ZUTLT Ausbreitung des Mönchtums ın den oberen Schichten des Impe-
daß Eugen 11L bei Se1INeT Meßzelebration 1n Reims 1438 INOTE TOINANO Thron

T1uUumM oManum vgl 178{) SOWI1Ee YAGEN Ausweılıtung des christlichen
kuergetismus bei (vgl 180—182) „Mit se1ınem aufsehenerregendenkommuniziert habe, ist jedoch keinesfalls e1Nn „Detail der Papstmesse, das 1n

keiner römischen Quelle genannt ist  *x 268) Es ist schon 1M TdoO Komanus Vermögensverzicht und der zusätzlich 1n den Briefen nachgelieferten
‚ü h4—553 Twähnt un: VO  , Innocenz I1T (PL Z ausführlich be- Anleitung Z.UT Besitzaskese hatte der ehemalige Senator das Signal für

schrieben un: allegorisch gedeutet worden. einen Prozeß gegeben, der 1Nne tiefigreifende gesellschaftliche JA
Der Kunsthistoriker Ingo Herklotz belegt die „Bildpropaganda un {11O11U- strukturierung innerhalbh des Senatorenstandes un innerhalb

mentale Selbstdarstellung des Papsttums“ 273—-291 anhand der päpstlichen der Mönchsbewegung 1mM Westen einleitete“ 178) Es gibt BeispieleSiegelgestaltung, der Wandmalereien unter Calixt IL 122/23 1mM Lateranpalast dafür, daß „die Übernahme des asketischen Lebensideals durch ANn:-und des Fassadenportikus der Lateranbasilika.
Dıie Schlußbetrachtung VO.  . Alfons Becker, „Das als Epoche der gehörige der grundbesitzenden Oberschicht 1n der Westhälfte des ROö-

Papstgeschichte“ 293-323 berührt sich thematisch mıiıt dem Aufsatz VO  -
merreiches eINeT kKrweıterung un: Verschiebung der Basıs IA
[65S Prestiges“ führte un: ‚„ihren Einfiuß über die Völkerwanderungs-ehl Beckers weiterführender un! vertiefender Rückblick auft die JTagung

annn als ınstieg 1n die Problematik empfohlen werden. e1t hinaus his 1NSs ühe Mittelalter“ sicherte, während 99  1€ auf den
Erhalt ihres Besıtzes bedachten Nachkommen“ eINeT anderen TI1lsto-Nsgesamt 1st der VO.  - em Niveau un bringt zweiltellos die kratenfamilie „aufgrund iNrer mangelnden Flexibilität bereits 1mForschungen vA Papsttum des Jhs e1Nn utes Stück

Billerbeck
wirtschaftlich und gesellschaftlic rumlert“ WäaTell Bn vgl 593)Pıus Engelbert Anhand des aquitanischen Aristokraten Paulinus iefert 1ne Fall-

studie den tieigreifenden gesellschaftlichen Wandlungsprozessen,die sich 1n der Ende gehenden Antike 1mMm Westen des Römerreiches
Mratschek, Sigrid: Der Briefwechsel des Paulinus VO.  - ola Kommunikation vollzogen und AdUS denen heraus sich das Frühmittelalter formte.

un sozilale Kontakte zwischen christlichen Intellektuellen. Mıt 16 Abbil- In dem für das Thema des Buches zentralen und daher uch läng-dungen un: arten. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2002 AIl un sten el 183-—394) geht den „Zirkel“ des Paulinus,/32 (Hypomnemata. Untersuchungen Z.UL1I Antike un ihrem ach- seiıne twa meıst hochgestellten Briefpartner (vgl 3293—30D8; dazuleben 134), 99,00 ISBN 3—-9525-25232—3 die Prosopographie 1ın Anhang ILL, 625—637) „Die KorrespondenzSeı1ıt den wegweisenden Arbeiten des englischen Althistorikers mi1t berühmten Kirchenlehrern wW1e Augustinus, Hieronymus un: KUl-
Peter Brown bilden sozlal- un mentalitätsgeschichtliche Studien e1- finus VO. Aquileja, m1t afrikanischen, aquitanischen und italischen
116  b breiten Z,weı1g 1n derjenigen althistorischen Forschung, die sich Bischöfen (siehe dazu jedoch unten), m1t Großgrundbesitzern, Mili-
mıt der ausgehenden Antike beschäftigt. In steigendem MaßDße wird tars, senatorischen und ritterlichen Verwaltungsbeamten zeıgt UuU1ls
das dazu gehörende literatursoziologische und prosopographische Paulinus der Spltze eiNes weıtverzweigten Netzwerks VO  b Patro-
Instrumentarium 1n den etzten Dezennien uch auf Texte christli- Nase und sozialen Beziehungen“ 360) „Der Briefwechsel des Pau-
her Autoren des und Jahrhunderts angewandt. PETER BROWN linus, der bei der Mehrzahl sSe1INeT historisch interessierten Leser den
selbst hat e1INn entsprechendes Buch über Augustinus VO Hıppo g - Eindruck VOoO  . Inhaltsleere hinterließ, diente 1n erstier Linıe der Autzt-
schrieben London 1967, überarbeitete Neuausgabe das fächer- rechterhaltung bereits bestehender sozlaler Beziehungen der der Er-
übergreifen A Standardwerk avancılerte, VO  . (‚T1ARE STANCLIFFFE weıiıterung se1INes Zirkels durch die Aufnahme und Vermittlunggibt e1N solches uch über arın VO  - J10urs bzw. Sulpicius Seve- Kontakte VERK ‚Freundschaftsbriefe  64 (389 Aus der Darstellung
TUus OxfTford 1983), VOoO  - STEFAN KEBENICH 1ne vorzügliche Studie über VO.  - geht dabei deutlich die Veränderung der Kommunikations-
Hieronymus un seınen Krels (Stuttgart 1992), VO  . ÄLAN AMERON strukturen hervor, die sich dUuUsS der Bekehrung des Paulinus ergab:und JAQUELINE LONG über Synesios (Berkeley und VO. „Auf der Suche nach e1INer geistigen Identität ega sich Pau-
EB HARRIES über Sidonius Apollinaris Oxford 1994 In diese Reihe, linus uch gezielt auf die Suche nach christlichen Freunden
auf welche die Autorın sich bezieht (vgl Anm. 15), gehört das hier und Briefipartnern /: war blieben die alten Verbindungen S@e1-

besprechende Buch VO. S1igrid Mratschek über Paulinus VO. 16  - Landsleuten 1ın Bordeaux bestehen, ber der Briefwechsel egannNola, das dus einer Habil.sschri der Johann Wolfgang (Goethe- sich schon 1n Spanien geographisch VO. eiınem elitären literarischen
Universität Frankfurt hervorgegangen ıst vgl 1 leider hne Zirkel aQus weniı1gen benachbarten Gutsbesitzern der späteren,Angabe des Datums und des Fachs der Habilitation, sicher Alte (5@- weıte Strecken überbrückenden Kommunikation zwischen christli-schichte) Auf der textlichen Basıs der Korrespondenz des Paulinus hen Intellektuellen mıit länderübergreifenden Beziehungen ent-

Brie{fe, ‚ber uch ein1ge der edichte) 111 mittels einer „AUS- wickeln“ 209)
wertung der patristischen Quellen nach der prosopographischen Me- Ausgehend VO dieser Zweiteilung der Biographie des Paulinusthode die Posıtion der Korrespondenten 1 sozlialen Gefüge der eistet zunächst einen beachtlichen Beıtrag ZUT Aufhellung der
spaten Kaiserzeit“ SOWI1E „Umfang und Ausdehnung ihrer persönli- unklen Jahre zwischen der Statthalterschaft (datiert auf 381 82)hen Kontakte, die Verflechtung der literarischen Netzwerke und dem Aufenthalt 1n Nola (ab 395), der VOI) e1INeT detaillierten chro-und die sozlale Streuung unter den Anhängern des Christentums“ nologischen Übersicht abgeschlossen wird 185-—243) Über-eruleren 5} zeugend scheint INr die schwierige und entsprechend umstrittene

In eil „Rhetorik un Askese“ (17—182) wird als Eıinstieg der Lokalisierung VO Paulinus‘ Landgut Ebromagus idlich VO  } BorT-gallische Hıntergrund des dQus Bordeaux gebürtigen Paulinus 1n poli- deaux se1n 190-—208), näherhin R BaE außersten Suden der aquita-tischer und kultureller Hinsicht aufgerissen und kursorisch nischen Heimat des Paulinus der Grenze /ABOR Novempopulana, VO6I -die Biographie des Paulinus 1m Rahmen se1iner gesellschaftlichen Po- mutlich auf dem Weg VO  - Tarbes nach Alingo“ 207): diese Lokalisie-sıt1ıon 1mMm aquitanischen Adel geschildert 49—64 Anschließend wird runNng hat Folgen für den Ablauf des Briefwechsels zwischen Auson1usaufwel Aspekte der Biographie näher eingegangen, un ‚Wäal auftf die und Paulinus (vgl 2071) Interessante Einblicke 1n die Jahre, 1n denenTätigkeit des Paulinus 1 Staatsdienst 65—73 und auftf selne Bekeh- Paulinus‘ Entschluß einem asketisch-christlichen Leben reifte, g -
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währt der Abschnitt über sSeIN unruhiges Wanderleben 1n Spanıen und Imagepilege materialisiert 1 Austausch VO  - (;e-
VO  H Villa In den Jahren VO  > ungefähr 390 bis 393 209-—-241), schenken un Büchern auC. VO  - Übersetzungen: 464—468) als Miıt-
1ın denen bereits LEUE Kontakte aufzubauen versuchte, namentlich teln der Kontaktpflege 427-485) „Das es gehörte den bewähr-
VO  — Barcelona AUS 1mM ahr 304 Hieronymus nach Bethlehem ten Elementen un traditionellen Spielregeln der Kommunikation
227-231; vgl 468—472) unter Freunden, 1U daß die Stelle einheimischer Spezilalitäten,

Das LEUE en der Kommunikation des Paulinus wurde Nola seltener Vögel, Fische oder Austern, un anderer fremdländischer
244-—-273), das Pilgerheiligtum Grab des äartyrers Felix dAI- Delikatessen, darunter spanische FischsoBben und teures Olivenöl,
chitektonisch höchst ufwändig ausgestaltete. ber Briefe un: oien bei den asketischen Briefpartnern geweihte TOLTe, unbequeme
upun: pflegte Paulinus VOoO  - ola AUS Kontakte 1n verschiedene Mönchskleidung und wertvolle Reliquien dus dem Orient traten
Regionen des Römerreiches, VOTL allem nach Südgallien, wohin 227 „Paulinus selbst ließ keinen 7weifel daran, wWOoTrT1n der Haupt-

zweck dieser Geschenke estand Durch den Austausch olcher sicht-VO  - Briefen gerichtet sind NUr wel gıngen nach Nordgallien
Victricıus VO  - Rouen), davon wiederum die meısten 1n se1ne Heımat baren Zeichen der unanımıtas konnten Freundschaften 1NSs Leben g T
Aquıitanıen zehn nach Bordeaux, seinen Freund Sulpicius Se- rufen un ufrecht erhalten werden“ 442 In der Beschreibung die-

nach Primuliacum bei Toulouse). In Austausch stand SeSs Gebens und Nehmens durch vermi1ıbt INd.  b lediglich den
Paulinus mıt Augustinus 1n Nordafrika, doch sind VO  - ihrem umfang- Aspekt, diese christlichen Intellektuellen gewiß auch e1N Bedürt-
reichen Brie  echsel LLUTL vIieTr Briefe VO Paulinus und acht VO  — Au- N1s nach geist1igem Austausch über das kınst un (1A ihrer Bekeh-
gusStiNus erhalten. Erstaunlich isoliert Wäar Paulinus 1n Italien: „Keıin rungsbiographien hatten, das Paulinus gegenüber Alypius uch /AE

eiINZIger RBrief einen italischen Bischoft ist überliefert“ DL Anm. Ausdruck gebrac. hat (ep 3) bes 3)4f)’ vgl dazu 491 Iıie Freund-
1mMm Widerspruch 360 s.0.) TST se1ıne ahl P Bischof be- chaften zwischen diesen Leuten entstehen CTE ihren geme1n-

endete diese Isolation (vgl Z Nur vereinzelte Kontakte hatte Pau- Bruch mıiıt der Vergangenheit“.
linus 1n den (Osten des Reiches, und ‚WälTr nach Dakien Nicetas VO  - Im etzten eil „Der Mönch und die Gesellschaft“ 487-—-591)
Remes1ı1ana un ach em Hiıeronymus. Von ‚weltumspan- geht die Pflege der sozialen Kontakte, der ‚Freundschaften‘ 1mM
nender‘ Kommunikation vgl ELE 595) sollte 111a angesichts dieser antiken SIinn (amicıtia, christlich: carıtas; ZU Freundschaftsideal
regionalen Verteilung ohl besser nicht reden; Paulinus blieb uch 1n des Paulinus:T die Paulinus VO Nola Adus aufgebaut hatte,
ola hauptsächlic nach Südgallien hin orlientiert. Lediglich Augu- UT Briefe und VE allem durch Besuche. Dabei wird eutlich, daß
St1iNnus ildete 1ne quantıtativ un qualitativ gewichtige Ausnahme, Paulinus überwiegend Kontakte auswärtıgen Bischöfen hatte
die Beziehungen Hieronymus hingegen entwickelten sich schlep- (522—546), während solche seinen achbarbischöfen 517-522)
pend und Tachen 1mMm origenistischen Streit SalızZ ab, weil Paulinus insgesamt doch spärlich blieben. Besonders nach Rom scheinen sich
Rufinus VO Aquileja hielt, miıt dem Hıeronymus sich abgrun  ief keine CNSCIEN Beziehungen entwickelt aDben, obwohl Paulinus
verfeindete (zu idyllisch dazu 328) Die arte 1mM Nachsatz des Bu- die Stadt einmal 1m Jahr yAHE Apostel{fest besuchte (vgl 493)
hes vermittelt insotfern e1nNn etwas schiefes Bild, als die angezeigten RKRom für Paulinus zentral w1e arste. 497506 miıt An-
Verbindungslinien diese Quantıitäten un Qualitäten nicht wiederge- hang 1Va, 638f; vgl auch 596), dürfte iraglich sSe1IN. Gewiß gab 1n
ben können. Im tolgenden Kap wird dieses kommunikative Gefüge Kom Angehörige der christlichen Elite, die Paulinus kannte, ber
1mM Blick auf das Postwesen, die oten (prosopographisch aufgelistet VO  H konkreten Kontakten w1ssen WIT nichts: WI1T können lediglich
1n Anhang H; 616—624), die soziale ellung der Briefpartner und die nehmen, daß anläßlich se1nes ıchen Romaufenthalts dortige
Funktion VO Empfehlungsschreiben und Petitionen csehr detaillier Bekannte besuchte. Was die kirchliche Führungsschic betri{fft,
beschrieben 274-—-394), wobei mittels e1INeT prosopographischen überwiegen die gegenteiligen Nachrichten. „SINMCIUS kein
Analyse VOL allem die Sozialstrukturen 1mM Blick hat (vgl 307) Hıer Verehrer des eiligen Felix un Se1INeT Mönche Paulinus wurde
wird viel Bekanntes, twa /AE antiken Postwesen, ausgebreitet, ben bei der Papstaudienz kühl abgewiesen und VO den Klerikern 1n der
anhand der Briefe des Paulinus. I)ıe Ausführungen sind außerst 1N- Umgebung des Papstes 1gnoriert” Dessen Nachfolger Anasta-
formativ. Etwas Skepsis ITeg die Darstellung des Post- und otfen- S1US hingegen empfing Paulinus 1mMm Jahr 400 %aa ebensoviel Charme
WEeSEI1S 274—-324 beschreibt sich richtig den Aufbau eines w1e Ehren“ (510), starb jedoch bereits 1mMm folgenden Dieser Kon-
nastischen Botenwesens UrCc Paulinus, das freilich ausgesprochen takt 1e Episode. „Seitdem unternahm Paulinus keine weıteren
stark organısıert aussieht (vgl 309f un öfter Man iragt sich, ob der Versuche, Kontakte mıiıt der Spiltze der kirchlichen Hierarchie
Postverkehr über Boten nicht doch 1mMprovisierter ablief und AUS üpfen“ 511) Eirst als 409 selbst Bischof geworden WäAäl,
den verfügbaren aten nicht forciert einen „gTroß angelegten Appa- wurde ın Italien zunehmend geachtet, Was S1C darın niederschlug,
rat YAden Nachrichtenübermittlung‘“ konstruilert. daß VO der Kaiserin Galla Placidia 1mMm Jahr 419 1n einem e1gens

In 'eil „Der Briefwechsel“ 395-—485) behandelt die Publika- abgefaßten Brief 1NSs Deutsche übersetzt und mıiıt Erläuterungen VelI-
t1on der Briefe des Paulinus 408—414 und 443—453 den zugehöri- sehen 1n Anhang V’ 643-—646) eingeladen wurde, den Vorsıtz eiINner
SEn un 1 Prinzıp bekannten Techniken un Kosten]) als „Strategien Synode übernehmen, die 1n Spoleto und über die strıttige
der Meinungsbildung“ 397—407) jel sSe1INeT Veröffentlichungen Nachfolge des Papstes OS1IMUS eiliınden sollte: die Entscheidung
‚ die ‚öffentliche Meinung“ beeinflussen (vgl 397) Miıt dieser darüber fiel dann allerdings doch hne Mitwirkung des Paulinus
Einschätzung trıfft einen zentralen Punkt Ende des und Anfang und der anderen Bischöfe 2—-57) etzten Abschnitt des Buches
des Jh.s e1Nn erregtes Kıngen zwischen Heidentum un hri- 547-591), der 1n e1INeEeT englischen ersion bereits publiziert vorliegt
tentum Geltung und Einfluß 1mMm mper1um OoManum 1m ange, (Paulinus an the Gradual Rise of Nola, 1n Journal of Early Christian
1n dem die Christen sich durchsetzten. Anders als die auf elitäre Studies 9, 2001, 5311—-553; vgl den 1nwels darauf VO.  b auf 547
Kreise beschränkten Pagall6eIl Gebildeten versuchten die christlichen Anm 1} wird unter Einbeziehung weıterer, bislang unbeachteter
Theologen un Bischöfe erfolgreich, uch die eintachen Leute 6I - Quellen also nicht LLUTFrC der Schriften des Paulinus) 1mM wesentlichen

anhand des I1 Besucherverkehrs azu Anhang 640—642) derreichen (vgl 398{1) AF die Vertreter der christlichen ildungs-
schicht dienten die Kirchen des Imper1ums als ‚heilige OÖrsäle‘ un Aufstieg Nolas MO einem provinziellen Heiligtum einem be-
‚öffentliche Schulen‘ VABEN Erziehung verantwortlich handelnder rühmten religiösen und kulturellen Zentrum“ (547) dargestellt. „Pau-
Staatsbürger“ 444) Paulinus beteiligte S1IC. diesem Bemühen linus hatte inmıiıtten der religiösen Landschaft Italiens e1Nn kul-
nicht als Prediger lediglich mıiıt ist eın ext VO  - ihm erThalten, turelles und asthetisches Zentrum geschaffen, das Besucher aller Ge-
der als Predigt gelten kann, un ‚War über den Kirchenschatz SOIl1- sellschaftsschichten anzog“ 590) und 5S0Ogar „Tür kurze eıt ıne Füh-
dern 1n der Form, daß ein1ge der Natalıicıia, die Ehren des Fe- rungsrTolle 1n der Religionspolitik unter Kalser Honorius“ übernahm
Lix vortrug, auf seıne Zuhörer, meılist einfache Leute, zuschnitt un 591)
das ährliche Fest Ehren des Heiligen anuar volksnah g - In einem Schlußteil „Aufbruch 1n e1Nn Zeitalter. Der eTste
staltete vgl 401{) Dazu kam ıne Pıonilertat Mit den Wandmalereien Adelsheilige“ 592—-602 werden die wesentlichen Ergebnisse-
ın den Nolaner Basiliken präsentierte den Pilgern ıne Biblia PUaU- mengefaßt un1 1NDL1IC auf die Umbruchsprozesse der Spätantike
uavan la lettre (vgl 406) AT rechtfertigte den reichen Mosaik- ausgewertet (vgl 597—601) „Paulinus'‘ Briefe und Gedichte vermıit-
und Bildschmuck selner Basilika mıt dem Argumen des Pädagogen, teln einen Eindruck VO. der Tatkraft des Mannes, der sich inmitten

HS84 M dieses Medium auch ungebi  ete Bauern un Analpha- eines VO Machtkämpfen und Barbarenstürmen erschütterten Italien
1ne NEUE, Zukunftsweisende Welt aufbaute un ihr 1ın allen Berel-beten miıt biblischen Szenen vertraut machen, s1e 1n religiöse este

wW1e den Jahrestag des hl Felix un den Ablauf des Klosters integr1e- hen den Stempel seliner Persönlichkeit aufdrückte, bis nach sSe1-
reR und eiınem asketischen Leben anleiten könne“ Miıt e Tod selbst ZU. Mittelpunkt kultischer Verehrung wurde“ 592)
dieser Meinungsbildung betrieb Paulinus zugleic. Selbstdarstellung Paulinus weiıist OIraus auf den spateren 1yp des Adelsheiligen (vgl
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597{) „Die spätantike Kultur rug bereits die Fermente ihrer eigenen Z.e11. Die Karten 1 Text sSind schließlich urchweg AUS anderen Werken über-
Umgestaltung 1n sich“ In diesem größeren Kontext OININEN, Passecn ber N1C. iImMmMerTr ABr Darstellung. 50 die Kart  D nach

3953 „Die christlichen Schriftsteller des vierten Jahrhunderts“ AUS der deut-die Biographie des Paulinus Recht als Beispiel dafür, „daß die
schen Ausgabe des bekannten „Bildatlas der frühchristlichen Welt“ VO  - RITSchristlichen Intellektuellen eTt als andere die Zeichen der e1t CI -

kannten und eın politisches Vakıum ausfüllten, als 6S1e staatliche VA.  Z DER MEER un! (HRISTINE MOHRMANN (Gütersloh Die Kart:  D ze1gt,
Was der genannte Tıitel besagt, ber nicht „Literarische Netzwerke un Zientren

ufgaben übernahmen un: 1mMm Zuge eines politischen Wandels selbst der Kultur 1n der christlichen Mittelmeerwe.  66 WI1e Clie Kart:  D betitelt. ıiıne
die Führungsschicht konstituieren begannen“ 601) solche arte hätte 116  . gestaltet werden mUussen, desgleichen diejenigen nach

Stichpunktartig e1Nn paar kleine Einwände und Anfragen einzelnen 196, die NnıC alle 1 Text diskutierten Trte enthalten un die Urjientierung,
Punkten (ohne Druckfehler un Versehen: davon lediglich: auf 578 muß die s1e geben wollen, dadurch erschweren un:ZTeil Sügal verunmöglichen.
heißen „Apollinarismus“ „Apollinarianismus“): Sanctitas nicht e1nNn nsgesam handelt sich e1Nn überaus materialreiches Buch,
Ehrentitel, SOr eigentlich Bischöfen vorbehalten war  : (1) sondern Anrede das ın zahlreichen Fußnoten detaillier dokumentiert ist Kur e1IN-

Kleriker (So richtig 333); ugustinus twa redete den Presbyter Hieronymus zeline Aspekte kann 111a iImmer wieder ihm greifen, sich prä-
fter (ep 13 B& 3g: Aus diesem Titel un! Qus dem völlig 1se realienkundliche Informationen beschaftfen. Das uch unter-
konventionellen SANCLUS ist daher für Paulinus nicht der Ruf eines Heiligen“ richtet kompetent über die Umstände der literarischen Kommunika-
schon Lebzeiten abzuleiten (gegen 1) Aus den widersprüchlich wirken-
den Aussagen auf 52f un geht unterm Strich nicht klar herTVvoOT, VO.  - wı1e tion zwischen christlichen Intellektuellen 1n der Spätantike die
vielen staatlichen Amtern des Paulinus 1U ausgeht Wohl eın Versehen ligiös-theologischen nhalte der exie sind angesichts des

prosopographischen und literatursoziologischen ugri{fs naturge-dürfte die Bezeichnung Novatı]lans als ‚spanischen Häretikers“ se1IN.
Kann INall N, „die Kontakte des Hieronymus den Intellektuellen mäß ausgeklammert und vermittelt 3881 plastisches Bild des Um-
der hispanischen Oberschicht überdurchschnittlich gut SCWESEN sein“ bruchs, 1n dem Aaus der Welt der Antike die frühmittelalterliche (56+
scheinen (231)? Abgesehen VO  - TEL Personen 1n der südspanischen Provınz sellschaft entstand.
Baetica Abigaus, Lucinus, Theodora), die Hıeronymus 1n den ren 393 Munster Alfons ursJe einen Brietf richtete (ep E: 75 und 76) und abgesehen von umm1us
Aemilianus Dexter, dem Sohn des Bischofs VO  - Barcelona (Pacianus; uch: Pa-
catianus), dem H1ıeronymus 3927 De VITIS ıllustrihus widmete, un! abge-
sehen VO.  - Paulinus, der sich 1mM 394 VO  - Barcelona AUS Hieronymus Natıon un! Religion in der eutschen Geschichte, hg. Heinz-Gerhard
wandte, hatte nach Spanlıen keine Kontakte, uUun! die genannten WäaTell nicht aup / Dieter Langewiesche. — Frankfurt / New Ork: ampus Verlaggerade INntensSs1V. TOS1US (vgl. 232) annn 11a1l hier nicht subsumieren, welı  ] 2001 655 B kt 531,00 ISBN 3-593—-36345—5
VO.  - Augustinus 1mM pelagianischen el VO.  - H1ıppo Reglus nach Palästina 5G- „Man glaubt nicht mehr Alr ıe NEeEUe Religion ist der Natıo-chickt wurde un 1n diesem Zusammenhang miıt H1ıeronymus 1n Konktakt nalismus. Die Völker gehen nicht mehr 1n die Kirchen. Sıe gehen 1nkam. Warum ist für die Kommunikation des Paulinus wichtig, die exak-
ten Reisewege der oten kennen (vgl 266)? DIie Hınwelse autf 314 1n die nationalen ereiıne.“ Dieses 1Ta! AUS Joseph Roths Radetzky-
Anm 62 werden 1n der Prosopographie (620 ämtlich wiederhaolt (wobei sich marsch impliziert entwicklungsgeschichtlich betrachtet 1ne
der 1n wels aufals. widerspricht: Letters 179 der 97f?) DIie Junktur ısta Öösung der Religion als individuellem und kollektivem Orientie-
nostrae vVisıtationıs ICE (ep 23,2} heißt nicht „durch die Veränderung uUNSeTES rungsrahmen durch die Natıion, zumal 3810 die Formen, ın denen
Briefverkehrs“ (315), sondern ‚durch die veränderte u11ls besuchen“. S1C Nation und Religion kulturell aäußern, äahneln“ 12) Entspre-Ungenau sind die Rubrizierungen auf 327{1: In den Anm. 8 4: un 13 VOI-
merkte Personen Julian VO  - Aeclanum, Alypius, Augustinus, Victricıius VO

chend Religion zumindest 1m profanhistorischen Diskurs lange
kein Thema un galt als überholtes Paradigma. Dies hat 1GRouen) sind uch schon ın Anm. aufgeführt; diese Doppelungen machen die

Statistik komplizierter. Und der „Zahl derjenigen Briefpartner, die schon VOL allerdings se1ıt Beginn der neunziger Jahre grundlegend geändert.
Beginn des Briefverkehrs (sc miıt Paulinus) eINeTr monastischen Berufung O> Religiöse Themen boomen 1n historischen Diss.en nicht LLUTFC AdUus

folgt waren  er (328 gehören uch Alypius, Augustinus un! H1ıeronymus. Ana- der Bielefelder Schule: Wallfahrten, Marienerscheinungen, Herz-
chronistisch ıst ein1ge der Korrespondenten des Paulinus als „Derühmte Kir- Jesu-Verehrung, stigmatisierte Frauen us sind plötzlich auch
chenväter“ (333; 333: vgl uch 360) bezeichnen. Hınter Desiderius (vgl historisch interessant geworden.40—342) stecken eher wel (vielleicht SOßar drei) verschiedene Personen glei-
chen Namens, doch handelt sich da zugegebenermaßen eın vertracktes Der vorliegende Sbd, der auf 1ne Tagung 1n der „Werner elimers-

Stiftung“ Bad Homburg zurückgeht, macht das Verhältnis VO  w eli-prosopographisches Problem. Gedoppelt sind Anm. 100 auf 32() un! Anm. g10N un! Natıon ın der Deutschen Geschichte VO  - der enNeuzeıt125 auf 346; ist nicht immer gelungen, die Übersicht ber die zahllosen
Details behalten, die sS1e präsentiert (auch auf 3924 wird manches VO.  - ausdrücklich VARN Thema Sehr differenziert und 1n immer
278 wiederhaolt). Hileronymus ıne Sammlung VO  - Briefen Geruchiam Anläufen werden die Beziehungen beider Größen durchbuchstabiert
herausgegeben habe (vgl 409), geht AUSs dessen C nicht herTvor. Au- e1Nn ochspannendes un: überaus lesenswertes Buch Von einer e1nN-
gustinus hat seine Briefe weder als Gesamtcorpus noch 1ın Teilsammlungen ftachen Öösung der eligion durch die Nation kann, w1e die V3
selbst ediert, uch nicht die Korrespondenzen mıiıt H1ıeronymus un! Paulinus überzeugend darlegen, freilich keine ede Se1IN: „historisch konnten
VO.  D ola (vgl 411); für den Briefwechsel mıiıt H1ıeronymus ist das verschiedent-
lich AaNSCHNOMIM!| worden, hat sich ber bis jetz nicht nachweisen lassen. Die

S1e 1S.C die Beziehungen| VO. entschiedenen Gegensatz über e1Nn
distanziertes Nebeneinander bis An offenen Identifikation reichen“Unterscheidung 1n ‚wirkliche Privatbrietfe  64 un! ‚.Te1N literarische Episteln“

415) ist bei keinem der spätantiken Briefschreiber durchführbar. Einen dop- (Einleitung 13)
pelten Fehler enthält die OUZ ber „Kommentare“ des Hıeronymus „Zu Fur die Lektüre der einzelnen Beıiträge iıst die begriffliche Fassung
Samuel un! den vler Büchern der Könige“ (455) Die Bücher Samuhelem el und Abgrenzung VO Religion und Natıon, wI1e s1e die Hg 1n Anleh-
Malachim (1—2 Sam un! 1—2 Öön) sind (nach Septuaginta-Zählung) die 1er NULNß den evangelischen Sozilalethiker un! Historiker Friedrich
Bücher der Könige (1 Reg]), un! diesen gibt VO  - Hieronymus keinen Wilhelm Taf vornehmen, außerst e1C. Danach ist der ethische
ISommentar; gemeint ist der betreffenden leronymusstelle (ep 48,4) se1ine
Übersetzung dieser biblischen Bücher aus dem Hebräischen 1n das Lateinische, Verpflichtungsgehalt der Religion nicht erfolgsbezogen, während die

saäkulare nationale Ethik 1m Gegensatz ZUTLT religiösen erfolgsabhängigdie ohl 390 angefertigt hat Der griechischsprachige sten hat lateinische bestimmt wird (Machbarkeitsglauben, Diesseitsorientierung uSW.).Autoren 1Ur 1n den wenigen Fällen gelesen, 1n denen ihre Werke übersetzt WUT-
den:;: die Bemerkungen hierzu auf 464 un!: 466 sind UNSCHAaU, und WE als Allerdings ware Iiragen SECWESEN, ob cdies für Katholiken un Pro-
Beispiel Hieronymus genannt wird, der die er des Sulpicius SEeVEeTUSs las testanten gleichermaßen zutrıfft.
464 ann las e1n Lateiner 1m sten lateinische Bücher, und eben nicht e1nNn Der ıst klar 1n wel Teile gegliedert. Teil beschäftigt sich mıiıt atıon
Grieche. Ungenau sind die Angaben auf AT Zu dem Matthäuskommen- und Religion ım konfessionellen Zeitalter 33-—214) und enthält folgende Bel-
l den Aurelius VO.  - Karthago VO.  - Hieronymus besitzen will, Hierony- trage eorg Schmidt, „Die frühneuzeitliche Idee ‚.deutsche Natıon' Mehrkon-
INUS selbst (ep D iınt. C Aug.), VO.  - einem solchen Werk nichts weiß: fessionalität un! säkulare erte  \a 33-—67), Nnion Schindling, „Reichskirche
se1in eigener Matthäuskommentar annn nicht emeınt se1n, weil diesen eTrst un! eutische Natıon 1n der Frühen euzeıt“ 68-—83) Dieter Breuer, „Die PTO-etliche später nämlich 398) schrieb. Und bei einem der Werke, die Hiero- testantische Normierung des deutschen Literaturkanons ın der Frühen Neu-
1YINUS Aurelius schickte, handelt sich nicht einen „Kommentar ZUTLF e (84—104), OTIS: Carl, 39 ‚Die Aufklärung uUu1Ns165 Jh.s ıst eın bloßes Nordlicht
Schöpfungsgeschichte“, sondern die „Untersuchungen ZUT hebräischen Konfession un deutsche Natıon 1mM Zeitalter der Aufklärung“ 105—141),
Sprache 1mM Buch enes1is“. Überinterpretiert cheint ıne rühmende BHBemer- Jörg Echternkamp, ‚Religiöses Nationalgefühl‘ der ‚Frömmelei der Deutsch-
kung des H1ıeronymus (ep 48,4) über die Bedeutung sSe1INeEes Freundes Pamma- tümler‘? Religion, Natıon und Politik 1mM Frühnationalismus“ 42-16
chius 1n Rom se1n, WeNnnNn daraus schließt, daß „seine Führungsposition“ KRenate Best, „Juden un! Judenbilder 1n der gesellschaftlichen Konstruktion
ihn ‚in die Nähe des Papstes rückte“ Man kann nicht M, daß „AU- eiNner deutschen Natıon (1781—1804)“ 70-21
gustinus‘ Ansichten über die Pelagianer nach 416 bis ın die hintersten Winkel
des römischen Weltreiches, 1n Rom, Alexandria, Bethlehem und Konstantıno-

Der zweıte Teil beschäftigt sich mit dem Thema Natıon un Religion 1mM
Zeitalter des modernen Nationalismus un spannt den ogen VO  - der Säkula-

pel, gehört un! befolgt wurden“ Zum einen paßt nicht, diese Orte als rsation bis ZU Ende des ersten Weltkriegs. Folgende Themen werden hier
hinterste Winkel bezeichnen, /AUE anderen hat Augustinus ‚WäarTr versucht, traktiert: Willihald Steinmetz, „Die ‚.Natıon 1n konfessionellen Lexika un! En-
seine Gnadenlehre dort verbreiten, konnte sich ber damit nicht durchset- zyklopädien (1830—1940)“ 17-292), Stefan Laube, „Konfessionelle Brüche 1n

A
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der nationalen Heldengalerie Protestantische, katholische un! jüdische T1IN- matische Analyse fehle Um 6S1e leisten, untersucht die Verwen-
nerungsgemeinschaften 1mM deutschen Kaiserreich 71—-1  6 293-—332), dung des egriffs 1n eINeEeT wohlbegründeten Auswahl VO.  b Schriften:
Nikolaus Buschmann, „Auferstehung der Natıon” Konftession un Nationalis- 1n Schriften elınerseıts des en Calvın alle Werke bis ande-
L1US VOL der Reichsgründung 1n der Debatte jüdischer, protestantischer und ka- rerseıts der spateren eıt 1548 un 15503; 1n möglichst vielen VOGI-
tholischer Kreise“ 333-—-388), Frank Becker, „Konfessionelle Nationsbilder 1mM
Deutschen Kaiserreich“ 389—418), artmut Zwoahr, „Religion, Konfiession un schiedenen Jextgattungen (hervorgehoben selen die Vorreden YASER

Nationales 1n einem Mikrokosmos die Lausıtzer Sorben“ 419-—445), Thomas Olivetanbibel, das Widmungsschreiben ZUTLXC Instıtutio 1530, die NSsU-
u10 1536 SOWI1e die Kommentare den Pastoralbriefen). Der reflek-(„ÖtZ, „Gratwanderungen ıberale Katholiken deutscher un italienischer Na-

tionalität 1mMm ultramontanen Tirol zwischen Restauration un! liberalem Konsti- 1ı1erten methodischen Vorgehensweise entspricht die orgfalt 1n der
tutionalismus —  66 446-—479), Laurence Cole, „Nationale Identität Analyse der extie
eines ‚auserwählten Volkes‘ ZUT Bedeutung des Herz-Jesu-Kultes unter der Ergebnis der Untersuchung ist der Befund, daß der Begri{ff dOC-
deutschsprachigen Bevölkerung Tirols 9—1896* 480-—-515), Andreas .Otz- trına durch Calvin 1n sehr subtilen uancen verwendet wird Aus
INUTL, „Symbolische Kettungen Jüdische Theologie un aal 1ın der Emanzı ı- diesem Grund verbietet sich ıne schlechthinnige Gleichsetzung
pationszeit” 16-54 Frank-Michael Kuhlemann, „Pastorennationalismus 1n un Übersetzung des Begri{1fs miıt Lehre, schon gar nicht, WE diese
Deutschland 1M Befunde un!: Perspektiven der Forschung“ 548-—586),
Michael Brenner, „Religion, Natıon der amm vAS®R Wandel der Selbstdefi- doktrinär verstanden würde. Doctrina steht bel Calvıin für mensch-
nıtıon unter deutschen Juden‘  C 587-—601), Ulrich Linse, ‚D ‚Universale Bruder- 3E Gelehrsamkeit (Vorreden ZUrTC Olivetanbibel) ebenso w1e für die

betont VO  — ott ausgehende Unterweisung, negatıv uch für Men-schaft‘ der nationaler Rassenkrieg die deutschen Theosophen 1M Eirsten
Weltkrieg“ schenlehren Großbes Gewicht liegt auf dem ezug Z.UTLI Heiligen

Schrift un ZABN praedicatio. In der Institutio meınt der Begri{ft uchLeider 1st 1n diesem Rahmen 1ine Einzelanalyse der verschiede-
diese selbst, insofern sS1e Summe der evangelischen doctrina ist Da-

NeIlIl Beıiträge nicht möglich Die Hg un: V{. en viel sel 1n
e1INeT ersten Würdigung gesagt e1nNn außberst spannendes Thema auf- bei ıst doctrina nicht priımär e1INn statischer Begriff (1:5 VO.  b Lehrsatz},

sondern bezeichnet vielfach mehr die heilsame Verkündigung, diegegriffen, differenziert dargestellt, daß der gerade und uch für
VEr wahren Frömmigkeit führen soll I)heser dynamische Aspekt gibtTheologen un Kirchenhistoriker ZUTLT Pflichtlektüre wird. Statt der

einfachen Ösung des Paradigmas Religion durch das Paradigma dem Begri{ff seelsorgliche Konnotationen. Dem entspricht die Ver-
üpfung der doctrina mıiıt den mtern (v. 1n den KommentarenNatıon werden hier die vielfältigen Zusammenhänge euuıc. denen
den Pastoralbriefen).sich der Bd ın vlier Frageachsen nähert

Diskursgeschichtlich: Hıer wird die Art un Weise des Gegenüber den mınut1ösen Textanalysen fallen die knappen
Schlußthesen 2015 der Arbeit eIwas ab S1e beginnen etwas plakativkralen Charakters Natıon (Auserwählte, heilige der vergöttlichte

Nation) diskutiert. miıt der Gegenüberstellung der Kirche des Wortes Z.UTC Sakraments-

Symbol- und ritualgeschichtlich: Hier spielen die Gründungs- kirche obwohl sich geze1gt hatte, daß Calvin gerade uch
nach der rechten doctrina der Sakramente iragt un die Certa aliquamythen der Natıon un ihre religiöse Aufladung iıne wesentliche

Rolle doctrina mıt der Predigt des Evangeliums verknüpft sehen :l
23-126) Zudem gera die Zusammenfassung 1ın efahr, mancheOrganisationsgeschichtlich: Hier geht das konkrete Ver-
Beobachtung Nuancierungen doch wieder glätten. Wünschens-hältnis des Nationalstaates den einzelnen Konfessionen. Dabei

wird namentlich die des Klerus thematisilert. Und schließlich wert ware der Versuch SCWESCI], die Einsichten ZU Begri{ff doctrina
1n eiınen weıteren Horizont der Theologie Calvins stellen. DabeiWirkungsgeschichtlich: Hıer wird der rage nachgespürt, ob
hätten uch Einsichten AUS früheren Forschungsbeiträgen (etwa VO.  atatsächlich einem Transter der Wirkungsmächtigkeit des Glaubens

und der Kirche SOW1e ihrer Zeremonien auf den Nationalstaat bzw. eier Opı1tz, der wWwW1e andere A LLUFL Sall1Z knapp erwähnt iSt) noch
besser integriert werden können. Jedenfalls wird ber be1l ünftigennationalstaatliche Urganisatiıonen kam Überlegungen ZU Thema doctrina bei Calvin die VO.  b aufgezeigteIdıe Hg bedauern, daß e1n Beitrag AB Verhältnis VO. Natıon und

katholischem Klerus nicht gewınnen BEWESEN sSe1l Eine Feststel- Einheit VO  . systematischen un seelsorglichen Aspekten berück-
sichtigen sSe1IN.lung, die etwas überrascht angesichts der L1EUEeTEI Forschungen, die

Chur Ekva-Marıa Fabergerade 1m katholischen kirchenhistorischen Bereich, t{wa VO ETrwın
at7z Rom), diesem Thema angestoßen worden sSind. Dabei welsen

loannıs Calvını. pera kxegetica. Volumen CT Commentarıorum 1n ctadie Hg darauf IM daß gerade den Geistlichen 1ıne ganZ zentrale
1n diesem Themenkomplex zukommt. I heses Defizit macht Apostolorum. Liber Priımis, hg Helmut Feld enl: Librairie Droz

noch einmal eutlich, w1e wen1g offenbar katholische Kirchen- 2001 LXXZAIL 5938 (Ioannis Calvin1i pera (Qmn1a. Serles IL pera ‚Xege-
tica Veterıs et Novı Testamenti, Ln 90,16 ISBN 2-600-00484-Xgeschichte 1n profanhistorischen Diskursen prasent ıst, W as unbe-

dingt verbessert werden sollte. Iloannıs Calvinı. pera Exegetica. Volumen Commentarıorum 1n cta

FÜr Deutschland ist den Hg.n und Vin e1Nn exzellenter AB Apostolorum. Liber Poster1or, hg. Helmut Feld eni: Librairie Droz
2001 AIIL, 47 Ioannis Calvinı. pera UOmnı1a. SeTr1es ı88 pera ExegeticaVerhältnis VO  - atıon un Religion gelungen. Die Fragestellung Veteris ei Novı estament!], 12/2), Ln 76,29 ISBN. 2—-600-—-00656-—sollte allerdings auf kuropa ausgeweiıitet werden, möglichst auft einen
Die Apostelgeschichte schildert „das Wirken des Heiligen GeıistesVergleich zwischen (J)st- un! West-Europa, W äas gerade 1mM Hinblick

1n den Anfängen des Reiches Christi, das gleichbedeutend ıst mıt derauft die geplante Ost-Erweıterung der Europäischen Unıion nicht
hne 1ne gewIlsse Aktualität ware Natıon un Religion 1m europäl- geistigen krneuerung der Welt“ (XXIV) e1n interessanter Stoff für

einen Reformator, dem der nach Gottes Wort reformierten Kircheschen Vergleich un: hierbei 1ıne Konzentration auf die des
gelegen ist! Johannes Calvins Kommentar Z.UT Apostelgeschichte,Pfarrers, Priesters bzw. open 1mM Spannungsfeld zwischen atıon

und Religion ware ıne lohnende Au{fgabe, der der vorliegende dessen We1l Bde erstmals 15592 un 1534 erschienen, liegt 1U 1n
der kritischen Edition VO.  s S51e präsentiert den ext einer 1GausrTeichend Nnregung gibt Calvin überarbeiteten Ausgabe VO 1560 mıt den Varıanten VO  - 1552

Münster Hubert Wol{tf und 1534 1m textkritischen Apparat.
Ihe Einleitung informiert über die Entstehung des Kommentars,

seine verschiedenen Editionen SOWI1e die Quellen Calvins und gibt
eınen UÜberblick über theologische Leitideen.

Calvin NUuLZ den Kommentar Z Apostelgeschichte 1n der TatTheologiegeschichte dazu, die zeitgenössische Kirche mıt den Ursprüngen der Kirche
vergleichen. I)es hrt ihn radikaler Kritik der päpstlichen

D’Assonville, Vıctor Der Begriff „doctrina“ bei Johannes alvyın ıne theo- Kirche. ıe Einleitung VO. Helmut Feld scheut jedoch nicht davor
logische Analyse. Münster Lit-Verlag 2001 220 (Rostocker Theolo- zurück, uch auf Calvins Seıite Z,wiespältigkeiten benennen, mMu.
gische Studien, 6) brosch. 20,90 ISBEN 3-82583-5108—/7/ dieser doch damit fertig werden, daß die Kirche der Apostel-
Die VOo Victor D’Assonville der Theologischen Fak der geschichte iın ihrer Haltung ZULT jüdischen Glaubenspraxis eılnahme

Univ. Rostock eTrarbeitete Diss. reiht sich e1Nn 1n die wachsende ahl Tempelkult UuSW.) un:! 1ın verschiedenen kirchlichen Praktiken
der Einzeluntersuchungen YVANBı Begrifflichkeit bei Calvin. Miıt doc- nicht immer se1ner eigenen Auffassung VO  w Zeremonien entspricht.

Darüber hinaus kann der unbefangen gelesene Kommentar ernellen,trına ist dabei e1n Begriff ausgewählt, der durch die prominente Stel-
lung 1m Kıngangssatz der Institutio 1536 ausgezeichnet ist un uch daß Calvin selbst nicht r1gOTOS W: w1e manchmal vermutet:
1ın anderen Studien als edeutsam für die Theologie Calvins bereits neben der Distanz ıten un Zieremonlen äßt uch ine gewisse

„Ehrfurcht un Bewunderung“ der „Nostalgie“ angesichts VOhervorgehoben wurde. Allerdings konstatiert der VE ıne LE
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agner, Harald ogmatı uttgar Verlag ohlhammer 2003 567Ritualen erkennen (vgl %- E „Der Reformator billigt Iso iIromme
UÜbungen durchaus, WE S16 1LLLH1EeTIfel Gesinnung entsprechen (Studienbücher Theologie, 18) kt ISBN 17-016469—4

und die (jefahr der Heuchelei ausgeschlossen ist  66 [1J Der Munsteraner Dogmatiker Harald Wagner hat mı1T dem vorlie-
Ahnliche Differenzierungen ZE1ISEN sich hinsichtlic der Auffas- genden andDucCcC Leitfaden der Dogmatik vorgelegt, der auft

SUu11g der Schrift Calvin beachtet gerade bei diesem Kommentar sehr Kurze un UÜbersichtlichkeit hedacht — den Studierenden 1nNe verläh-
wohl die mMenNnsC.  iche e1te der Schrift) liche Urientierung S1111( Wıe der Vi SeE1NeI „Allgemeinen Eın-

Nicht zustimmen kann ich bei SC11161 Einschätzung, Calvıin tue leitung schreibt will „dUurc kritische Kezeption der dogmatı-
sich schwer miıt der Auslegung VO  D Apg 1 (1D50 VIiVIL1IILLUS schen Tradition diese aktıv m1T der GISCILCLL Sıtuation vermitteln
Be1l der Abfassung des Kommentars, mindestens her bei der UÜber- (58) Intendiert 1ST kein Ansatz sondern 1116 integrierende T
arbeitung des ommentars 1560 hat Calvin die Auseinandersetzung sammenschau der verschiedenen Theologieentwürfe des ob
m1T den Libertinern un m1L Michael Servet weitgehend hinter sich S1E heilsgeschichtlich transzendentalphilosophisch phänomenolo-Offenkundig bezieht sich der Kommentar auf diese Auseinander- gisch hermeneutisch der symboltheoretisch konzipiert sind Mıt
setzung (2 122 apides S56 deos TST 1560 eingefügt vgl Inst Cisbert Greshake erklärt der VT den Commun10 Begriftf ZU. Schlüs-

1559|) In ihr hat Calvın bereits differenzierten Posıi- selbegri{ft der Dogmatik un: nenn SC11 Kompendium Versuch
L1n hinsichtlich VO  - Transzendenz und Immanenz Gottes gefunden „CcCommunialer Dogmatik“ (62) er VT olg nicht dem klassischen
auf die Kommentar ZUET Apostelgeschichte zurückkommen kann Einteilungsschema der dogmatischen Traktate (Gotteslehre Schöp-und die mehrfach aufgreifen wird (vgl m1L 1la VO  - APg fungslehre Christologie Ekklesiologie; Sakramentenlehre CGnaden-

1116 Stelle die sich uch SONS bei Calvin oft zıllert findet vgl lehre; Eschatologie) sondern beginnt mı1T der Ekklesiologie ‚Nicht
Inst als ob S16 das TSTe un: Wichtigste christlichen Glauben ce1!

Chur Ekva Marıa er Jedoch steht S1IEe eTrster Stelle ordine COgN1IUONIS Denn WEeNn
6111 Mensch dem Christentum nähertritt der 611 Christ den christ-
lichen Glauben reflektiert 1ST das eTSTE das wahrnimmt 111e
Gemeinschaft VO Menschen, die durch estimmten Glaubens-
gehalt zusammengehalten sind, also ı (‚OomMMUN1O stehen“ (62) Als
dUSSEWIESCHNEI Okumeniker beabsichtigt der mıiıt SC1116I111 „Beg1n-Dogmatik 116.  . bei der Kirche“ alles andere als 1116 katholische Dogmatik jJEI1-
Se1ITs der VO  _ den Reformatoren eingeforderten Christozentrik ImBusch Volker (ottes Gemeinschaft vollendet I ıe Konzeption „Auf- Gegenteil beruft sich auft Protestanten nämlich auf Dietricherstehung Tod'‘ der Theologie Gisbert Greshakes Maınz (GTUNe-
Bonhoeffer der SC1116T irühen Arbeit ÜDer die soziale Gestalt derald 2001 h/2 kt € i ISBN 7867-—-2346-X
Kirche bemerkt „ES WäarTe gut 1116 Dogmatik einmal nicht m1T derDiese bei Theodor Schneider Maınz gearbeitete Diıiss befaßt (iotteslehre sondern m1T der Lehre VO  w der Kirche beginnensich vordergründig mıt der These VO  w der „Auferstehung kan über die 1LLLDEeTE Logik des dogmatischen Aufbaus Klarheit stiftenbei Cisbert Greshake, eigentlich ber mı1t der Verflechtung dieser (63) Bonhoeffer hat die Formel gepragt „Christus als Gemeinde C X1-These das Gesamt VO  b Greshakes Theologie un damıit eigentlich stierend“ Auf diese Weise bringt Z Ausdruck daß die Bezle-

mı1ıt dieser selber ihren Grundzügen Der Vi geht oliden hung des Einzelnen Christus nicht TST nachträglich sondern alsEinleitung VO.  a der Sıtuation der katholischen Eschatologie S1e selbst Beziehung ZU. Nächsten 1ST daß Iso der Glaube 38815
duUus dazu bekannte Aufsätze VO Hans Urs VO  - Balthasar und arl
Rahner) Deren Grundoptionen sSind nach dem Urteil VO.  . Herbert Außenseite hat die empirisch als „Commun10 Sanctorum KT-

scheinung GFTVorgrimler und anderen heute ANSECIHNOININ! und umgesetzt Escha-
tologie wird heute als durchgehende Perspektive der Theologie In SC1INeT „Allgemeinen Einleitung (21 75) bietet der Vf instruk-
erkannt mı1t den anderen Teilen der Theologie 1ST dieser Traktat dia- ıven UÜberblick über Tsprung, Eıgenart un Gestalt des Dogmas ber die Ver-

hältnisbestimmung VOIl Offenbarung, Glaube Schrift Tradition und Lehramtlektisch verknüpit Am nde der Einleitung nımmt(t der UTtOT 111e ber Fragen der Verhältnisbestimmung der Dogmatik AB gelebten Glaubenvorläufige Würdigung der Verdienste Greshakes für diesen Bereich der Kirche, ZUT KXegese, VABER Philosophie un! Wissenschaftstheorie; zudem
VOL und ze1g den Platz der Eschatologie Gesamt SEe11NeTI Theologie Überblick über die wirkungsgeschichtlich bedeutendsten Ansatze un
auf Insgesamt gilt „Gisbert Greshake darti) als ertiTreier der CI1L116U6I- Gestalten der katholischen un evangelischen Dogmatik des Jh
ten Eschatologie angesehen werden“ 54) Im zweıten el nach dem Durchgängig 1ST die Intention spürbar, verschiedene Ansatze vermitteln
Einleitungskapitel geht Darstellung und Diskussion der ITÜ- un VEISANSECILE Kontroversen für die GIBCLLG Argumentatıon Iruchtbar

chen hne selbst für 1116 e1te artel ergreifen Da die Ekklesiologie m1T7 derheren Aussagen ZUT Konzeption „Auferstehung Tod“ Dabei
werden sowohl der außbere Verlauf als uch die inhaltliche Entfaltung der V{f SC1II1 Handbuch beginnt ach dem Ziweıten Vatikanischen Konzil mehr
der Posıtion geboten Im dritten eil ze1g der V{if auf WIEC sehr un: als andere Traktate VO  - teilweise heftigen theologischen Auseinandersetzun-

SI bestimmt W kann I119.  - auf den ihr gewidmeten Seiten (76 125) das Be-welcher Weise der Zusammenhang zwischen Eschatologie und ande- mühen des Vif „die goldene ıtte“ besonders deutlich erkennen eT-
FeN theologischen Traktaten bei dem Freiburger Theologen gegeben dings würde INa  a} den V{ gründlich mißverstehen wollte 99828  - Se111 Bemühen
1ST Daß hier der Gedanke der „Commun10 obenan stehen würde, oONnsens un Vermittlung m1T Verdrängen der Ausklammern uUuNngeE-jeß sich schon UV! erwarten Entsprechend wird vıerten Kapitel klärter Probleme verwechseln Differenzen werden klar benannt allerdings
die „Commun10 Sanctorum Communlione Irınıtatıis I1I1NeI- mıt Hinwelisen auf 1Ne sich anbahnende der zumindest erwünschte Lösung
gebunden In SC1HEIN „Geleitbrief“ den UTtOT kann Greshake selbst Um E1 Beispiel 1NEeMNNEN Der V{ weiß die Problematik Communl1o0-

Ekklesiologie, die sich den kirchenrechtlich Lixierten Strukturen LLUFTr ansatz-dazu I1 „Wichtig scheint I111L1I VOL allem der Schlußteil Ihrer AT-
beit SECNUN, welchem S1e die verschiedenen Fäden INellNlerl der nicht wiederlindet. Deshalb spricht VOIl pannung

zwischen sakramentaler un: hierarchischer Commun10 un postuliert 611etheologischen Gedankenwelt zusammenführen Ich selbst habe Analyse. Ahnliches gilt für das Thema der VerhältnisbestimmungPosıtionen ZUT Eschatologie Soteriologie und Trinitätslehre zwischen Universalkirche un! Ortskirchen un für das Jüngster Zeit ZW1-
zunächst einmal separat voneinander entwickelt besser Es Wr e1Nn schen Katholiken un Protestanten jel diskutierte Thema „„GOLIL.  Ö Sancto-

IU. uch da der V{f selbst C111 nicht unumstrıttene Posıtion übernimmtlanger) Weg, den ich zurückgelegt abe VO  } der Geschichtstheologie
über die (Gnaden- und Erlösungslehre unter Einbeziehung der Ek- bemüuht sich die Einbeziehung der Gegenposition Indem mı1t Medard
klesiologie (Amtstheologie) ZUTLFC Trinitätstheologie uch für mich ehl die Kirche nicht 11UI als Grundsakrament Jesu Christi, sondern uch als

„DaKTrTamen des Gelstes bezeichnet ıLl keiner Weise die Einzigkeit derstellt sich die 1111L1eTe Logik‘ des Zueinander und Ineinander der Ntier-
Selbstoffenbarung (sottes esus Christus bezweifteln Vielmehr behandeltpretatıon al dieser Themen TST nachhinein 61 Diese Logik‘ ha-

ben S1e wesentlichen Zügen Ihrem Schlußteil zutreffend her- die Pneumatologie ebenso W1e die Ekklesiologie VOTL der Christologie weil die
durch den Heilgen £e15 ermöglichte Commun10 der Christen mıt Christus dieausgestellt“ (15) Kirche als Sakrament des e1stes Un ordine COgN1L0N1S die Vermittlung ZUTLI

Wenn I119.  b uch (hoffentlich) die theologische Stimme Greshakes Unmittelbarkeit des Glaubens 1St
noch lange hören wird 1st doch das Kap „Eschatologie bei ihm Der christologische Teil des vorliegenden Handbuches i1st mehr noch als
gewissermaben abgeschlossen Eıiıne Gesamtdarstellung Wi uch die Ekklesiologie der die Gnadenlehre auf die notwendigsten Informationen
Sınne Beıtrags /R LE UG6GTIEIN Theologiegeschichte AaNSEIMNESSEN der Dogmen- und Theologiegeschichte konzentriert Gerade deshalb fällt
was mehr kritische Dıstanz seltens des \VAR hätte die Bedeutung besonders auf daß der V{ dem Werk des deutschen Sprachraum elativ

unbekannten Theologen Roger Haight Jesus ymbo of God Maryknoll /Greshakes freilich nicht geschmälert Die Zählung der Kap und Teile New York 1999 fast 88l Fünftel SC1116T gesamten Christologie widmet Der a1Inle-1sST etwas unübersichtlich rikanische Jesuit ı11 das Bekenntnis Jesus als dem T1STUS 6111 intellek-
Munster Harald Wagner uelles Milieu tragen das W16 mMe1n; durch 611 adikal historisches 6111
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kritisch-soziales, e1nNn pluralistisches un e1N kosmisches Bewußtsein gepragt logischen Personalismus die individualeschatologischen Themen Unsterb-
ıst egen jeden Versuch einer Letztbegründung spricht Haight VO  - der Selbst- lichkeit der Seele., Gericht, Purgatori1um, Hölle, Himmel
beglaubigung des Glaubens Jesus Christus. S bezeichnet selınen eigenen Wiıe e1nNn Schlußakkord dieser „Communialen Dogmatik' erscheinen Cdie
Entwurf als „Geist-Christologie“ un plädiert für eine Rückkehr 1n den SiITeN- etzten Seiten des Buches 517-536) dem 1mM interkonfessionellen Dialog
gEN Monotheismus. Jesus ist AUS se1INer Sicht e1N wirkungsgeschichtlich e1INZ1g- ktuell gewordenen ema „„COMMUN10 sanctorum“. Die Heiligen sind nicht
artıges Symbol des miıt dem Heiligen e15 identifizierten göttlichen Wirkens Vermittler zwischen den Christen un Tistus, sondern als Empfänger des
ach außen. Und jeder, der Jesus 1n die Gestalt se1ınes eıgenen Lebens übersetzt, Leibes Christi dessen Darstellung ın RKaum und Zeıt. Das gilt hne Abstriche
ist selnerseıts e1Nn VO 15 gewirktes Realsymbol der nwesenheit (sottes 1n uch VoO Marı1a. S1ie ist auf Grund ihrer heilsgeschichtlichen Sonderstellung
Kaum un! Zee1t. Haight gehört der wachsenden Zahl der „Geist-Christo- keineswegs Mittlerin neben Christus, sondern gleichsam der (ört; 1n dem das
logen“, die jede Spekulation über 1Ne immanente T1N1Tta: biblisch unbe- 1n Christus durch den Heiligen e15 geschenkte eil angekommen ist
gründet un theologisch überflüssig halten Der Vt. sıieht 1Nne CN5E Verwandt- Wıe der VT selbst 1 Vorwort sagt, kann 1808828  - über se1ne Auswahl
schaft dieser Posiıtion miıt der der Pluralistischen Religionstheologie, geht Der
nicht näher e1in auf den gravierenden Unterschied zwischen den Odellen der bzw. Ausklammerung bestimmter Informationen der Theologie-
Geist-Christologie, die das trinitarische Gottesverständnis ablehnen un Jesus und Dogmengeschichte streiten. ber iıst das Recht jedes akade-

mischen Lehrers, Akzente seizen und auszuwählen. Auch der Ver-als eine geisterfüllte Person auffassen (neben Haight VOL allem Newmann,
ick und Borg]), un den Ausprägungen der Geist-Christologie, welche zicht auf die Darstellung VO Kontroversen ist legitim, zumal der V{.

die Einzigkeit der Selbstoffenbarung (Gottes 1n Jesus Christus pneumatologisch 1n den mıiıt Absicht knapp gehaltenen Anmerkungen auf die eNtspre-
begründen Balthasar, Moltmann, Kasper) chende Lıteratur verwelst. An ein1gen Stellen wird euttlCc. daß

Eın Charakteristikum des dogmatischen Kompendiums VO.  - liegt 1n der uch 1ne Integration, Vermittlung und ONSenNs bemühte Dog-nachdrücklichen ökumenischen Akzentulerung nahezu aller Ausführungen. matik Posıtıon ezieht Wörtlich emerkt der VT „Bel er ForderungBesonders deutlich wird dieser Grundzug 1n den Passagen Zlr Gnaden- un!
Rechtfertigungslehre 225-—-264) hne die Arbeiten über Pelagius 1gN0-

nach ‚Vernunftgemäßheit‘ un ‚Bestimmtheit‘ theologischen Redens
rieren, die fast etwas wıe se1ıne Rehabilitierung fordern, un hne die ıst doch uch sehen, daß gerade ıne plural sich zeigende ‘Land-

schaft‘ der Philosophie und der Wissenschaften überhaupt CI -Konsequenzen des jüdisch-christlichen Dialogs für eiıne Reformulierung der
Verhältnisbestimmung VO  - (‚esetz ora un Gnade auszuklammern, plädiert kennen 1äßt, daß 1ne definitive Verifizierung wissenschaftlicher
der V{. für 1ne Prüfung der gesamten Theologie un Glaubenspraxis durch die ussagen heute kaum möglich ist“‘ 46) Und weiıter: „Versuche der
kritische Instanz, die Luther als den „articulus tantıs et cadentis ecclesiae“ Gegenwart, ‚erstphilosophische‘ Ansatze der Philosophie für die
beschreibt. In Anlehnung tto ermann Pesch betont CI, daß der Rechtierti- Theologie iruchtbar machen Müller, Verweyen, PTrOp-gungsartikel L1UT ann se1iıne ıUısSsche Funktion behält, WeNnNn immer wieder perT), sind 1n sich respektabel, stoßen ber bei den professionellen
L1EeUu 1n den Erfahrungskontext der Gläubigen übersetzt wird. hne bestimmte Vertretern der Philosophie auf wenig Begeisterung. Die Forderung,Posıtionen kritisch abzuweisen, vermeidet der AFF. Formeln wI1e „‚Gnade als
konkrete Freiheit“. Mıt der reformatorischen Theologie wendet sich dann mMusse ben die Theologie selbst solche philosophische Arbeit
jede vorschnelle Identifikation des menschlichen Befreiungshandelns mıiıt der leisten, kann ich IN1IT nicht eigen machen., weil hier die

Gefahr eiıner (neuen) Gettoisierung der Theologie liegt  66 4679Gnade Außerst knapp kommentiert die Kontroversen ZUTFC Verhältnisbestim-
IHNUNS VO  - atur un Gnade. Im Unterschie: den Vertretern der Münsteraner Auch WE I1a  - 1n diesem Punkt anderer Meıinung ISst, kann 111a  -
un! Freiburger Transzendentalphilosophie sieht 1n Rahners Theorie VO. dem V{. hne Abstriche bescheinigen, daß ihm die Abfassung eines
„übernatürlichen Existential“ nicht die Abweisung der VO  - Henrı de Lubac gut leserlichen, didaktisch geschickt strukturierten und dem For-
vertiretitenen Posiıtion, sondern deren Weiterführung. Wörtlich bemerkt schungsstand entsprechenden Handbuches gelungen ist. DIie Studie-
n Rahner geht durch se1line Theorie VO. übernatürlichen Existential noch renden der Theologie finden hier einen Überblick über das Ganze dereinen Schritt weıter. Die Anlage auf ott hin ıst jedem Menschen, WEe1n uch
ungeschuldet, e1gen. Hıer mMacC. die Unterscheidung zwischen atur un Dogmatik, der nicht 1L1ULI verläßlich über die Lehre der Kirche un
‚Ubernatur‘ keinen 1Iınn mehr“ (261) über Ergebnisse der theologischen Forschung inIformiert, sondern

ebenso E: Vergleichen unterschiedlicher Posıtionen und ATguU-Vergleicht I1l die Ausführungen ZUT Sakramentenlehre 265-—-337) miıt
den entsprechenden Passagen ın der ‚YA0 G  - tto ermann esC. vertfaßten mente inlädt Was ber Läßt sich über 1ne Dogmatik BesseresI
„Dogmatik 1mM ragment“, wird euUc. der V{. ebenso stark w1e die- als dies s1ıe bei eTt Vermittlung VO  - UÜberblickswissen und
SeTr den Zusammenhang zwischen Wortverkündigung un! sakramentaler Ver- Urientierung vAGE selbständigen Weiterdenken der verhandelten
kündigungshandlung unterstreicht. Zugleich ber benennt deutlicher als
Pesch die Unterschiede 1 Sakramentenverständnis beider Konfessionen. Fragen un Probleme e  1g

Bonn Karl-Heinz MenkeSO betont CI, jedes akramen' seinen Empfänger als sichtbares Glied der
Kirche des Grundsakramentes) auswelst. Zwar geht der V{. nicht bis ZU der
These, die Kirche jene sieben Zeichen Sakramenten erklärt hat, durch
die S1e selbst immer wieder LEeUu das wird, Was s1e seın soll, verschweigt ber

keiner Stelle den ekklesiologischen Charakter jedes Sakramentenemp-
fangs. Liturgiewissenschaft

Die Akzentuierung der ekklesiologischen Dimension aller Sakramente iıst
eine Frucht der eingangs getroffenen Grundentscheidung für eine VO Com- Communi0-Räume. Auf der Suche nach der AaNSEIHINESSENEN Raumgestalt katho-
munio-Begriff zusammengehaltene Dogmatik. Diese Kezension annn LUr punk- ischer lturgle, hg Albert Gerhards Thomas ternberg Walter
ue. andeuten, wı1e konsequent sich der Communio-Faden durch alle Traktate Regensburg: Schnell Steiner 2003, 207 (Bild-Raum-—Feier.
hindurchzieht. Schon die Überschriften der einzelnen Kapitel belegen lies: Studien Kirche und uns 24,90 ISBN 3—-7954-—-1533—7
A) Kirche als Gemeinschaft un Kommunikation: B) Der Heilige e15 Die
personhafte Gemeinschaft 1n Gott; C} Jesus Christus Die menschgewordene Mit der Communio-Theologie des I1 Vatikanums wurde die (58-

meinde als JTrägerin der Liturgie wiederentdeckt und damit die schonCommunio; D) Gnade un Rechtfertigung Die Realisierung der Gemeinschaft 1n der Liturgischen ewegung der ersten Hälfte des Jh.s entwik-zwischen ott und Mensch:;: und F) Wort un Sakrament Cie „Mittel“ ZUTLT

Stiftung der Commun10; G) Der dreifaltige ott Die Fülle der Commun10o; kelte Circumstantes-Gestalt der Liturgie bestätigt. S0 w1e Ekklesiolo-
Die Schöpfung der Wille Gottes ALE: Commun10o; [) Vollendung Bleibende gıe und Liturgieverständnis miteinander verbunden sSind, gibt
Gemeinschaft mit Gott:; K) „Commun10 sanctorum “ Dıie Gemeinschaft der
Vollendeten.

uch ıne Entsprechung VO Glaubensgehalt un Raumgestalt (vgl
RICHTER, Kirchenräume un Kirchenträume. Die Bedeutung des

DIie Trinitätslehre wird elativ UrZz gefaßt, weil der KLr die Christologie als Kirchenraums für 1N€ lebendige Gemeinde, Freiburg Aufl 1999;den genuinen Urt jeder Aussage ber die Tınıta beschreibht un! deshalb die dazu hRv 2001, 9—14) S0 wurden fast alle Kirchenräume se1tiımmanente T1N1T2) als logische Voraussetzung der Heilsgeschichte bestimmt,
hne sich innertrinitarischen Spekulationen beteiligen wollen. Gerade dem Konzil daraufhin verändert, zunächst indem zumeilst der Altar-
erscheint die Communio-Struktur des Gott-Mensch-Verhältnisses VO  - der tisch VO der Wand e1INn wen1g ZUTC (jemeinde hin gerückt, mıt dem
Schöpfung bis ZUT Vollendung als uswels der Untrennbarkeit VO  - immanen- Ambo e1Nn UV! nicht notwendiger (Jrt der Verkündigung un!
ter un! ökonomischer T1N1ta) Mıt Greshake sieht der Vf. den trinitätsanalogen Stelle der Sedilien e1Nn Vorstehersitz geschaffen wurden. Das wurde
Charakter der Schöpfung dadurch bestätigt, der Prozeß der Evolution als zumeıst 1n den axial geordneten Wegekirchen bühnenartig verwirk-
zunehmende Communialisierung der Wirklichkeit verstanden werden darft. licht, ben 1ın dem der Gemeinde gegenüber befindlichen und erhöh-
Miıt Rahner sieht 1n der Selbstüberschreitung alles Geschöpflichen ıne ten Altar- bzw. Chorraum. Da ich zudem die eISsSus populum-Formwachsende Communialisierung 1n Analogie der Urbild der Irınıtät abge- der Feler geradezu schlagartig durchsetzte, stand HE der Priester deresenen Gleichursprünglichkeit VO Einheit un Differenz.

uch Cdie 1mM Anschluß protestantische Theologen erarbeitete Definition (jemeinde gegenüber, 1ine Circumstantes-Ordnung War kaum OI -
kennen, wı1ıe sS1e schon 1930 auf Burg Rothenfels, 1955 1mM Neubaudes Leibes als des Mediums der Beziehungen wird mıiıt dem Schlüsselbegriff VO. St. Laurentius 1n München-Gern RR die (Oratorianer der arCommunio erklärt. S50 ergibt sich adus der Sicht des Vis iıne klare Präferenz

für die VO  - der Formel „Auferstehung 1 Tod‘ bezeichnete Posiıtion gegenüber 1n einer Kathedralkirche wWwW1e 1956 1m Dom üunster es ange
der sogenannten „Ganztodhypothese“, Relativ ausführlich erweıst der V{. die VOL dem Konzil verwirklicht wurde. In Anlehnung diese Bau-
Fruchtbarkeit der Communio-Gedanken ori1entierten Kategorien des Dıa- gestalten der Liturgischen ewegung wurde 1n den USA, zunehmend
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ber uch Deutschland 1116 Raumgestalt mı1t ‚.Wel Brennpunkten VO  w ihr 41116 sogenannte „apologetische Hypothese S1e Tkläre „die Eintste-
hung der beiden estie durch die innerkirchlichen Spannungen un Spaltun-die sogenannte Ellipsenform) verwirklicht Wiıe den irüheren
S4520 un Anfang des Man habe durch die Einführung des Weih-Klerikerchören daher Chorraum un: monastischen Gemeinschaf-
nachtstfestes antiarianischen Akzent seizen wollen wobel 11a1l durchten umstehen 198808  H alle Liturgiefeiernden mbo un: Mensa daß dieses Hest besonders die Wirklichkeit der Inkarnation betont habe (2)die liturgische Handlung sichtbar inmıtten der Gemeinde vollzogen merTrkt diese Hypothese habe S1C.  h 19815 Sal1Z VO  - der religionsgeschicht-wird entsprechend dem Bild daß der HerTrr inmıtten SE1INeEeI Gemeinde lichen Hypothese lösen können Er widmet sich den Quellen, die als Basıs für

ZUSESEN 151 (vgl MITt un dementsprechend die Allgemeine E1n- die „Berechnungshypothese 1115 Feld geführt werden, insbesondere Clemens
führung das Römische Messbuch 7) Beispiel für solche Raum- VO.  - Alexandrien TOMata A& €! 145 146 der Schrift „De Pascha OMDU-
gestaltung, die ohl erstmals 19683 St Martın Dornbirn Vorarlberg {[uUSs un dem Danielkommentar des Hippolyt VO.  > Kom der Weihnachtspredigt
stattfand sind der Neubau VO  - St Christophorus Westerland des Johannes Chrysostomus un dem Traktat „De solstitiis et aequU1NOCÜ1S

annn plausibel nachweisen, daß diese Quellen keineswegs aut e1116€ Berech-Sylt die Neugestaltung der barocken Kirche St NIiIoOn Pas-
HUNg des Geburtsdatums zwecks Einführung des Festes hın interpretiertSa  C Ende der Q0Uer Jahre der Umbau VO  — St Franziskus Bonn und

der Marienkirche Aarhus Dänemark Jahr 2000 der uch werden können ıe Berechnungen Struktur un Zielsetzung sehr
divergierend hıs 1115 gebe Spekulationen die Geburt Jesu SC auft Sı

die Katholikentagskirche St Nsgar Hamburg gleichen Jahr Pascha gefallen (53) die Formulierung der Berechnung lasse sich einzelnen
Dıie adurch hervorgerufene Diskussion die schon Intervento- Quellen erst ach Einführung des Festes nachweisen 76f US W

1e.  w der Öömischen Gottesdienstkongregation ge hat veranlaßte Fur die 386 387 der 388 gehaltene Weihnachtspredigt des Johannes ®
die Arbeitsgruppe „Kirchliche Architektur und sakrTale unst“ der SOSTOMUS schon VOT dieser Predigt Januar Antiochien
Liturgiekommission der Deutschen Bischoiskonfiferenz Weihnachten gefeiert wurde das Anliegen der Predigt e1Ne Verlegung des Hest-

erm1ıns auf den 25 Dezember BEWESEN Se1 un Hintergrund der VersuchJTagung September 2001 Münster deren Referate m1T
gestanden habe, divergierende Festpraktiken Antiochien bereinigenVO  } Abbildungen hier 1U publiziert werden Mıt Ausnahme

Reinhard MebDBner), dessen Argumentatıon schwer nachvollziehbar Möglicherweise habe 61116 VO  - mehreren christlichen Gruppen Antiochien
Weihnachten gefeler! (64) möglicherweise habe Hıeronymus dieses Fest AUSscheint, unterstutzen alle Beıltrage mi1t (liturgie-Na  eologischen Kom mitgebracht (65)Begründungen un! uch pastoralliturgischen Überlegungen die bipo- Den Traktat „De solstitilis ET aequ1nNOCH1Ss datiert der Vf TST nach der E1N-

lare Raumgestaltung, wobeli der Begriff „Commun1o-Kaume“ e1 Tung des Weihnachtsfestes stien ET spricht VO  - Zeugnissen, „daß 11a11l
doch etiwas unberücksichtigt äßt daß die Circumstantes Lösung nach der Einführung der este versucht hat 516 durch Berechnungen recht-
nicht LLULC elliptisch gestalteten Räumen verwirklicht werden kann fertigen nicht jedoch dafür daß I11d.  - aufgrund VO  - Berechnungen das Weih-
Grundlegend dazu 1STt VO Albert Gerhards „VWort un Sakrament nachtsfest der das Epiphaniefest eingeführt hätte Aus den bisher Vertre-

enen Hypothesen für die Einführung VO  - Weihnachten un EpiphanieZur Bipolarität VO Liturgie und Kirchenraum 10—26 Thomas 9g  1€ Berechnungs un die apologetische Hypothese ausgeschieden werdenSternbergs „Historische Vergew1sserungen“ (3 7—69) ZG1I15CGIL eindrück-
lich daß mehrpolige Anlagen 1Ne Tradition VO  } den eTrsten Kirchen- Den rsprung für Epiphanie sieht Jerusalem der zumindest

Palästina das Hest Vollform bereits gefeiert worden 561 als sichbauten en die den „Raumkonzepten der Liturgischen Bewe- Rom un: Nordafrika erst durchzusetzen begonnen habe un NneNnn: als
gun  x Walter Zahner, 70—94 wieder aufgenommen werden, die Quelle das Itinerarıum Egerlae Allerdings liegen die unten genannten Epipha-
genannte Wegekirche ihrer strıngentesten Ausprägung TST sSe1t nie-Predigten offensichtlich firüher!
dem Barock selbstverständlicher wird (Fronleichnamskirche, Wıe 1sSt 9808 nach dieser Studie die geschichtliche Entwicklung der beiden
Aachen 1930 ach= bislang wohl kaum ı solchen Zusam- estie verlaufen?

Als frühesten Beleg für die Feler des Epiphaniefestes nenNnn!; weiterhinmenhang bedachten „Psychoanalytische(n) Überlegungen ZU
den 1nwels Geschichtswerk des Ammı1anus Marcellinus daß Kalser JulianRaumerleben liturgischen Felerns“ VO  b Dieter Funke (95—105) erläu-

tern neben Künstlern und Architekten vorneNnmlıc Pfarrer (in über dieses Hest 360 der 361 Gallien gefeiert habe Zr Verläßlichkeit des LTOI11-
schen Chronographen VOIl 354 außert sich der Vf csehr skeptisch da die Anga-der Hälfte des Buches) welche posılıve Folgewirkungen nicht LU für ben der Quelle nicht ihre angebliche Entstehungszeit PasSseN (95 103) Erdie Gottesdienste sondern uch für die Gemeindebildung 100e bipo- hält die Weihnachten betreffenden Eintragungen TÜr spatere Interpolationenlare Raumgestaltung hat Das allein sollte ausschlaggebend SC111 bei UÜptatus VO  - Mileve enn ffenbar Epiphanie noch nicht das IL spater,Beurteilung mehrpoliger liturgischer Räume Sanz dem eTrsten WI1e die viıerte Epiphaniepredigt des Augustinus 107-—109) Nordafrika

Satz der konziliaren Konstituthon Sacrosanctum Concilium un da- eingeführt worden Se1 Die Ne  ' entdeckten Epiphaniepredigten des Augusti-
mıt auch dem ersten Satz er Konzilsdokumente entsprechend 1US die publiziert worden sind Dolbeau ugustin Hıppone Ing SIX

SETINOI1S peuple Aifrique Ketrouves Mayence arls 1996 (CollEAugnach das iel aller Reform darin besteht, das christliche Leben unter
den Gläubigen mehr un mehr vertiefen In diesem etzten el Serie Antiquite 147) hat der Vf allerdings nicht Z.UT Kenntnis5! nNtier
dieses des werden neben den genannten Kirchenräumen uch bDe- ezug auf diese Quelle hat Klöckener, Epiphania Augustinus-Lexikon

FascC 5/6 361—-8365 hier O62 gefolgert daß das Fest ZUT Ze1lt des Augustinussprochen ST Michael Saarbrücken, die Heilig Geist Kirche Nordafrika „bereits fest verankert“ SCWESEN SC1 un!: die Zeit ach 360 als JTer-Burghausen St Albert Andernach (von I1111I1 für die Einführung des Festes enannt werden könne
Und 1sSt keine Trage, daß dies 38815- notwendige Publikation 1ST Lrstes Zeugn1s für das Weihnachtstest 1ST nach eE1Ne Weihnachtspredigtfür die Zukunft liturgischer Kaume adUuUs theologischer Verantwortung des Optatus VO  - Mileve AUS dem Te 62/363 105—107 Er keinen
Munster Klemens Richter Grund für die Annahme sehen, daß Weihnachten „VOoLr den dreißiger der

VIEIZISCI Jahren des vlierten eingeführt wurde (196) sieht N}
‚usammenhang zwischen der Einführung des Festes un dem Natalis solis
NvıctlıFörster, Hans Die Feler der Geburt Christi der Alten Kirche Beıträge ZUL

Erforschung der Anfänge des Epiphanie- un! des Weihnachtsfests Der ViI Tormuliert 1ne Reihe VO.  - weiterführenden Fragen Besteht e1H

Tübingen Mobhr Siebeck 2000 218 Studien un exie Antike Zusammenhang zwischen der Kezeption VO  - Weihnachten sten un! den
un! Christentum brosch € 49 018 ISBN 16—-147291-—3 Ambitionen des Theodosius ZUTLT inıgung der zerstrıttenen Christenheit?

Wiıe 1st die Christianisierung heidnischen Festes deuten? (196 WieEın bemerkenswertes Buch gilt AaNZUZE1BEN, stellt doch diese
Wıener kirchenhistorische Dıss

sehen die Bezüge zwischen heidnischen Geburtstfesten un Epiphanie aus?die VO Hengel VO 197Raddatz betreut wurde, 11Nle Reihe Thesen ZUL Ent- Das Buch lohnt nicht allein 20 SC1116T die Diskussion anregenden,stehung VO  w} Weihnachten und Epiphanie Tage. Das Buch, das einzelnen durchaus spekulativen Thesen, sondern uch des reichen
aQus ‚.We6Il Hauptkapiteln esteht, deren Überschriften das Frageinter- Quellenmaterials das ausgebreitet wird un der umfangreichen Liıteratur die
SsS5e erkennen lassen: „Berechnungen der Geburt Jes  <b (4—87) und Kenntnisnahme IS überrascht aber, daß das maßgebliche deutschsprachige
99  1€ geschichtliche Entwicklung des Epiphaniefestes und des Weih- Handbuch ZU Thema, nämlich Auf der Maur, Felern Rhythmus der

el Herrenfeste OC und Regensburg 1983 GdK 53; nicht einmalnachtsfestes“ 88—192), erschließt sich dem Leser nicht zuletzt auf- Twähnt wird Die wichtige Studie VOoO  - oll Toward the UOrigins of Christ-grund der ehr klaren Strukturierung rasch 1I1Nas (Liturgia ondenda ampen 1995 (S Theologische Revue 1999
Verschiedene Hypothesen /ASBE Entstehung des Epiphanie- un des Weih- 323%. wird Z.Wi Literaturverzeichnis genannt ber aum diskutiert DIie

nachtsfestes werden wissenschaftlichen Werken des un dis- Kenntnisnahme VO  - FTanz Tageslauf und Heilsgeschichte Untersuchungen
kutiert ach der „Berechnungshypothese sind das Epiphanie- un! das Weih- A E literarischen 'Text un liturgischen Kontext der Tagzeitenhymnen des Am-
nachtsfest aufgrund VO  - Berechnungen des Geburtstermins Christi entstanden brosius VOIl Mailand ST Ottilien 1994 Pietas liturgica Studia 26f un
ertretierT dieser Richtung sSind Duchesne Engberding, Fendt die dort genannte Liıteratur hätten möglicherweise anderen Einschät-

Talley Die ‚religionsgeschichtliche Hypothese geht hingegen davon ZUNS des Ambrosiushymnus „Inluminans altissimus“ führen können
aAaUuS daß das Geburtsfest Christi Konkurrenz paganenN Sonnengott- Dıie Ausführungen die sogenannte „Berechnungshypothese“ über-
test dem Geburtsfest des A1ıo0n bzw dem Natalis Solis nNnvıctı SC1I un! ZGUSEI, die Darstellungen ZUTI geschichtlichen Entwicklung der beiden Feste
dieses schließlich verdrängt habe Dölger, Cullmann Jung- sind 611l iınteressanter Diskussionsbeitrag, lassen ber doch e11ie Reihe VOIl
INanı un Frank haben diese Hypothese vertreten KOrster unterscheidet Rückfragen nNnsgesamt stellt das Buch verschiedener Hinsicht
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regenden un! weiterführenden Beıtrag ZAAT:: Diskussion die Frühgeschichte Mıt diesem Werk legt die fın 1ne geradezu exemplarische theo-
des Irchenjahres dar. logische Studie für ahnlıche Untersuchungen anderen Themen-

Vgl mittlerweile VO gleichen 476 uch: Die beiden angeblich „ältesten bereichen VOL Am Beispiel VO Liedtexten wird die Entwicklung e1-
Zeugen” des Weihnachts{festes, 1n ALw 472 2000, 29—40, wonach Epiphanie Ler bestimmten Frömmigkeitsrichtung un ihrer kultischen Ausprä-un Weihnachten UrZz VOL 360 entstanden sind un! wWwOoTrTin die rage aufigewor- SULN$ VO ihren Anfängen bis ZUL Gegenwart nachgezeichnet un diesfen wird, ob I11d.  - nicht vielleicht behaupten könne, „daß ‚pastoral-liturgische‘
Überlegungen ZUT Einführung des Weihnachtsfestes führten“ (38  ca auf dem Hintergrund VO  . gesellschaftlichen Entwicklungen 1n die-

SC Fall die Geschichte der politischen Instrumentalisierung dieserErfurt Benedikt Kranemann Frömmigkeit. In Anlage un Durchführung 1ne hervorragende L1
un die zudem aufweist, w1e liturgietheologisches Arbeiten eiınen

Haag, Martına: „Dem Herzen Jesu sınge > Politische Instrumentalisierung Beltrag Z.UTTI Kulturwissenschaft w1e ZU  nr Mentalıtäts- und Sozlal-
der Frömmigkeit 1M un Jahrhundert. Maınz: Grünewald 2003
461 Sn kt 36,00 ISBN 3—7867/—-2409—1

geschichte eisten VETIIMAS.
Münster Klemens Richter

Diese Maınzer 155 wurde 1mM Rahmen des dortigen Graduierten-
kollegs „Geistliches Lied und Kirchenlied interdisziplinär“ erstellt
und untersucht die Herz-Jesu-Verehrung 1M Spiegel vornehmlich Poschmann., Andreas: Das Leipziger Oratorium. ıturglıe als einer eben-
der Textgestalt der Herz-Jesu-Lieder, die angesichts des Ax1o0ms lex digen Gemeinde. Le1ipzlg: Benno 2001 275 Erfurter Theologische
orandı lex credendi als wichtiger Ausdruck katholischer Frömm1g- Studien, 81) 24,00 ISBN 3..7462—1395—9
keit gewerte werden dürtfen. Der Zeiıtraum erstreckt sich VO.  — 1856, In der noch ungeschriebenen Geschichte der deutschen Liturgl1-
als das Herz-Jesu-Fest gesamtkirchlich eingeführt wurde, his ZUT (5@e- schen ewegung wird diese 1n unster als Dissertation vorgelegte
genwWart. Ihe e1ıt davor wird beginnend mıiıt den Christus-Visionen Studie einen herausragenden Platz einnehmen. S1e beleuchtet einen
VO  - Marguerite Marıa Alacoque 1mM Kloster 1n Paray-le-Monial 10673, noch längst nicht hinreichend gewürdigten SENAUENL; 1Nne€e LUr
die der mittelalterlichen Mystik verwandt sind 1LLUTL hinsichtlic unzulänglic beachtete Priestergemeinschaft, die ihre Spuren tief 1ın
ihrer Relevanz für die eıt danach einbezogen. Zuvor gab keine die vorkonziliare ewegung grundlegender liturgischer ErNeEUeETUNgeigenständige kultische Verehrung des erzens Jesu, WEn Ansätze eingezeichnet hat Dabei ze1igt sS1e sich ebenso perspektivenreich w1e
dazu uch 1n der Passionsirömmigkeit, besonders 1n Kreuzweg- un! problembewußt und verarbeitet 1ne stupende enge ungedruckterFünf-Wunden-Andacht gegeben Sind. FUr die Form der Verehrung iıst Quellen un Zeugnisse XI-XIV) wWwWäas nicht minder für die hier
der ezug ZUTLT barocken Eucharistiefrömmigkeit wesentlich: der verwendete Sekundärliteratur SOWI1e die gedruckten Quellen ( XVI—
Schau und Anbetung des ausgesetzten Allerheiligsten. Hauptförderer LIV gilt Verdienstvoll un höchst instruktiv erscheint auch die
wird der Jesuitenorden, 1ın dessen gegenreformatorisches Konzept chronologische Auflistung liturgischer Ausgaben des Oratoriums
diese dezidiert konfessionell gebundene Frömmigkeit gut integrl1e- XV) Das nach einem langen un grün  ichen Durchgang erreichte
{[6I1 ist Obwohl 1n der Aufklärung die Beseitigung dieser Verehrung Ergebnis nımmt Poschmann gleich anfangs- „Das Verdienst
angestrebt wird, S1e 1m TST ichtig auf, hat ihren Höhe- der ()ratorianer esteht insbesondere darin, 1mM Spannungsfeld VO

punkt 1n Deutschland zwischen Kulturkampf un Erstem e  ieg zukunftsweisender liturgiewissenschaftlicher Erkenntnis und 1LLOT-
un: verliert rasch Bedeutung miıt dem Aufkommen VO  > Jugend- matıv geregelter Praxıs einen Weg gefunden aDbDen, der sowohl
un Liturgischer ewegung ab 1925 Das 1n diesem eingeführte der liturgischen und pastoralen Sıtuation der Gemeinde gerechtChristkönigsfest zeigt die Veränderung der Frömmigkeit: VO  - „Jesus“ wurde als uch politische Weitsicht 1al auf die kirchenamtlich

Christus.. VO der Beziehung des Einzelnen ZU Herzen Jesu geregelte Erneuerung der Liturgie bewiles. Letztlich verdeutlicht sich
einer christozentrischen Ausrichtung der ıturgle In Gemeinschaft. hier e1nNn Paradigmenwechsel VO.  m einem erıka bestimmten lıturgle-
/;WarT gibt wel CUEIE Monographien Z.U. Thema, die allerdings verständnis e1INerTr Auffassung VO Liturgle, deren JTrägerin die
nicht den Bereich der Hymnologie erfassen: BUSCH, Katholische (jemeinde iıst.  66 (2)
Frömmigkeit un Moderne. Die Sozıal- und Mentalitätsgeschichte Die Arbeit ist ebenso klug wI1e logisch stringent aufgebaut. Als eTsStes Ziel
des Herz-Jesu-Kultes INn Deutschland zwischen Kulturkampf und ErT- nenn! der V{. „die Erschließung un systematische Aufarbeitung der vorhande-
tem e  1eg, 1997; MOORE, Herz-Jesu-Verehrung In Deutsch- NeI Quellen“ (5), Was nichts anderes bedeutet als Cdie 1m Kap geleistete
and. Religiöse, soziale und politische Aspekte eıner Frömmigkeits- Nachzeichnung der „Gründungsgeschichte des Leipziger UOratoriums“ —
form, 1997 Z Recht würdigt diese Darstellung als wichtigen „Baustein für eine Gesamt-

Hauptquelle der Lieduntersuchung sind die 10Özesangesang- darstellung der Liturgischen ewegung“ (5) Zu diesem zunächst liturgie-
bücher se1t nde des weiıter die Einheitsgesangbücher, wobei geschichtlichen Interesse T1 hinzu „e1n pastoral-liturgisches, das sich nicht

zuletzt AUS der heutigen Sıtuation der Rezeption der Liturgiekonstitution desuch der Auswahlprozeß der Herz-Jesu-Lieder anhand der Kommıiıs- IL Vatikanums ergibt“ (5) Dabei steht unter zeitlicher Rücksicht das eTrstiesionsakten ZUL. „Gotteslob“ analysiert WIT: Die Tın wertet ber
auch andere relevante Liederbücher und Zeitschriften bis hin ZU.

zehnt des Wirkens der UOratorianer 1mMm Blickpunkt, WOTauUus sich 1ne Konzentra-
ti1on der Untersuchung auf die dreißiger Jahre des 20 Jahrhunderts“ (7) ergibt.

Neuen Geistlichen Lied aus In VIeT Kap.n wird 1ne Verortung des Als weiıterer Schritt der Darstellung olg als Ka eine knappe, allerdings
Liedgutes VOTISEILOILLLINLEN. Nach einem 1C auf die geschichtliche einfühlsame Skizze der „Liebirauengemeinde 1n eipzig-Lindenau“ (51—64)

als eigentlicher Wirkungsstätte der Leipziger Oratorianer. Hier konnte derenEntwicklung der Verehrung wird sinnvoll 1ın die Zeitraäume zwischen
1856 und 1914, 1914 und 1945 SOWI1e se1it 1945 gegliedert. Dabei wird eigene und unverwechselbare Art elINer „Liturgischei[n]| Erneuerung“ 65-—-107)
jeweils cdie zeitgenössische Verehrung unter spiritueller und ulturel- ihren (Jrt finden, worüber das Kap handelt. Konkrete Aspekte und Momente

der VO.  - den ()ratorianern 1n dieser Gemeinde vollzogenen „Erneuerung derler Hinsicht SOWI1Ee hinsichtlich Liturgie un Hymnologie erschlos- Gemeindeliturgie“ 109-—-226) werden innerhalb des Kap.s ausführlich dar-
SeN Eingefügt sind drei Blöcke VO Liedinterpretationen, daß das gestellt, das twa die Hälfte des gesamten Textes ausmacht.
UrCc Analyse Ermuittelte mıt konkreten Liedern belegt wird, deren Bereıts die umsichtige un ansprechende Behandlung der Gründungs-Auswahl durch ihre Verbreitung quantitat1v begründet ıst. geschichte des Leiıpziger Oratoriums belegt, arın viele un! unterschied-

Die einzelnen Liedinterpretationen untersuchen den ext auf dem ichste Anregungen un Anstöße zusammengeilossen sind. Die meıst schon
Hintergrund der jeweiligen e1ıt un versuchen, seline Rezeption wı1ıe bestehenden 381 Beziehungen der spateren Oratorianer werden vertieft

durch das Leben 1m Innsbrucker (anısl1anum, nicht zuletzt ber durch die dortWirkungsgeschichte erfassen. Eın umfangreiches Quellen- un
Literaturverzeichnis 388—426 nennt die ungedruckten w1e edruck- stattfindende Begegnung miıt dem bedeutenden Liturgiewissenschaftler Josef
ten Quellen SOWI1e die Sekundärliteratur. kın Anhang enthält das Andreas ungmann. Noviızlate 1n bereits existierenden Priestergemeinschaften

1n Rom un! ıIn irmingham, die VO £15 des Philipp Ner1 bestimmt sind,Inıtienverzeichnis der Lieder mıiıt Belegorten, 1iıne Generationenglie- erscheinen ebenso bedeutsam wıe das Gastnovizlat 1n der Abtei Beuron, die
derung der Diözesangesangbücher, abellen mıiıt Nachweisen der ihren eigenen festen innerhalb der deutschen Liturgischen ewegungLieder 1n den OTINzZz1iellen Gesangbüchern und Diözesananhängen einnımmt. ber uch eın schmales Bändchen VO. John eNTY Newman über
427-458) Philipp Ner1 verfehlt se1ine inspirierende Wirkung nicht

Für die Gegenwart kann die fın Belegen‚ daß das „Gotteslo  C6 Als mıit dem jungen aplan TNS Musial, der ab 1934 die Gründung einNes
Oratoriums 1n South Carolina unterstutzte, un! dem Priester heo Gunkel„den endgültigen Traditionsbruch 1mMm Bereich der Herz-Jesu-Lieder“ gleich weı VO (‚eiste des Oratoriums estimmte Maänner 1n der Liebfrauen-brachte 383) Seither entstanden miıt Ausnahme charismatischer

Gemeinschaften keine Gesänge für diese Andachtsform mehr. Die Gemeinde wirkten un zudem der dritte Begründer, Heinrich Kahlefeld, cse1t
Oktober 1928 ebenfalls 1n Le1ipzıg als Kaplan weilte, wurde die Gründung einesf.in waäagt wichtige Argumente für un diese Verehrung uch Oratoriums ın Leipzig züglg 1n Angriff8! un 1930 voll-

mıiıt lebensweltlichen Argumenten ah und sieht mıiıt Rahner und nNeben den TEL (;enannten sind als bedeutende Mitglieder des LeıpzigerLies keine Chancen dafür 1n breiter Volksfrömmigkeit, sondern ‚her Oratoriums Josef Gülden, Philipp Dessauer, Klemens Tilmann, Alfons Kirch-
1mMm Bereich mystischer Spiritualität. gässner SOWI1Ee TNS lewes eNNEINI:
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Nier dem besonderen Blickwinkel des liturgischen Wirkens beschreibt 1  g1e 109-226) beschreibt un untersucht. uch dieser gewaltige OE ist
der V{. die „Gründergeneration‘“ 26—49) Allen ıst hier Theo Gunkel wieder ın 1eT Abschnitte untergliedert, wobeli die Eucharistiefeier *43 un
erwähnen, der über viele Jahre hinweg Super10T der Priestergemeinschaft Wäal die Tagzeitenliturgie 2 den Anfang machen, die Osterfeier 3: SOWI1e die Dn
un während dreier Jahrzehnte als arTeTr Liebfrauen 1n Le1ipzig wirkte. Der gestaltung des Kirchenraumes (4.) annn den Fortgang bzw. den esch1u. dar-
zweıte, Heinrich Kahlefeld, viele ahrzehnte spater Guardinis Nachfolger als tellen.
Burgleiter VO  - Rothenfels und damals ebenso den Aufbrüchen der Jugend- Durchaus sachgemäß ist etwa die Hälfte dieses Kap.s den Bemühungen der
ewegung w1e den liturgischen Impulsen VO Marıa Laach verbunden, wurde Leipziger ()ratorianer eine Neugestaltung der Eucharistiefeier gewlidmet.
ebenfalls einer prägenden Gestalt der Leıpzıger ()ratorianer. Gleiches gilt für Miıt besonderem (‚ewınn liest 1119  - die Ausführungen AB unerwarte
0ose Gülden, der ‚WäarTr eTsSt 1934 nach Leipz1g 1Ns ()ratoriıum kam, ann ber großen Anzahl VO  — Versuchen, eiNe praktikable un sachgemäße OTM der
fast sechs Jahrzehnte hier lehte uUun! wirkte. Seine geistige ähe Beuron Gemeinschaftsmesse finden. Nicht DL die allbekannte „MeBßandacht“ (zuar-
un dessen liturgiegeschichtlichen Bedeutung paart sich bei ihm mıt e1INer be- dinis SOWI1e Pius Parschs „Klosterneuburger Betsingmesse“” sind hier erwäh-
tont OnkKkreien Auffassung VO  - Kirche 1M Sinne VO  - Gemeinde bzw. Pfarrei. NEN, sondern uch die „Miıssa“ VO  5 Joseph Kramp SOWI1E die Chormesse VO

ach dieser eindringlichen Schilderung der Ursprünge un! der Gründung Marıa Laäch: darüber hinaus das heute oh|l weni1ger bekannte „Kirchengebet“
des Leıipzıger ()ratoriums wendet sich der V miıt gleicher Gründlichkeit der VO.  - Ludwig olker. Angesichts dieser beachtlichen Zahl einschlägiger Ver-
Lebens- un Wirkungsstätte dieser Priestergemeinschafit der Liebfrauen- suche sahen sich die Leipzıger ()ratorianer ermutigt, 1n eigener Bemühung e1n
gemeinde 1n Leipzig-Lindenau. Die Beschreibung der (Gemeindesituation Büchlein mıt dem Titel „Die heilige Messe ın geme1insamer Feler“ veröffent-
e1INeT doppelten ])ıaspora, einerseits 1M Blick auft Cie Mehrheit der TOtestan- lichen, erstmals 1933 ın eweils geringfügiger Veränderung annn wieder 1934
ten, andererseits hinsichtlich eiINer weitgehend säkularisierten Gesellschaft SOW1e 1936 Bel allen Ausgaben andelte sich lediglich die feststehen-
erscheint deshalb unerläßlich, „weil das Bemühen eiINeEe erneuerte ıturgle den, unveränderlichen Teile der Eucharistiefeier, die bereits 1929 1n eINeT „ E1IN-
auft ben diese Gemeinde hinzielte‘“ (51  E Dabei zeigte sich neben e1INeT „D50Zl1a- heitsübersetzung“ erschienen un durch deren UÜbernahme 1n Wolkers
ein| 0r 55-—58) eine „Liturgische Iımut"“ 58—61) Aus dieser Situation CI- „Kirchengebet“ millionenfach verbreitet wurden.
gab sich die doppelte Akzentuierung 1mM Wirken der Leipziger Uratorlaner, kın der vorliegenden Studie beigegebenes Dokument bhiıetet 1ne „Synopse
woTr1ın 61e sich 1n charakteristischer un! geradezu unverwechselbarer Weıise den Übersetzungen des Eucharistischen Hochgebets‘“ 241-255) und OTIeNn-
VO  S anderen Priestergemeinschaften abhoben un: unterschieden: „Die kon- bart die eigenständige eistung der Oratorlaner. Deren maßgebliches Ziel WAäl,
Sequente Verknüpfung der Feler des Glaubens mıiıt dem sozialen Handeln muß 9 der lateinische Dialog miıt dem Priester mehr Kaum ein{nähme|] un somıit
als e1n Proprium der Bemühungen des Leıpziger ()ratorıums gelten. Hinsicht- die Verbindung der Gemeinde mıit dem Geschehen Altar 308 wurde
ich der praktizierten Verbindung VO.  - ıturgle un: Diakonie stellt die Leıpziger (145) EKın drängendes Verlangen nach Verwendung der Muttersprache 1n der
Liebfrauengemeinde uch innerhal der Liturgischen ewegung eiINe Aus- ıturglıe WäarTr mıiıt der VO  - den (Qratorianern vollzogenen ErnNeuUeETUNg der Eucha-
nahme dar.“ (88) ristiefeier Iso keineswegs unbedingt verbunden. Als Maßstabh für 1ne inheit-

In dem hier einschlägigen Kap „Liturgische Erneuerung der Gemeinde“ liche Regelung ZUT Gestaltung der Gemeinschaftsmesse galt die „Hochamts-
5—107) gliedert der VER seine Darstellung 1n 1l1er jeweils aufeinander bezogene regel“, Iso die 1 Hochamt übliche Rollenverteilung (158) Leipziger (Jratorıj1a-
Schritte. LeTr w1e Kahlefeld un Gülden Wäaliell ann 1939 bzw. 1940 maßgeblich beteiligt

Zunächst bedenkt die VO.  — den UOratorianern vollzogenen „Pastoraleln Zustandekommen eINeT „Arbeitsgemeinschaft für Gestaltung des pfarr-
Bemühungen einen ‚lebendigen Raum der Gemeinde‘ CC 68—78) Stichwort- lichen Gottesdienstes“ SOWI1Ee deren konkreten Ergebnissen, daß die Le1p-
artıg sind hier eNnnNell die Katholische Aktion, die Pfarrei als Gemeinde, das zıger Anfänge weitreichende Wirkung gezeıtigt haben
Laienapostolat, die „Pfarrfamilie“, VOTL allem ber die betonte Zugehörigkeit der Ahnlich wirkungsvoll WI1e bei der Entwicklung elner Gemeinschaftsmesse
(Oratorianer ZUTLC Gemeinde, Was bis 1n die „Wahl der alltäglichen Kleidung‘“ (76)
hineinreichte.

hat sich die OommMuUunıtät der Leipzıger ()ratorianer 1m Blick auf eine Wieder-
belebung der Tagzeitenliturgie erw1Iesen. Offenbar bereits 1m Jahr 1931; nach-

kın welıterer Abschnitt beschreibt „Theologische Überlegungen Kirchen- weislich jedoch 1934 gehörte die geme1ınsame deutsch SCSUNSSCILE Komplet
bild un!: Gemeindeerneuerung‘“ (78—84) Hiıer geht zunächst die 1n Z festen Bestand der Liebfrauengemeinde und liegt als solche gedruckt VO  <
erken Romano (Guardinis un!: Karl Adams inıtnerte ecue Erfahrung VO Schon e1n Jahr spater, 1935, weıb e1Nn Chronist berichten, selen über
Kirche, danach den unauflösbaren inneren ‚usammenhang VO.  — ıturgle 000 Exemplare dieser deutschen Komplet nach gal12 Deutschland versandt
und sozlaler Verantwortung un endlich „Das gemeinsame Priestertum worden, 1939 verzeichnet e1Nn welterer Nachdruck die inzwischen erreichte
der Gläubigen“. Auflagenhöhe miıt „401.—-500 Tausend“ och uch Cdie etten un Ves-

Besonders charakteristisch TÜr die Leipziger Oratorianer bleibt die 1mM fol- PSII, VOTL allem den kirchlichen Hochfesten, finden Interesse bei den
genden Abschnitt eschriebene „Gemeindetheologie der Ellipse“ 84-—99), der Le1ipziger ()ratorlianern. S1e werden allmählich YANER beständigen UÜbung der
VOL allem der Gemeindepfarrer Gunkel nachdrückliches Profil verliehen hat. SallZEI Gemeinde un finden ihren Niederschlag 1n zahlreichen einschlägigen
Dabei stellt der eine Brennpunkt dieser Ellipse die „sozlale Not“ un die Veröffentlichungen des (Jratoriums se1t 1934 Weithin benutzt un! demnach
„Viasporasıtuation” (87) dar, WOTIaAUS sich „die seelsorglichen Aufgaben der wirkungsgeschichtlich besonders wichtig wurde indes VOTL allem die 1mM Le1p-
Diakonia un der artyrıa“ ergeben. Dem steht als der andere Brenn- zıger (Q)ratorium deutsch SCSUNSECHE Komplet, wobei generell bilanzieren
punkt die Liturglie gegenüber, bei Gunkel freilich 1n deutlich hervorgehobener bleibt: „Das Hauptverdienst der ()ratorianer hinsichtlich der Feler der Tag-
Position. Denn se1ıne „Argumentatıon, mit der die innere un wesentliche zeitenliturgie bestand darin, daß 1n eINeT Arbeitergemeinde eiNe weıten
Zusammengehörigkeit VO  - iturgie un Diakonie herausstellt, bliebe]| 1n Kreisen VO.  - Gläubigen zugängliche OoTM der tatıgen Teilnahme SC5SUu1NS6-
gewlsseT Weise einseitig, solange die Diakonie nicht uch un! Zuerst als 16  - Stundengebet gefunden wurde.“ (192
Konsequenz der lturgle, die Nächstenliebe als Frucht der Liebe (Gottes ZU. uch bei der weitreichenden Erneuerung der Osterfeier sind der Anteil
Menschen verstanden würde“‘ (90) un der prägende Einfluß der (O)ratorianer aum übersehen. S1e ordnen sich

Wiıe stark die 1n Liebirauen gefeierte ıturglie VO.  - dieser fundamentalen freilich manch anderen Versuchen 1n diesen Jahrzehnten Zı die sich ebenfalls
Überzeugung gepragt zeigt die integrale Einbeziehung der Kollekte 1n den eine Wiederherstellung der Osternacht bemühen (vgl. 195) Hier waäre noch
liturgischen Vollzug der Gabenbereitung Dzw. des abengangs 92-—95) Diese ergänzend auf Odo Casel SB hinzuweisen, der mıiıt großer Selbstverständlich-
als „Opfergang der iebe  C6 vollzogene hat Gülden beschrieben: keit 1n der Schwesternkommunität VO  - Herstelle schon se1t der dreißiger
„Den ‚Opfergang‘ machten WIT 1n den 330er Jahren daß. die Gläubigen TE die Osternacht festlich begangen hat In Liebfrauen offenbar bereits

Gabenbereitung 1ın Ordnung his einem mıt Inschrift als Gabentisch 1935 Brauch, die Osterliturgie fIrühen Morgen des Ostertages 4A 311
bezeichneten Tisch nach bis Kom.bank) kamen ihre Spenden Geld- Uhr felern. Als wenige Tage nach dem Osterfest 1936 1ne ernstliche Ermah-
der ‚Löffelspenden‘) darbrachten.“ 93) NUunNng die Leitung der Liebfirauengemeinde erg1ng, welche die den liturgi-Ahnliches dient für die 1n dieser Gemeinde wiederbelebte Praxıs der Für- schen Vorschriften widersprechende nämlich nicht arsamstagmorgen,
hitten 5—99 S1e Tröffnen eine „weıtere Möglichkeit der konkreten Verbin- sondern 1n der Osternacht selbst gehaltene Osterfeier rugte un schließlich
dung VO  - persönlichen Anliegen, Leben der Gemeinde un dem liturgischen verbot, fanden die UOratorianer einen Ausweg, der einerseits dem kirchlichen
Geschehen“ 95) Doch geht keineswegs allein das bloße Faktum eiıner Gebot der (OOsterfeier Karsamstag Genüge Lal, andererseits ber die Möglich-
Wiedereinführung der Fürbitten 1mM Gottesdienst, sondern vielmehr 99  1ı1e keit voll ausschöpfte, 1n der Frühe des Ustermorgens 1ne volkstümliche, 1n
Wiederentdeckung der gegliederten, der Lıtanel orientierten Form un deutscher Sprache gestaltete Auferstehungsfeier begehen, die [dJie großen
deren Einbindung 1n die Feler der Messe‘‘ (96) Darın liegt „das eigentliche Zeichenhandlungen der Vigil soweıt als möglich“ (201 einband, auf das
Verdienst der (Oratorianer“ (ebd.) Osterfeuer allerdings verzichtete. Bereıts 1939 hat ann Heinrich Kahlefeld

Der vierte und zugleich letzte Abschnitt w1ıdmet sich der VO. Oratorium die entstandene „Deutsche Auferstehungsfeier“ herausgegeben.
betriebenen „Liturgischeln| Bildung“ 99-107) el wird eine grundlegende Dieser Impuls wurde 1mM Bıstum IrTier nicht L1LLUFr autimerksam wahrgenom-
Einsicht maßgebend, die sich 1n dieser Studie gleich wel Stellen, allerdings INEN, sondern uch erstmals 1941 1n einem „EXperiment“ erprobt. Auf Wunsch
bezogen auf wel unterschiedliche Veröffentlichungen Gunkels, findet. S1ie un Einladung se1nes Ortsbischofs formulierte Gunkel ann 1940 e1n Gesuch
lautet: „ IS darf nichts Neues angefangen werden, bevor das olk nicht geistig ZUTLC Vorverlegung der Ostervigil, das allerdings 1n der danach stattfindenden

weıt vorbereitet ıst, daß selber darnach verlangt.“ (99; äahnlich 161) Daß Bischoifskonfiferenz nicht ZULTI Sprache kam. In einem anderen, noch fundamen-
dieses beständige Mühen liturgische Bildung nicht L1LUTr den einfachen taleren un. allerdings VOL allem eiINer Inıtlative des Leıpziger UOratorı1a-
Gläubigen galt, sondern uch die Mitglieder des ()ratoriums einforderte, muß 1NeIs Kahlefeld bei der gleichen Bischofskonferenz Erfolg beschieden, nämlich
dabei nachdrücklich unterstrichen werden. Ebenftalls ist beachten, mıit der Einrichtung des Liturgischen Referats Für w1e wichtig un breiten-

mehr geht als eine liturgische Wissensvermittlung, nämlich eine wirksam {I11all damals das Leıipziger Reformunternehmen 1n Sachen ster-
„mystagogische Erschließung des Gottesdienstes“ (100 nachtfeier“ einschätzte, belegt negat1ıvo der ohn des ohl heftigsten bi-

Auf dieser BHasıs kann 2408 das Tünfte un! zugleich letzte Kap dieser Studie schöflichen Kritikers der Liturgischen ewegung, des Freiburger Erzbischofs
aufbauen, WEeLnN konkretere Strukturen der „Erneuerung der Gemeindelitur- ONTAa: Gröber, der selne Ablehnung einer Verlegung des Osternachtstermins
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mit gezielten spıtzen Bemerkungen die Leıpzıger Oratorianer wurzte eßbuchs) Das scheint selbst einigen Bischöten ungeheuerlich,
(vgl 208) daß S1e 1n ihren Diözesen A eigene Beerdigungsriten angeordnetoch einen etzten, keineswegs unbedeutenden Aspekt der Liturgischen haben (Wien, Bozen-Brixen) der seltens der Liturgischen Instıtute
Erneuerung 1n der Leipziger Liebfrauengemeinde behandelt der V{. 1m Ab- ıne „Manuskriptausgabe ZUTLI Erprobung‘“ für die Erwachseneninitia-schnitt: „Die Umgestaltung des Kirchenraumes für Cie Feler der ıturgle” tion eTrstellt wurde, hne Rom Iragen. Angesichts olcher Entwick-209—-226 Leitmotivisch wirkte dabei der Gedanke der „Versammlung der (38-
meinde den Itar'  6C wobei dieser als Tisch gestaltet wurde und amı lungen ist LUr begrüßen, WE sich cse1t ahrzehnten 1Nne
das liturgische Geschehen der Eucharistie als Mahltfeier 1Ns Zentrum rückte d SECINESSCILE liturgische Sprache bemühte Autoren wWwW1e der V{. dieses
Die Konsequenz dieses Leitgedankens eine Renovierung un Umegestal- Buches Wort melden ET w1e der VO.  — ihm genannte Pau/l Konrad
tung der Liebfrauenkirche 1m Jahr 1934, wobei der bedeutende Architekt Kurz gehören leider nicht den Mitgliedern VO Kommissionen,
Rudaoltf Schwarz maßgeblich mitwirkte. Im Zuge dieses Umbaus entstand uch die für offizielle liturgische exie verantwortlich Sind.
eine kleine Werktagskapelle, wWwOoTr1ın sich Cie Gemeinde ın besonderer Weise „ als

den Itar versammelte Gemeinschaft erfahren“ (217) konnte. uch und In einem ersten Teil legt Grundlegendes e1iner modernen Gebets-
sprache dar, wobei uch Leitlinien für die einzelnen Elemente der Eucharistie-gerade diese Umgestaltung der Liebifrauenkirche „Wäar die logische Konsequenz feier VO Kyrıe his ZU. Schlußgebet konkret überdacht werden 89-110) Ineines (GGemeinde- und Gottesdienstverständnisses, das davon ausg1ing, daß die

I (Gemeinde Trägerin der iturgle ist““ 225) einem zweıten Abschnitt werden Hinweise für Sprache un:! Liturgie 1ın nach-
Eın knappes „Resümee‘“ 227-231) legt besonderen Wert auft die dUus$s der christlicher Gesellschaft gegeben, die der V{. weıst mıt Recht darauf hin (10)

pastoral-liturgischen Arbeit des Leipziger Oratoriums gewinnenden Krıte- VO Kez für eiNe Publikation erbeten, ber ann doch nicht aufgenommen
wurden, weil s1e sich ach Meinung der Hg 1ın den Gesamtduktus des Bandesmen für 1ıne zeitgemäße Liturgiepastoral. Diese MuUu.: sich auszeichnen durch
nicht recht einfügten (KRANEMANN, RICHTER, TEBARTZ-VAN ELST, F-„die aNnSEIMNESSECENE Berücksichtigung der spannungsreichen Bezüge VO.  - 1tua-

tıon un Tradition un die Ausgewogenheit VO  - Vısıon und Realisation“ (230 (ZOTE feiern INn nachchristlicher Gesellschaft. Die missionarische Dimension der
Eın „Anh:  66 233-259) dokumentiert die Gründungsurkunde des Jturgle, uttgar! 2000 Der Rez hält diese Überlegungen nach wI1e VOTL für

bedenkenswert un begrüßt daher. sS1e hier 1U ZUT VeröffentlichungLeiıpziger UÜratori1ums, einen Brief L1EUE Gemeindemitglieder, 1ne Synopse kommen. E1ın dritter Teil ammelt liturgische JTexte, die der V{. vornehmlichder damals umlaufenden Übersetzungen des Eucharistischen Hochgebets für die Eucharistiefeier verfaßt hat.SOWI1e e1nNn uster eiINer Spendenquittung für die Innenrenovlerung der Lieb-
frauenkirche. E1N „Register” 1-2 das sowochl Sachen als uch Namen Eine Einzelbesprechung der konkreten exte, die VO e1INer g -enthält, erleichtert den Umgang mit diesem gewichtigen Werk. radezu begeisternden und ansteckenden Glaubensfreude w1e VO  -

Weıt über den unbestreitbaren liturgiegeschichtlichen Wert hin- höchster Sprachkompetenz gepräagt sind, ıst hier nicht möglich An-
AdUsSs liegt der (;jewınn dieser Studie 1n der Eröffnung e1INes Einblicks gesichts der Strukturgesetze der Liturgie sind sS1e oft nicht hne
1n ebenso ernsthafte w1e iruchtbare liturgiepastorale Arbeit un Be- welıteres 1n offizielle Bücher übernehmen. Das gilt VOTL em für
mühung, w1ıe sS1e das Leipzıger Oratorium charakterisieren. Das wech- die LE UIL vorgestellten Hochgebete 2—2 unabhängig VO ihrer
selseitige Zueinander VO.  5 Liturglie un: Diakonie, die unermüdliche beeindruckenden Sprachgestalt. Wenn der Vf{. dann „ITür 1ıne ökume-
Bemühung ıne Erschließung des liturgischen Geschehens, das nische nichteucharistische Tot- un Weinteier“ drei „Hochgebete“
eTt Reform TST den Weg un auf dem diese dann solide grun- vorstellt 217-222) und dazu anmerkt, sS1e könnten „‚durc. Einfügung
den kann, das uge Vorgehen bei anstehenden Neuerungen, die VOlI- des Einsetzungsberichtes leicht uch 1n einer Eucharistie Verwen-
angetrieben werden, hne daß einem miıt der omIMzıellen dung Linden“, wWwWas „nach der Approbation eines Hochgebetes hne
Kirche kommt all dies und vieles andere gilt 1mM Blick auftf das Einsetzungsbericht durch den Vatikan 1n einem Licht“ e -
beac  7 und zukunftsweisende Reformprogramm der Le1ipziger scheine, wünschte I1  - sich doch gründlichere vorhergehende Infor-
()ratorianer würdigen und für die Gegenwart als e1C. WE mationen. Rom hat kein solches Hochgebet approbiert, ohl ber 1
nicht gar als vorbildlich begreifen. Die hier vorliegende Arbeit Rahmen der Eucharistiegemeinschaft mıiıt der altorientalischen Kır-
relativiert 9anz nebenbei vermutlich ungewollt, 1n der Sache jedoch ch! der ASSYTeET deren altehrwürdiges Eucharistiegebet, die Anaphora
durchaus der historischen Wahrheit entsprechend) die Beiträge ande- VO  - al un Marı, das keine Verba Testamentı kennt, als gültig
TeTr innerhalb der Liturgischen ewegung, W as twa für Guardini, anerkannt, weil inhaltlich alle Elemente nthält Richter,
Parsch und 5SOßar Jungmann gilt. S1e erinnert eınen weithin „HHıne Ganzheit. Eıne römische Entscheidung ZUL Bedeutung der Eıiın-
Unrecht und vA E chaden VEISCSSCNEN Beıtrag Z.UTLI Liturgischen setzungsworte 1m Hochgebet“, 1n Gottesdienst 2003, 22f.)
Erneuerung, dessen Bedeutung INa  - 1U ndlich unbefangen unz Dem V{. iıst danken für e1Nn Buch, das VOL em die für die Litur-
INedenken und würdigen kann Dem Vf. gebührt Lob und gıe zuständigen Autorıtäten ZAGEE Kenntnis nehmen sollten. Wenn S1C
Anerkennung dafür, daß sich dieses längst überfällige Thema 1n der dt Liturgiesprache nicht bald etwas bewegt, werden ohl
herangewagt un dessen Herausforderung mustergültig bewältigt hat. wieder w1e unmittelbar nach dem IT Vatikanum vermehrt private

Maınz Arno Schilson extie 1n die Gottesdienste KINZUg halten Ihese werden zumelst nicht
die Qualität der hier vorgelegten haben und zudem oft nicht den litur-
gischen Strukturgesetzen entsprechen, Wäas A uch für die exie
dieses ansonsten bedenkenswerten Bandes giltKotzetter, Nion: Sprache der Grenze ZU Unsagbaren FuUur eine zeıitge- Muünster Klemens Richtermäße Gebetssprache ın der lturgle. Ostfildern: Schwaben 2002 244 5

kt 1550 ISBN 3—-7966-1077-3
Hinsichtlich uUuLNsSeTeTr Liıturglie ist derzeit kaum etwas wichtiger, als

1Nne AaNSEMESSENE Gebetssprache finden Die muttersprachlichen
liturgischen Bücher sind weitgehend Übersetzungen dus den lateini- Kirchenrechtschen Normbüchern, obwohl die römische Instruktion ABr UÜbertra-
SUN$ liturgischer exte „De interpretatione extuum liturgicorum“
VO  } 1969 (DEL E NrT. 90) bestimmte: „Das Gebet der Kirche ist STEeISs Aktuelle eiträge ZU Kirchenrecht. Festgabe für Heinrich Reinhardt ZU.
Gebet VO.  - Menschen, die hier un: jetzt beten Darum genugt häufig Gebürtstag, hg Rüdiger Althaus Rosel Oehmen-Vieregge /
nicht die wirkliche Übersetzung VO.  o Texten, die 1n eliner anderen e1ıt Jürgen chews kı Frankfurt Maıiın: Lang 2002 346 (Adnota-
und Kultur entstanden S1N!  d'u Miıt der Fünften Instruktion Z OTd- tiones ın 1US CanON1CUm, 24), 0, FU ISBN 3—-631-—-39133-—1

nungsgemäßen Durc.  rung der Liturgiekonstitution Liturgiam Festschriften dienen einem doppelten Zweck einen Beıtrag ZU
authenticam“ CLE Gebrauch der Volkssprache 1ın den liturgischen Stand der Wissenschaft iefern un die wissenschaftliche eistung
Büchern VO 2001 (VApSt 154) wird dies ZULC Makulatur, denn 1U11- des Geehrten spiegeln. Das gilt 1n besonderem Maße für „Schü-
mehr wird 1ıne wörtliche Übersetzung VO.  - Rom gefordert, daß der ler“-Sammlungen und geradezu musterhaft für diese für den Bo-
Münchener Liturgiewissenschaftler KRaıner Kaczynski Banlz Recht chumer Kanoniısten Heinrich Reinhardt. IDıie siebzehn VfIi.innen un
meıint: Würde diese Instruktion befolgt, 99 könnte I1a  - S1e spater V{. des des sind 1n irgendeiner Weıse durch ihn auf ihrer w1ssen-
ehNneN ‚Instruktion ZUFT Zerstörung der bisher ordnungsgemäßen schaftlichen Lautfbahn begleitet und geförde worden, sel UTrC
Durchfi  rung der Liturgiekonstitution‘ ch (Kaczynski, „Angri{ff auf etreuung ihrer kanonistischen Lizentiatsarbeiten NSUIu für
die Liturgiekonstitution?“, 1n StZ. 219 2001, 666) Tatsäc  > liegen Kanonisches Recht 1n Münster, dem Reinhardt als Lehrbeauftrag-
ringen benötigte He  e übersetzte un VO.  - den Bischofskonferenzen ter mitarbeitet, sSe1l als Doktor- der Habil.s-,, Vater“. Kıne ahl der
des dt Sprachgebietes schon genehmigte liturgische Bücher ent- jJungen Kanonisten ist 1n der Lehre tätıg, 1Nne andere kirchlichen
weder se1t Jahren 1n Kom auf Eis (z.B DIie Feler der Kindertaufe) Gerichten der ın der Verwaltung.
der werdenIderzeitiger Aussichtslosigkeit gar nicht TST nach Die Themenvielfalt entspricht der Breıte der Arbeitsfelder, AdUS
Rom weitergeleitet (sSO 1ne sprachlich völlige Neukonzeption des dt denen die Beiträge stammen. Sie alle zeichnen sich durch 1ne theo-
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retische Reflexion praxisrelevanter Themen aAdU>$S un entsprechen Fur die Bestimmung der verfassungsrechtlichen Rolle des Glaubenssinns
geht der V{. 1M ersten Kap AaUS VO IT Vatikanum un späteren lehramtlichendamıiıt der spezifischen Ausrichtung des Geehrten.

Reinhild Ahlers gibt einen FEinblick ın die Tätigkeit einer sogenannten Ver- Dokumenten Nur e1nN Drittel des Kap.s handelt davon. Fuür se1ıne „Ana-
lyse“ der 1eT für ihn wichtigsten Konzilsstellen E 128a 30a; un!

waltungskanonistin, e1INer Person, die die Kirchenrechtsabteilung eINeEes (Gene- 52C) ZU. SECEIISUS fidei stutze S1C  h auf Krıterlen, welche Ccie außerordentliche
ralvikariats leitet. Rüdiger Althaus stellt zwel Weıiısen des kirchlichen Straf- Bischofssynode 1985 „fTestgelegt“ habe In welchem JText, 1n welcher oTMmM
verfahrens einander gegenüber. Michael Böhnke jietert einen Liıteratur-, KOT-
schungs- und Praxisbericht Z.U1 „Pfarrei hne Pfarrer  66 1m Sinne des Call. 7

diese Festlegung erfolgte und Was S1e rechtlich ist, bleibt iien. Interessierte
werden auf e1Nn 1Ttal se1Nes OKTLOTVaters, Libero GerTOosa, verwlesen, das diese

HS ürgen Cleve befaßt sich mıit dem theologischen Kriterium der Sakra- Krıterien zusammenfTassen soll (20 mıiıt Anm. F} Der V{. greift 1E anschließend
mentengemeinschaft mıiıt evangelischen Christen. Daniela TOS versucht, die nicht mehr auf. ET sagt nicht, TÜr welche Auslegung sich jeweils auftf welche
Verbindung zwischen Altem lTestament un Kirchenrecht knüpfen durch
eine Arbeit ber Maleachi ‚10—16 1 Blick auf die christliche Ehetheologie. der Krıterien stutzt der ın welchem Verhältnis 611e jeweils alle anwendet.

DDer V{. aU8| sich miıt der „‚einfacheln| Wahrnehmung des 1m lext Ausgesagten“Gregor Ewering befaßt sich mıiıt dem Ausschluß des Gattenwohls als eigenstän- egnügen (22) Das führt über eine Paraphrase miıt persönlichen Akzenten nicht
digem Klagegrund 1 Ehenichtigkeitsverfahren. CGristina Fernändez olina hinaus. iunglert zudem als MaßDstab TÜr die übrigen Stellen nach dem
eTrOTtert das Feld des Familiennachzuges unter rechtlichem Aspekt und eNT-
sprechend kirchlichen Verlautbarungen. ermann Kahler sinnılert über Sinn, Prinz1ıp „pPOost hoc CISO propter hoc‘“ S1e alle „stehen aufgrund ihrer spateren

Entstehung 1n Abhängigkeit VO  - 06 (32 SOWI1e 273 „Textanalyse“ (25) ist
Unsinn un! tieferen 1Inn kirchlicher Ehenichtigkeitsprozesse. Klaus ott- das nicht.
INann beschäftigt sich miıt der Ehe als Hindernis für die Zulassung ZU Noviıiz1- Der Glaubenssinn sSe1 graduell un qualitativ verstehen. [Der Glaubens-
at. Beatrıx Laukemper-Isermann stellt die Arbeit der deutschen Verwaltungs-
kanonisten ZU Thema „konfessionsverschiedene Ehe' se1ıt 1967 dar. Rosel SINN el nicht bel jedem Gläubigen gleich. ETr hänge a VO.  - Se1INeT Gottes- un

Kirchenbeziehung (Z7; 101) Je größer die Bereitschaft ZUTLC COMMUN1O miıt .ottOehmen-Vieregge untersucht die Au{fgabe des Beichtvaters unter der Formel un Kirche, jJe gelungener ihre Verwirklichung, desto sensibler der Glaubens-
„1In gleicher Weise Richter un Arzt‘“ artın Otker stellt die kirchenrechtliche SINN Z vgl uch 44) „Gesamtheit der Gläubigen“ sSe1 „qualitativ-repräsen-Sicht auf Fetischismus, Sadismus un! Masochismus dar. Ludger Schepers
beitet über die Meßgabe, Thomas Schüller über partikularrechtliche Entwick- alıv  06 verstehen. Gemeint sSe1 nicht, „alle Gläubigen“, sondern uch

wenige „Gläubige aller Stände bringen 1n eINeT bestimmten rage durch ihrlungen 1M Bereich der geistlichen Leitung kirchlicher Vereinigungen. Stefan Zeugnis, ihr Verhalten, ihre verbalen, schriftlichen un künstlerischen uße-Schweer beschäftigt sich mıiıt Territorialitätsprinzip und Pfarrzwang als verwal-
rUuNsSeN un! durch ihr Wachstum 1mM Glaubensleben einen qualitativ-repräsen-tungskanonistischem Problem. uürgen Wätjer TOTtert die Entstehung des KTrZ-

bistums Hamburg AUS der Sicht des Priesterrates und Jochen Walter befaßt sich atıven GCONSEIISUS fidelium ZU. Ausdruck‘“ kın solcher OMNSEIISU.: könne nicht
ın einem unauflöslichen Widerspruch ZUTC authentischen Auslegung des depo-mıiıt rechtlichen Aspekten der Errichtung, Aufhebung un: Anderung VO  - Pfar- sıtum fidei durch das Lehramt stehen (81)relien unter Berücksichtigung der staatskirchenrechtlichen estimmungen 1n Was bedeutet „unauflöslicher Widerspruch“? Ist die Übereinstimmung mi1tden nordrhein-westfälischen DIiozesen.

Der schließt mıiıt einem Vf.verzeichnis un einem Register der 61l- authentischen Lehren außerhalb des depositum fidei nicht erforderlich?
deten exte VO Alten Testament his ZU)( Das dritte un! umfangsreichste Kap soll handeln VO  - der Rolle des SCI1ISUS

fidei „duSs der Sicht des kirchlichen Verfassungsrechtes‘“ 101—-151) S1e wird
ıe vorgelegten Beıträge sind urchweg VO  > em Niveau und nicht rechtsdogmatisch aus der Analyse des geltenden Rechts Thoben. jiel-

mehr ordnet der Vt. den Glaubenssinn e1Nn 1n 1ne€e bestimmte kanonistische Vor-bieten zugleich einen Einblick, wI1e ditferenziert und ausgefächert
das kanonische Recht 1n der deutschen Kirchenwirklichkeit behan- stellung VO Grundlage un! Ekigenart der kirchlichen COMMUNI1O. In Anlehnung
delt wird Was den mıiıt der Branche Vertrauten mıt Achtung erfüllt, (OTeCCO un! seinen Schüler GeTOsa sieht der Vr die Kirche un ihre Struk-

tur AUS Wort, Sakrament un! Charisma als verfassungsmäßigen Elementen gott-wird einem stärker der frühen Kirche er den Kirchen der
sogenannten Dritten elt orientierten Theologen vermutlich den lichen Rechts gebildet. Das Charisma werde der Kirche VO. Hl elst, z.B 1n

Gestalt kirchlicher ewegungen, Je geschichtlich geschenkt. InnerhalbKopf schwirren lassen: Muß das es so) se1n? Beim Studium der der verstandenen Verfassung werden 1ın auie un Tdo gründende (abge-Beiträge Aaus unbetroffener Posıtion drängt sich eın „Ne1in“ auf, doch leitete) auerhafte Strukturen „Institutionen“) VO.  - nicht auerhaften, charis-
WE INa  - sich 1n die konkrete Problemlage hineindenkt, wird INa matischen unterschieden 101—-104)
teststellen, daß das Differenzierungsniveau des Kirchenrechts dem Klar ıst damit, wWwI1e der Glaubenssinn nach (OTeCCO un! Gerosa einzuoTd-
unNlseTes staatsbürgerlichen Alltagslebens durchaus entspricht. Dabei He ıst. sich 1es mit der Bedeutung des Glaubenssinns de lege Jlata deckt,

ist mangels rechtsdogmatischer Rückkoppelung den (‚esetzestext nichtwird uch hier die Doppelgesichtigkeit des Rechtes erkennbar: Der
zumelst negatıv empfundenen Reglementierung steht die Sicherung erfahren. Verweisungen auf die Schriften des Lehrers genugen nicht. Die deut-
subjektiver Rechte un Freiheiten gegenüber. Dieser Aspekt irch- liche Kritik ihm behandelt der Vf. nicht (vgl. twa Heinemann, 1: DPM

381—387; Reinhardt, 1n ThRv 92 1996|] 472—474 SOWI1Ee AY-lichen Rechtes wird me1lstens übersehen. HS ist e1nNn Verdienst des VOTI-
INals, 1n MThZ. 43 1992 145-—-148) Das Lehrbuch VO  - Aymans-Mörsdorf hältliegenden €es, Kirchenwirklichkeit dus rechtlicher Perspektive

realistisch und zukunftsoffen beschreiben fest der Unterscheidung zwischen Verfassungsrecht un Vereinigungsrecht.
Es gibt Strukturen der Kirche, 1n die jeder Gläubige eingegliedert se1n muß, der

Munster aus Lüdicke 1n COMMUN10O plena steht, un Strukturen In der Kirche, 1n die e1n Gläubiger
nach eigenem Entschluß ıntrıtt, sich aufnehmen Läßt der der S1C.  h
schließt (vgl. Kanonisches Recht Lehrbuch aufgrund des Codex Iurıs Canon1Ccı1,

n Paderborn 15 M 1997, S& 48 un!: 82) Der Vf. sich damit nicht auseln-
Burghardt, Dominik: Instıtution Glaubenssinn. Die Bedeutung des sensus fidei ander.

1M kirchlichen Verfassungsrecht un für die Interpretation kanonischer Aus der Parallele ZU. Charisma ergibt sich für den V{f. als rechtliche Rele-
Gesetze Paderborn: Bonifatius 2002 SE S 39,90 ISBN
3—397/10—-161-—0

a1llz des Glaubenssinns dessen „‚Recht auf Beachtung“ uch durch die kirch-
liche Autoriıtät 118-127)

Wenn 1ne kirchenrechtliche Arbeit VO Libero (serosa betreut Wiıe ihr gegenüber eine „Beachtung“ 1n welchem S1inne geltend gemacht
werden kann, WerI mıiıt welchem Recht feststellt, daß die kirchliche Autoritätund 1mMm Sommersemester 2000 der Theologischen Fak Paderborn

als Dıiss dNSCHOIMNIN! eın Phänomen als „Institution  66 auswelsen fehlgeht, WE s1ıe VOIl einer rüfung absieht der keine weıteren Kon-
SEQUENZE. daraus zIe. bleibt offen. Bleibt bei der Letztentscheidung derwill, das der ( nicht, der CEO 1L11UT[LI beiläufig und 1n zweitelhafter kirchlichen Autori1tät, WEeI1111 S1e sich einem Rechtsanspruch auf ApprobationBedeutung erwähnt, nämlich den SEIISUS€l (Glaubenssinn), weckt (150 gegenüber sieht?

das Neugıer. Das Kap den SCI1SUS fidei ın Beziehung ZU göttlichen un!: ZU.
Der Untertitel der Arbeit gibt die Grobgliederung VO  — ach Vorwort (11) reın kirchlichen Recht 152-171) Weil das positive göttliche Recht e1ne Teil-

und Einführung 13-—18) befaßt sich der erste, umfangreichere Hauptteil der 308 des depositum fidei 1st, hält der \Ar (COTecCOs umstrıttenes Verständnis
des kanonischen Gesetzes als ordinatio fidei für folgerichtig. Es gebe wel KTr-Arbeit mıt dem SEIISUS fidei 1n der Verfassung der Kirche (Kap SV 20—207),

der zweıte mıiıt sSeinerT Bedeutung für die Interpretation des kanonischen (3e- kenntnisinstanzen für das göttliche Recht das authentische Lehramt un!
setzes 1n der nachkonziliaren Kanonistik (Kap A 10—344) Darın sind neben ihm der miıt ihm übereinstimmende Glaubenssinn des Gottesvolkes
„Ergebnis un Ausblick“ (Kap X) enthalten. Das abschließende Literaturver- 162) ach der Rückbindung dieser Auffassung das geltende Recht

iragt der Vf. nicht.zeichnis schließt die ıste der Abkürzungen e1n 345-—-372
Der Vf. ıll ‚.eınen Beıtrag ZUT theologischen Grundlegung des Kirchen- ach 160 wendet sich der Vf. 1M fünften Kap dem SECI1ISUS fidei 1mM gel-

rechts nach dem IL Vatikanischen Konzi eisten (13) ZUT Erneuerung der tenden Recht ET muß feststellen, der Ausdruck 1mMm CC nicht vorkommt.
Kirchenrechtswissenschaft als theologischer Disziplin unter den Gesichts- Ihe wichtige Trage, Warlrulll der Gesetzgeber auf den Begriff verzichtet hat un!
punkten der Methodenlehre un der Erkenntnistheorie (16) Die These lautet, W äas das für se1ıne rechtliche Relevanz bedeutet, übergeht der VE mıiıt e1InNer Ver-
der Glaubenssinn des Gottesvolkes se1l als „institutionelles Strukturelement mutung: Das Schema der LEF VO  - 1976 habe ‚„ U der KuUurze willen“ wichtige
IUTIS divinı innerhalb der Verfassung der Kirche Jesu Christi“ verstehen. verfassungsrechtliche Grundlagen der Kirche, wıe uch die Sakramente un!
Dieser Vorschlag soll auf den Vorgaben des Konzils gründen un! ihnen eNnt- das Charisma „einfach weggelassen“. Der V{. Seiz hne Belege VOTQaUs, wWwWäas

sprechen. als Willen des Gesetzgebers aufweisen sollte, nämlich das Verständnis VO  -
„Umfassend“ klären, S  d5S das IL. Vatikanum mit SECNSUS fidei‘ meint“, ıll Charisma un!: Glaubenssinn als verfassungsrechtliche emente Für ihn steht

der V< gleichwohl nicht (15) Die zeitgenÖössische systematische Theologie und unabhängig VO  - kodikarischen Nachweisen fest, daß der SCI1SUS fidelium e1N
Kanonistik sollen berücksichtigt werden 16f. 137 342) grundlegendes Element der Kirchenverfassung ıst. ET iragt „ob un! der SeI1I1-
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SUS fidei 1m GE erwähnt werden können der B' mussen “ (177) mpli- das Lebenswerk eines großen Philosophen. Seıt 19833 hatte als
ıte Bezuge ZU Glaubenssinn entdeckt überall dort, einen anontex: Research Prof. der Universiıty of Georgla fast ausschließlich die-
mıt eiNer passenden Konzilsaussage asSsoz1lleren ann 6—1 amı unter- SC Werk gearbeitet. 1996 erschien dann „Being an Value Toward
läuft die VO. Gesetzgeber 1n i SS vorgegebene grundlegende Aus- Constructive Postmodern Metaphysics”, 1993 “Knowı1ng and Value
legungsregel der Bindung den klaren Wortlaut. Die Begründung mit jenem Toward Constructive Postmodern Epistemology” und SC  jeßlich
1ta: dAdUS der Promulgationskonstitution, 1n dem der aps den S auf das 1L
Vatikanum als Vorbild bezieht 178 Tag nıicht. Nirgends hat der Gesetzgeber 2001 “Liıvıng and Value Toward Constructive Postmodern Ethics”
sich einem in indende Auslegungskriterium unterstellt. Der V{. stellt uch Dieser abschliebende Bd soll 1m Folgenden elner Besprechung unter-

19}  I1 werden. Das ist deswegen hne Rekurs auf die beiden OLdUus-nicht die Tage, WeTr die Konzilsaussagen authentisch interpretiert.
ıe Prämisse kirchliches Recht ıst ordinatio Ndel runglert als strenges gehenden Bde möglich, weil cselbst 1n der Einleitung X) den An-

Beurteilungskriterium. es andere wird als „TeE1IN rechtstechnisch“ der spruch erhebt, jeder der Trilogie sSe1 unbeschadet ihrer Einheit
„rechtspositivistisch“ disqualifiziert, hne daß diese wertenden Kategoriıen 5G- für sich lesbar und verstehbar.
klärt werden (242

Wie 1m ersten Teil entwickelt der VT. se1INe Thesen nicht 1n der Ause1n- Im einleitenden Kap OW Should We Approach Ethics 1—21) legt
sSe1inN Verständnis VOoO  - Ethik dar. Ethik ist ihn ıne Art des Denkens und 1908808andersetzung miı1t anderen Auffassungen. ET stutzt sich auft (OTeCCO un

(3eT0Sa. (;erosas „Interpretationslehre, Cie auf der Theologie des IL Vatıca- daher innere Kohärenz un sachbezogene Angemessenheit (Adäquanz) auf-
11U1115 un dem Rechtspluralismus innerhalb der katholischen Kirche aufruht, welsen. eiztere ist Ccie Möglichkeitsbedingung dafür, Ethik zugleich eine
äDt sich als ıne Basıs verstehen, hinter die die gegenwärtige Kanonistik N1C. Art des Handelns Se1IN kann, deren Denkvollzüge praktische Relevanz besitzen.

Schließlich ist Ethik iıne des Urteilens und Bewertens. Als Wissenschaft (!)mehr zurückgehen kann, ll S1e sich nicht 1n die Gefifahr eINes Rechtspositivis-
111US5 begeben, der ann das Einfallstor kirchenpolitischer Anliegen VO  - ‚.Techts‘ basılert sS1e w1e alle kognitiven Prozesse nicht LLUT: auf rationalen Einsichten,
un ‚links werden annn  66 261) sondern uch auf Gefühlen, unmittelbaren Intuıtionen hhne diese

s1e keinem materialen handlungsleitenden Standpunkt. Hıler ist bei derder AAr das Theologoumenon VO Glaubenssinn AdUuUus kirchen- Grundthese seiner Trilogie, die sich 1 Titel aller TEL Bde verdeutlicht: 6  andrechtlicher Sicht au{fgrei: und den Grundlagen w1e verschie- value” heiD3t jeweils das zweıte Glied. Keıin Bereich philosophischen Denkens
densten Teilen der kirchlichen Rechtsordnung 1n Beziehung ıst hne gefühlsgeleitete Grundwertungen vollziehbar. Kognition und Emotion
bringen versucht, ıst verdienstvoall. HS gibt w1e beabsichtigt „ANn- sind unterscheidbare, ber nicht trennbare Komponenten menschlichen

welıterer Erforschung der Thematik innerhalb un au Der- Selbstvollzugs.
halb der Kanonistik“. Gleichwohl bleiben „viele offene Fragen” (18) Im ersien Hauptteil des Buches wendet sich 1U  - 1n TEL Kap.n eiNner
Anders als der Titel erwarten 1äßt, bietet der V{T. nıcht die Bedeutung Grundlegung der Ethik Kap “How Did We Get Here” 2557 zeigt 1n
des Glaubenssinns 1n der kirchlichen Verfassung 1 Sinne des gelten- einem hoch komprimierten Durchstieg durch die abendländische (;e1stes-
den Rechtes. geschichte, WI1e Cie VO Sokrates un: Plato bis MoorTe un! Ayer kontinuierlich

zunehmende Entkopplung VO.  - ratıo und voluntas zwangsläufig 1ın den radika-Der Satz VO  — Richard Puza: „Zuletzt hat I1a  - 1U 1n Deutschland len Subjektivismus un! die abgrundtiefe erkenntnistheoretische Skepsisuch den SEIISUS 1delium für das Kirchenrecht entdeck 6 S4924.). derner Ethiktheorien führen mußte Rein rational 1äßt sich kein ethischer
wird als Beleg für die Behauptung zıtlert, die VO V+T. vorgetragenen Standpunkt begründen.Thesen selen keine einzelne Schulmeinung, sondern würden 99 Deshalb versucht 1n Kap “Ktmes and Knowing”, 9—103) auf der
nehmend VO. Kanoniısten mıiıt diversen methodologischen Ansatzen Grundlage eINeT differenzierten, postmodern aufgeklärten Wiederverbindung
erkannt und iruchtbar machen versucht“ 342 Be1l Puza ist der VO  - ratıo un Gefühl, ıne solide kognitivistische Ethiktheorie entwerten.
Satz gerahmt VO. dem 1nwels auf die Kritik dem 1995 erschiene- Dabei 1st geleitet VO  - der Prozeßphilosophie Alfred North Whiteheads, die
1e  - Lehrbuch eT0Sas „Das Recht der Kirche“, Paderborn AMA- bereits als Junger High-School-Student durch seinen ater els FeIrTe ken-

NeI- un! schätzenlernte. Alles Seiende, die Ausgangsthese, ist ‚Zentrum'ECGA 52 als Überdehnung der 1n der Tradition Coreccos stehenden
erfahrungsbasierter un:! damit die Wirklichkeit rückgebundener, N1C. sub-Theologisierungsthese e1ıNerseEITS un! dem Vorwurt der Commun10-

Ideologie anderseits (vgl 259) Warum dieser Versuch des jektivistischer Wertungen. uch e1m Menschen sind die eısten solchen
Wertungen vormoralischer AaTtur. Jedoch hat der Mensch zusätzlich die Mög-$ durch e1Nn isoliertes ıla die eigene Position AB „malınstream“ lichkeit, ethische ertungen 1.e.5 vorzunehmen. Ethik als Wissenschaft ba-

stilisieren? Mangelt Ziutrauen, ob die eıgenen Thesen dem siıert auf dem theoretischem Erkennen solcher ertungen: Während prakti-
ffenen Diskurs standhalten? sches ethisches Erkennen TÜr die Fähigkeit intultıver Analogiebildung

Die VO  - ymans herausgearbeitete klare Unterscheidung ZW1- und soliden sittlichen Urteilen 1mM Alltag bedeutet un: beobachtendes ethi-
schen dem verfassungsmäßigen Aufbau der Kirche un den konsozila- sches Erkennen die künstlerische Verdichtung ethischer Einsichten 1n Bildern

und Erzählungen meınt, stellt sich das theoretische Erkennen der Ethik alstiıven Strukturen 1ın iNT, ist VABER Erfassung des geltenden Rechts A
Wissenschaft unter den Anspruch der Logik Deren bereits 1n Kap erwähntereicher, als die Aufwertung der außerkodikarischen erm1ını des Ha

Ismas und des Glaubenssinns göttlich-rechtlichen Elementen Forderung nach Adäquanz konkretisiert sich für die Ethik 1mMm Prinzıp der Fülle
(Tfullness) (‚eter1s paribus gilt e1n Maxımum vorsittlichen (‚ütern VelI-

des angeblichen Sondercharakters kirc  ı1cher ewegungen willen wirklichen. Reguliert und eingeschränkt wird dieses Prinziıp freilich durch Cdie
Tragfähigkeit und utzen der vorgetragenen Thesen ZU. aubens- AdUus dem Postulat der Kohärenz hervorgehenden Prinzıplen der Ganzheitlich-
SINN stehen un fallen mıiıt dem zugrunde gelegten Verständnis der keit (wholeness) die Realisierung der verschiedenen vorsittlichen uter muß
Kirche und ihres Rechts. Darüber wird uch anhand dieses Themas individualethisch erfolgen, auf ange Sicht ihre volle Bandbreite erhal-
och grün  icher diskutieren sSe1N, als dies dem V{1. gelungen ist. ten bleibt un der Gerechtigkeit (justice) die Verteilung VO  - Gutern 1n Kon-

Der V{T. datiert se1ın Vorwort mıt 2001 die bereits 1999 CLI- kurrenz- und Knappheitssituationen mMu. sozlalethisch fair sSe1IN. Am Schluß
des Kap.s zeıgt F., wıe die überkommenen Irennungen der abendländischenschienene Arbeit VO.  b CH OHLY: Sensus E1 1delium. Zur Einord- Geistesgeschichte, die ‚organische‘ Irennung VO.  - Ethik und Klugheit, die

ILULILS des Glaubenssinns er Gläubigen In die Communio-Struktur
der Kirche 1Im geschichtlichen Spiegel dogmatischer-kanonistischer pirische‘ VO  - Tatsachen un erten, die theoretische VO.  - eın un! Sollen

un! die ‚soziale‘ VO.  - Individuum und Gemeinschaft durch seinen Ansatz
Erkenntnisse und der Aussagen des Vatıcan UINS, St. Ottilien (Mün- nachhaltig überwunden werden können.
chener Theologische Studien 11/57), nicht mehr berücksichtigen Während Kap den epistemologischen Skeptizismus widerlegen
konnte (14 Anm. 4 9 ist erstaunlich un bedauerlich sucht, wendet sich Kap (“Ethics and Being”, 05-—142) dessen Fun-

Bonn Norbert Lüdecke amen(T, den* ontologischen Itrealismus. plädiert die Annahme, die
menschliche Erfahrung als eiNZ1g möglicher Zugang Z Wirklichkeit zeıge
uns eiwas VO  - derselben, un entwirtft auf dieser Basıs se1iıne VO:  } Whitehead
inspiırlerte Ontologie. Ausgangspunkt sind die Zentren wertender Erfahrung
(centers of appreclatıon and valuing), denen auf Grund ihrer Fähigkeit
werten, e1in intrinsischer Wert zugesprochen werden MU. Der Vorgang desMoraltheologie Wertens bewirkt selnerseıts das Entstehen VO  w Schönheit un: ist damit
‚kalogen ET vollzieht sich zudem immer intersubjektiv gibt keine sol-

Ferre, Frederick: Living and Value Toward Construchve Postmodern Ethics. ipsistische Erfahrung des Einzelwesens. Die Sequenz zeitlich aufeinander
folgender Momente der Wertung konstituiert 1U nach Whitehead die Iden-Albany, New York, USA ate Un1ıversity of New ork Press 2001 364 P

kt US-$ 26,95 ISBN 0—7914-5060-—0 1ıta' eines Seienden un ermöglicht die Zuschreibung VO. ‚Verantwortung'
Wenn ıne namhafte Fachzeitschrift e1Nn volles Heft der Diskus- un ‚Freiheit‘ 1mMm strikten 1Inn natürlich erst dort, sich personale

Wesen handelt. Diese Theorie nenn sich ‚Organizismus’, weil 1n ihr alle (Jr-S10N eINeEeT aktuellen Buchveröffentlichung widmet un noch dazu ganısmen als wesentlich durch ihre Umwelt konstitulert und definiert be-deren Autor 1m selben Heft die Möglichkeit eiINeT Antwort auf die trachtet werden. Sie ıst zugleich ‚personalistisch‘, insofern S1€e Cie TageKommentare einräumt, dann muß sich schon eın besonderes stellt, w1e sich Personen 165 ihrer Umwelt gegenüber verantwortungsvollWerk handeln Und 1n der 'Tat Die philosophische Trilogie VO Fre- verhalten können.
derick Herre, deren etztem die Aufmerksamkeit der Januar-Aus- Im zweıten Hauptteil “Ethics and Religion”, 143—237) wendet sich der

Beziehung ethischer Denksysteme den sS1e umfassenden religiösen Kontex-gabe 2002 des American ournal of Theology an Philosophy gilt, ist
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ten Jede Ethik w1e uch jeder Mensch, selne These ın Kap “Contex: ot notwendig 1n verkürzte un oberflächliche Beurteilungen. Ware
ontexts”,  79 145—-175), hat eine ‚Religion‘, einen etzten, es beherrschen- nicht Tatsam SCWESCIH, exemplarisch ein1ıge wenı1ge Beispiele
den Kontext aller ontexte des eıgenen Selbstverständnisses. ‚Religiöse Welt- herauszugreifen?Modelle‘ (RWM sind ann für emotional ‚.heiße‘ Repräsentationen des (3an-
Z.611., en den traditionellen RW ın Mythen un Bildern gibt ber uch Be1l em USA-kritischen Potential des Buches Jleiben doch VOI-

einzelt ‚typisch amerikanische‘ Iraume stehen, z B der,wissenschaftserzeugte RW wI1e das Ideal VO  - Linearıtät un! Fortschritt,
die ebenfalls axiomatischen arakter haben. ber 1mM Gegensatz den TST- werde 1n Zukunft möglich SE1IN, jedem Hobbypiloten das individu-
genannten oft nicht als KW. ausgewlesen Sind. Beide unterscheiden sich VO  — elle, nicht computergesteuerte Fliegen In eiINnem Kleinflugzeug
den ‚metaphysischen Welt-Modellen insofern diese ‚kühl‘, AUS ermöglichen 299-—-301) Solche Iraume sind nicht 11ULI NalV, S0O1I1-
der Distanz heraus, die Welt deuten. Nun steht ber das Je eıgene KW e1nNes dern widersprechen uch der andernorts geäußerten Forderung
Menschen 1n einem hermeneutischen Wechselspiel mıit dessen prakti- F.Ss Selbstbegrenzung 310—-314)
scher un theoretischer Vernunft. Diesen analysieren un wahrzunehmen, Im Duktus sSe1INeT Ausführungen ist für den kKez.en unverständlich,
hält für e1INe prımäre Aufgabe der Ethik.

Kap uestion of 0d”, 177-212) geht der rage nach, ob eiNe Sa112 be-
wI1e dem Urteil gelangen kann, das therapeutische Klonen sSe1l
verantwortbar (294 Gerade 3081 Personprinz1p, wI1e

timmte Gottesvorstellung der außerste Rahmen uUuLllseTeEeS Selbstverständnisses der V{. 1n Kap entfaltet bes 3313 kann dieser Schluß unmOg-un! uUNSeTeEeT ethischen Urteile sSe1IN musse. Mittels e1Nes Durchgangs durch die
klassischen CGottesbeweise der abendländischen Geistesgeschichte zeigt der ich gelingen.
V{., daß alle Argumente für Cdie Eixistenz (sottes auf wertgeladenen Urteilen be- Gleichwohl ıst Liıvıng and Value  99 1nNe hervorragende Einführung
ruhen un daher plausiblerweise zurückweisbar sind ber uch hne die 3O 1n die Prozeßethik, wW1e INa  w S1e bisher schmerzlich vermi1Dt hat Ak-
tesirage klären, ist, D die Fundierung einer für alle RW verbindlichen tuelle naturwissenschaftliche w1e uch neueste geisteswissenschaft-
Ethik möglich, weil 1ın der vorsittlichen Dynamik der Welt bereits immanent 3C} Erkenntnisse werden schlüssig 1n den Duktus integriert, hne
ıne ‚Absicht‘ (purpose) erkennbar ist D)as Ausgehen des Seienden auf intrın- daß die Rüc  indung die klassische Ethik AUS dem Blick gerlete.sisch befriedigende Erfahrungen, auf Schönheit. Eın ‚ökumenischer‘ Plu-
ralismus der ist Iso kompatibel mi1t einer gleichwohl wehrhaften und Insofern kann I11a1ll dem Buch sowochl 1m Kreis der FachkollegInnen

als uch unter den Studierenden der Philosophie und Theologie LUrstarken ethischen Theorie, die diese RW. miteinander teilen. Hıer bietet
einen langen Exkurs, die Gottesbeweise Whiteheads als nicht zwingend viele LeserInnen wünschen WOZU ine Übersetzung 1: Deutsche
rückzuweisen. möglicherweise viel beitrüge.

Im etzten Kap des Mittelteils (“Ugliness anı Evil”, 13-237) iragt der A Lınz Michael Rosenberger
ach dem mıiıt dem BOsen, das unwiderlegbar Teil der irdischen Reali-
tat ist. Zunächst wird das BOse als das moralisch Häßliche ugl1y) definiert un
1n wel Typenklassen untergliedert: Den Philistinismus, der mögliche Schön-
heit nicht ördert, un: den Vandalismus, der aktuale Schönheit erstort Beide Ford, Norman The Prenatal Person. Ethics irom (‚onception tO Birth
Iypen begegnen auf den zwelı Ebenen VO  - Kultur und atur, 1n orm VO  - Malden (Q)xford Carlton Berlin: Blackwell Publishers 2002 256 Sa kt
moralischer wı1ıe vormoralischer Häßlichkeit. Wiıe ber mit dem Häßlichen 14,99 ISBN 0—-631-—-23492-—6
umgehen? Auf der theoretischen Ebene lehnt die klassischen Theodizee-,Lö- Wenn der australische Bioethiker eieT SInger für das uch eINes
sungen‘ ab un folgt Whiteheads den Rez.en 1U begrenzt überzeugendem!)
Vorschlag, die Vorstellung VO.  - .ott als eTSteTr Ursache durch das Bild e1INes lok- Priesters und Moraltheologen ıne Empfehlung ausspricht,
kenden Liebenden erseizen. Auf der emotionalen Ebene wertet der V{. die Muı. das aufhorchen lassen. Noch dazu WE sich bei dem 'heo-

logen Norman Ford handelt, einen Salesianer ÖOkume-spontane Nntrüstung un den Protest das Böse als fruchtbar: 551e könnten
das Mitgefühl mıiıt den Mitgeschöpfen wecken un den Ziorn auf das moralisch nischen College VO  - Melbourne, dessen eTrstes großes Werk „When
Häßliche richten. S0 würden sich aQus der Wahrnehmung VO  - Häßlichkeit did begin“ VO.  - 1983383 breite Beachtung un Übersetzungen 1n meh-
mittelbar ethische Maxımen ergeben. 616 Sprachen erfahren hat. ihm miıt .Che Prenatal Person“ e1nN

Der dritte Hauptteil Ethics an Soclety 239-—343) vollzieht den Übergang zweiter großer Wurf gelungen ist” Jedenfalls eiz seınen 1 eTrsten
AA DE angewandten Ethik. Kap “Natural Values”, 241—280) iragt nach dem Werk vertretenen nNnsatz fort, einschlägige naturwissenschaftliche
Umgang mıiıt natürlichen en Neben der rage der Artenvielfalt un! des un medizinische Fakten 1n die ethische Urteilsbildung einzube-
Umgangs mit Okosystemen kommt der V{. auftf den Tierschutz sprechen
un! behandelt mıt großer Ausführlichkeit die Debatte der animal rights. ach ziehen.

DDas uch möchte 1ne breite Zielgruppe ansprechen: ArztInnen.,einer Ausweltung der Land Ethic VO  - Ido Leopold wird abschließend eine
moderne Ethik der Ernährung un! des Essens entwortfen. Krankenschwestern und -pfleger, EthikerInnen, Krankenhausseel-

Kap (“Technological Values”, 281—316) iefert einen prozeßphilosophi- sorgerInnen, Fachleute AUS$ Theologie und Philosophie, Mitglieder
schen Ansatz ZUT Technikbewertung. Die ungeheure Fülle moderner Technolo- 1ın Ethikkommissionen und 1n Tem1en der Politikberatung. Aus-
gien ordnet der Vf. dabei entsprechend ihrer Zielrichtung je nachdem, ob drücklich Ford kein volles Studium der Theologie oder Philoso-
sS1e primär vegetatiıve, animalische der rationale Bedürffnisse des Menschen phie OLaus n ET möchte vielmehr alle Fragen des Schutzes für
befriedigen sollen. Ernährungsbezogene (Aquakultur, grune Gentechnik) und das ungeborene bzw. soeben geborene mMenNnsCcC  iche Leben einführen
reproduktionsbezogene Technologien Klonen, Embryonenversuche, Keim-
bahntherapie, Familienplanung), mobilitätsbezogene Verkehr) un SO-

un allgemein verständlich ehandeln
Der erste Teil (1—51) dient 1n TEL Kap.n der Grundlegung der Argumenta-rische Kommunikationsmittel), auf kalkulatorische Rationalität (Computer) tion. In Auseinandersetzung mıiıt dem Utilitarismus WIT: eın ethischer Person-un! auf Weisheit (Selbstbegrenzung, ATIs moriendi) gerichtete Technologien

kommen ın den Blick un werden jeweils eiNner kurzen ewertung unterzogen. begriff eTrarbeitet, der sich 1m heutigen pluralen Diskurs bewähren soll An-
Schließlich iragt Kap (“Political Values  99  A 317-343) nach politischen, schließend präsentier entrale biblische Impulse für den Umgang mıit dem

ökonomischen un rechtlichen Strukturen, die die Grundwerte Kreativıtät Leben Schließlich benennt wesentliche ethische Prinzıplen der Gesund-
heitsfürsorge: Menschenwürde, Achtung des Lebens, Fürsorgepflicht, Berück-(Gutes tun), Homöostase (Nicht schaden) un Mutualität (Fair sein) ermMÖßg- sichtigung der ungewollten Nebenwirkungen, Verantwortung un Verpflich-lichen un Ördern. Nier eiINer Fülle VOI Konkretionen, die auf einen eMmMoOo-

kratischen, sozilal un ökologisch ausgerichteten un 1n eine Völkergemein- tung ZU diskursiven Wettstreit ethischer onzepte.
schaft eingebetteten Rechtsstaat hinauslaufen und daher gegenüber den Im zweıten Teil des Buches 53-—-187) greift der UTtOT einzelne konkrete
faktischen USA durchaus kritisch sind), hebt wel unaufgebbare ‚Schwellen- Fragen des Lebensschutzes VoOL der Zeugung bis unmittelbar nach der Geburt

auf: Embryonenschutz (incl. therapeutischem Klonen), Abtreibung, Reproduk-konzepte‘ se1lner Ethik herTvor: Die Achtung der Personwürde, die notwendig tionstechnologien (incl. reproduktivem Klonen), Pränataldiagnose (ohne Pra-allen menschlichen Wesen vorab ihren aktuellen Fähigkeiten zugesprochen
werden muß, SOWI1e die Bekämpfung der (absoluten) TIMU sind für ih: Cdie implantationsdiagnose!), Umgang mit dem OTUS (vorgeburtliche Therapien,
Mindeststandards der Gerechtigkeit. Verwendung ötalen Gewebes), Umgang mi1t dem Neugeborenen mit eiINeTr 6I-

staunlich breiten Palette VO Themen, Stillen, untergewichtige Neugebo-Miıt "Living and Value  ’ hat nicht L11UT 1ıne über ehn Jahre reENE, Transplantationen direkt nach der Geburt)dauernde Schaffensphase erfolgreic. abgeschlossen, sondern auf Eın Glossar 240—-244 mıit sehr kurzen un: allgemein verständlichen Erläu-dem Gebiet philosophischer uch einen großen Wurf gelandet. erungen unterstreicht den nicht wissenschaftlich vorgebildeten Adressat-
Gleichwohl Jeiben einN1ge kleinere Kritikpunkte anzumerken: Innenkreis. Die ausschließlich englische Titel auflistende Auswahlbibliografie

Die Diskussion VO  - Freiheit un Determinismus 114-130) ist 245-—249) un e1n detaillierter Index 250-—-256) schließen das Buch ab
nicht auf der Höhe der eıt sieht w1e Whitehead Freiheit und Die Bewertung für den Kezensenten zwiespältig aus kiner-
Determinatıiıon weiterhin als konkurrierende Größen . Wäas späte- se1ts wird 1m zweıten eil 1ine Fülle hilfreicher empirischer aten
stens se1t Max Planck, eigentlich ber schon se1t Immanuel ant zusammengetragen. Der V+. zeigt, daß einen breiten Überblick
ubDberho ıst (vgl Rosenberger, Michaekgel: „Das unwiderlegbare über die 1n der Diskussion der konkreten Einzelprobleme genanntender Freiheit. Anmerkungen ZUTC 1NEeUEGETIEI Determinismus- Aspekte besitzt. Das gilt allerdings 1n keiner Weise für die ethisch
debatte“, 1n Theologische Revue 2002, 91—102) relevanten Grundkategorien 1m ersten eil SO scheint die Weıter-
Der dritte Hauptteil des Buches versucht, ıne unüberschaubare entwicklung des (ethischen!) Personbegriffs (Kap 1) 1n den etzten
Fülle VO.  - Problemen praktischer aufzugreifen. Das führt beiden Dekaden kaum ZUTLT Kenntnis 8!  3800001 haben Die Un-
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eit Als Leib-Seele-Wesen ist Abbild (sottes (35) Warumterscheidung 7zwischen deskriptiver und präskriptiver Ebene t{wa
findet bei ihm keinerlei Widerhall uch Begründungsfiguren e1INes wird 1MmM zweıten Satz der £15s5 weggelassen?
Personstatus, die nicht auf klassischer Essenzmetaphysik beruhen Dıie Aussage: „Schematisierend wird traditionell unterschieden
man denke Höffe, Habermas der awls), erwähnt nirgends. zwischen Todsünde, schwerer Sunde un: läßlicher Sünde‘“ 63) I1
SC  1eD3l1ıc verwendet unkritisch die Redewendung „potential nıicht Diese Dreiteilung ist nıicht tradıtione In schreibt
persons” Kap 4, 68), den absoluten Schutz des Embryo VO aps Johannes Paul I1 „1m Licht dieser un welıterer exte der
Anfang begründen, übersieht ber die ce1t langem benannte Hl Schrift en die Kirchenlehrer und Theologen, die geistlichen

Meister un: Hırten die Sünden 1n Todsünden und ablıche SündenProblematik dieser Begrifflichkeit völlig. Auch der biblische 'eil
Kap 2) weiıst erhebliche Lücken auf. S0 wird miıt keinem Wort auf unterschieden Deshalb WIT: 1n Lehre un Pastoral der Kirche
die außerordentlich kritische un skeptische Haltung Israels 355 die schwere Sunde praktisch mıt der Todsünde gleichgesetzt.“
über Tzten un Medizin eingegangen. Schließlich fällt die Darstel- (Nr. 173
ung des Tötungsverbots un se1ıne Begründung AUS der Achtung für Schade, daß der V+t: bei der Einleitung ZU. Dekalog zweimal TALLE

das Leben sehr undiftierenziert und vereinfacht AdUS$S (Kap 3) die Formulierung verwendet: „Ich bin der Herr, dein GGOttt (vgl /
Auch WL die wissenschaftlich ungeschulte Zielgruppe des 97), hne die Fortsetzung: „der dich AdUS Agypten geführt hat, AUusSs dem

Buchs 1mMm 1 eNnNnalten wird geht bei den genannten Defiziten Sklavenhaus“; der Relativsatz macht den Vorrang des Indikativ VOTL

nicht intach legitime, pädagogisch motivlerte Vereinfachungen, dem Imperatıv deutlich.
sondern ganz offenkundig Lücken 1mMm theoretischen Konzept. Unbeschadet dieser Kritikpunkte gibt der V{. einen ausführlichen
Insofern bleibt die Tage, ob das Buch die notwendige un rängende und guten UÜberblick über das weite Spektrum der Fragestellungen
Auseinandersetzung miıt utilitaristischer Bioethik tatsächlich be- und formuliert se1ine Antworten auftf der Grundlage e1INeTr christlichen
fruchtet und voranbringt. Anthropologie.

Fın Michael Rosenberger Fulda Gerhard Stanke

Schallenberg, etfer‘: Moraltheologie Christliche Gesellschaftslehre. Pader-
OTN! Boniftatius 2001 104 (Theologie betreiben (Glaube 1NSs Gespräch
bringen. Die Fächer der katholischen Theologie tellen sich VOoT), ö,90
ISBEBN 3.89710-—-183-—1 Pastoraltheologie
Das besprechende uch ist der vıerte Bd 1n der Reihe ’heo- Griesbeck, Josef: Gemeinschaft leben Impulse un!: Methoden TÜr die Jugend-

logie hetreiben Glaube In Gespräch Dringen, 1n der die Fächer der un! Gemeindearbeit. Freiburg Basel Wiıen: Herder 2001 173 i
14,90 ISBN. 3-451-—-27460—4katholischen Theologie vorgestellt werden.

Schallenberg gibt einen Überblick über die Themen der Moraltheologie un Griesbeck, bekannt HTE zahlreiche Veröffentlichungen AUE
der christlichen Gesellschaftslehre, wobel der Schwerpunkt auf der Moraltheo- praktischen Jugend- un Gemeindearbeit, legt 1n diesem Bändchen
logie ieg ET beginnt mıt der Klärung der Grundbegriffe, ann folgen Aussagen
ZU christlichen Menschenbild, anschließen! Überlegungen den Themen Anregungen VOTL, die „duSs der Praxıs für die Praxıs“ (7 entstanden

sind und das 1ne Thema abwandeln: Gemeinschaft. Themen,
Tugend un: Glück, Schuld un! Sünde, Quellen der Mortralität un Norm un nıicht gerade mıt S Systematik 1n die drei Teile „Habt (76:
(,ew1ssen. Danach werden anhand des Dekalogs Themen der speziellen Moral- meinschaft untereinander“, „Gemeinschaft des e1istes“ un „ZiUu-theologie behandelt Wahrheit, Sexualität, Leben, igentum, Beruf un Arbeit
(1im Anschluß das dritte Gebot) un Familie un! a& (im Anschluß das ammenleben“ grupplert, ächern das Hauptmotiv auf FL} (Jemeın-
vierte Gebot) Das Abschlußkapitel miıt der Überschrift: Spiritualität hebht SC. (I beim Essen, 1mM Brot, 1mMm Schweigen, 1mMm Advent, Feuer,
die Bedeutung des Gebetes herTvor. Die einzelnen Kap werden 1n Kurztexten 1 Spiel mıiıt JTieren, mıt der atur, (II) mıt Gott, mıt den Heiligen,
zusammengefaßt, die 1imMmmer wieder NneUe Aspekte einbringen. den Jaubenden, 1 Gottesdienst, 1n der Gemeinde, 1n der Kirche,

Elıne durchlaufende Perspektive ist die biblische un christolo- mıit den Kon{fessionen, 1mM Gebet, (III) 1n eiINer Hausgemeinschaft,
gische Akzentuierung der inhaltlichen Aussagen („christozentrische unter Freunden, 1n e1INeT Gruppe, mıt Behinderten, 1 1n Soli-
Sicht des Menschen“, 38) Außerdem wird die kirchliche Tradition darität mıt den Entrechteten, 1mM Jugendhaus un 1n jugendbilden-

den Einrichtungen. bıne breites inhaltliches Spektrum. Jede diesersehr deutlich mı1ıt einbezogen (vgl die vielen Verweılse auf un Zatate
VO  w Thomas VO  . Aquin). Dazu kommt die etonung der personalen thematischen Einheiten ist gegliedert 1n Zugang (Hinführung]),
Dimension VOTL der normatıven: das zeıgt sich 1mMm wiederholten ezug Ansatze ZU. Handeln mit Vorschlägen einschlägigen Erfahrun-
auf das christliche Menschenbild un 1n der Vorordnung der Tugend SgCcHh 1n Übung der piel), Materialien A Thema (kurze Jexte, [50-
VOL den Normen. Das TOPT1UumM christlicher Ethik sieht der “NIEHT ankenskizzen, Zaıtate un Liedvorschläge un! abschließendes
1m Sollen, sondern 1 Können“. 78) Symbol.

Manche Formulierungen bedürtfen noch e1INeT näheren Erklärung, Diese Einheiten sind locker zusammengefügt un:! wirken oft w1e
ıne Stichwortkomposition. Besonders einfallsreich sind die uAn-„Im CILSCICIL Sınn gehören LU die Ausdruckshandlungen A

ethischen Perspektive, 1mMm weılıteren Sınn werden uch irkhandlun- catze ZU. Handeln“, die einem interaktiven mıiıt den
SCI1 nach ihrer Sachgerechtigkeit thisch beurteilt.“ (69) Warum WEeI- Themen AaLLTESEN., Originell Ssind uch manche der selbstformulierten
den Wirkhandlungen L1UFLC 1mM weıteren Sınn ethisch beurteilt? der exXte, während die /Zatate gelegentlich eLIwas erratisch dastehen und

die geWw:  en Symbole VO. unterschiedlicher Überzeugungskraft„Vorweg liegt das göttliche Se1n, das 1n sich gut ist un sich 1n der
chöpfung un Erlösung fortsetzt.“ 72} Wıe sich das göttliche sind (Muß INa  - auf 31 den tibetischen Klangschalen wirklich
Sein 1n der chöpfung un Erlösung fort? Eın anderes Beispiel: nachsagen, sS1e selen auf die „Oktavtöne der Planeten“ eingestimmt
„Diese mMenscCc  iche individuelle Personwürde endet 1mM 1TTe- un regien 1N1SETE „Selbstheilungskräfte“ an?) Hinweise A prak-

tischen Eiınsatz und pädagogischen jel formuliert der aD L1LLUTC sehrversiblen Sterbeprozeß, der 1ım Hirntod beginnt.“ 88{) Endet die
Personwürde nicht TST mıt dem Tod? der „Wer sich selbst als knapp, nicht immer klar WIT'! weilche Einsicht nach eiINer
Person AdUuSs der dreifaltigen Persönlichkeit (sottes sieht 97) UÜbung verbalisiert werden soll Und WeNnNn narTatıv seıne Erfah-
Müßte nicht her heißen AdUS dem dreifaltigen Personsein STa ruNg mıiıt e1INeEeT bestimmten Gruppe erwähnt, weiß INa  wn manchmal
Persönlichkeit (sottes” nicht, welche Schwierigkeiten bei problematischen Jugendgruppen

In den ussagen ZULI Gottebenbildlichkeit des Menschen findet un Schulklassen beachten Sind. Fuür welchen Anlaß und welche
sich e1n Widerspruch. Auf 78f. wird formuliert: 99-  1€ Welt 1NS- Altersgruppe sich die Vorschläge e1gnen, teilt der V{. nicht miıt Das

muß der LeserT geleitet VO den fett gedruckten Themen 1mM Inhalts-gesamt ıst chöpfung, un der Mensch als deren Krone ıst 1n beson-
derer Weıse als Ebenbhild (Gottes geschaffen und nach dem Verlust verzeichnis selbst herausfinden, indem die „verdächtigen“
dieser Abbildlichkeit (durch den Sündenfa. durch die Menschwer- Abschnitte durcharbeitet. Dann kann erfassen, welche Vorschläge
dung Christi wiederhergestellt.“ Auf heißt ‚Daher bleibt der auch innerhalb e1Nn und derselben thematischen Einheit) für Kinder,

Jugendgruppen/Schulklassen der jJunge Erwachsene verwendet WT -Mensch uch nach der Ursünde und der Vertreibung adus dem Para-
dies als Bild der ursprünglich-idealen Gemeinschaft mıiıt ott un den können beim Gottesdienst, Gruppentreffen der Besinnungs-
untereinander! grundsätzlich Ebenbild (ottes ] 6 Verliert die Lag Wer sich dieser Mühe unterzieht, kann das schmale Bändchen
Gottebenbildlichkeit durch den Sündenfall, der bleibt Ebenbild als Fundgrube benutzen.

München Bernhard (GTOmMGottes? Auf steht „Der Mensch ist 1iıne Geist-Seele-Leib-Ein-
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Sozialethik mıtunter die Grenzen zwischen einNer ‚.her historisierenden, nüchtern-distan-
zierten Darstellung der (aktuellen) Ideengeschichte un einNer meinungsfireu-digen Auseinandersetzung mıiıt den Inhalten der gegenwartıgen Debatten. S50Geschichte der sozilalen Ideen in Deutschland Sozialismus Katholische verzichtet die .ın uch nicht auf die Tage, Was enn nach dem Ende desSozlallehre Protestantische S0ozlalethik. kın Handbuch, hg HelgaFa Essen: Klartext 2000 1160 ( Veröffentlichungen des Instituts
Marxısmus och VO Sozialismus bleibe: un! sS1e gibt sich un ihren Lesern

für sozlale ewegungen. Schriftenreihe Darstellungen, 13) Ln /6,00
die TÜr die meilisten ohl N1C wirklich überzeugende Antwort, daß 1U

ISBN: 3—-838474-899—8 der Ze1t sel, „VEISESSENE der als utopisc. abgelegte Traditionsströme des
Sozilalismus ın Kuropa wleder lebendig werden lassen. Dabei SE1 7.B„‚ Ö0Zzlale Ideen scheint C: hatten 1m ihre Konjunktur; IN Bubers, Gustav Landauers un Jean Jaures’ Denken erinnert (595;das Taucht sS1e anscheinend nicht mehr ); Miıt dieser HEerv. TIg

These, die durchaus Widerspruch evozlıleren will, meldet sich e1in Der dritte Abschnitt präsentier! die ‚.Geschichte der sozlalen Ideen 1mM deut-
‚Klassiker‘ zurück. Und erscheint nicht als aufgefrischte Neuauf- schen Katholizismus'‘ 597-862 Dieser VO.  - Franz-Josef Stegmann, dem ehe-
lage, sondern als 1ne völlig 18133  e erarbeitete, enkbar umfassend maligen Bochumer Proi. für (katholische) Christliche Gesellschaftslehre un

seinem Mitarbeiter eier Langhorst verantwortete Teil ist eine gründliche Neu-gelegte Ideengeschichte, die als konkurrenzloses Standardwerk gel-
ten kann bearbeitung un Fortführung der 1969er-Vorlage, Cie se1ınerzeıt ebenfalls VO  ,

Stegmann vertaßt wurde. Der Jlext schlägt eiınen Bogen VO  - der ‚Frühzeit‘ desDie ede ist VO  - der Neuauflage des 1969 bei Olzog 1n ünchen sozlalen Katholizismus, den tegmann un Langhorst mıiıt der ultramontanenerschienenen ‚Handbuchs der sozialen Ideen 1n Deutschland“‘ Miıtten krneuerungsbewegung, dem Französischen Traditionalismus un der Sozial-hinein ın die Aufbruchstimmung der 1968er-Zeıt sorgte dieses Werk kritik der Romantik beginnen sehen, bis Z ‚Wirtschafts- un Sozlalwort'
selnerzeıt für Furore; nicht zuletzt eshalb, weil hier ZU ersten Mal der Kirchen VO  b 1997 In Wiederaufnahme der Kapitelüberschriften VO  — 1969
1n groß angelegter Form disparate, ja einander ‚Tteindliche Tradıi- zeichnen s1ie zunächst nach, wW1e der deutsche Sozialkatholizismus 1mM Jh
tionslinien W1e die des Sozlalismus, der katholischen Sozlallehre die Hoffnung auft eine ständisch-soziale Rechristianisierung der Gesellschaft

allmählich aufgibt un SIr  h ZUT ‚partiellen Gesellschaftspolitik‘ BT} bzw.und der protestantischen Soziale 1n einem Bd vereinigt wurden. ZUE Plädoyer TÜr staatliche Sozlalpolitik weıterentwickelt. Dann gewährenHeute dürtfte e1N olches Handbuch erheblich schwerer aben, sS1e einen ausführlichen Einblick 1n den ‚.katholisch-sozialen Pluralismus:'‘ derdenn se1t den 880er ahren, insbesondere seıt den Umbrüchen des Weimarer Ze1ıt (hier hätten die mittlerweile gut erforschten Tendenzen völ-Demokratisierungsjahres 1989, halten viele die ‚sozlalen Ideen der kisch-reichstheologischer Art, die ım Kontext der sogenannten ‚konservativensozlalistischen Tradition für einen ‚LOteN Haund: un die ‚sozlalen Revolution‘ uch relevante Teile des katholischen Denkens ertfaDht hatten, CI-
Ideen der katholischen und der protestantischen Soz1laltradition ähnt werden können): un! schließlich beschreiben s1e unter dem Rubrum
fanden 1n den etzten ahren und ahrzehnten hnehin IL1UTFT spärliche ‚der deutsche Katholizismus 1n der sozlalpolitischen Mitverantwortung‘
Aufmerksamkeit. Man wird gespannt seın dürfen, wWI1e. dieses UNS6E-

zialkatholische onzepte un Ideen VO  - 194 bis heute
meın reichhaltige ‚Handbuch‘ Beginn des DA Jh.s ankommt, und Neuere Entwicklungen 1m deutschen Sozlalkatholizismus, twaob seine Käufer finden VEITMAS. Einstweilen scheint 5 daß die Diskussion den ‚Konziliaren Prozess‘ und das ‚Wirtschafts-
VO  } diesem Werk her weni1g Notiz SECNOINMEN WIird: VO.  - den großen un Sozlalwort‘ der Kirchen werden aufgenommen; Jüngere Texte,lages- un Wochenzeitungen haben jedenfalls 1U die FAZ un die t{wa der Synodenbeschluß Kirche und Arbeiterschaftrt‘ VO  _ 1975,Süddeutsche Zeitung berichtet. das KAB-Grundsatzprogramm VO. Oktober 1996 un natürlich die

Die erstie Hälfte des Werkes 13-595) widmet sıch der ‚Ideengeschichte des Jüngeren Sozlalenzykliken der Päapste werden eingearbeitet; unSozlalismus 1n Deutschland‘. Walter Euchner, der S1IC. mıiıt zahlreichen Ver- uch manches sozlalkatholische Herzensanliegen, VO. der infüh-öffentlichungen ZUTC politischen Ideengeschichte selit langem den Ruftf eines rung der dynamischen Rente 1957, den Diskussionen Mitbestim-exzellenten Kenners der Materie erworben hat, hat den ‚Teil dieser Ideen-
geschichte (von den Anfängen bis ZUTLC Ze1t des Nationalsozialismus) vollstän- INUNg, Gewinnbeteiligung un Investivlohn, Entwicklungshilfe
dig Neu verfaßt. eın JText orıentiert sich L1LUFLr: sehr lose den thematischen

un Entwicklungszusammenarbeit EeIC wird wesentlich austführ-
licher thematisiert als 1n der Erstauflage. Damit bewegt sich der extVorgaben des Sozialismus-Kapitels des 1969er-Handbuchs, das 1n Autfbau un

Diktion VO. agltatorischen Kolorit der damaligen Stimmungslage nicht immer nicht I11Ur auf dem aktuellen Stand der Dinge, bietet uch 1ne
Irei Euchners Darstellung 3—3 reicht VO. ‚Ideenhorizont des irühen zuverlässige und umfassende Erstinformation und ermöglicht mıt
Sozlalismus un selner Wahrnehmung 1n der deutschen Arbeiterbewegung‘ seinen ausführlichen bibliographischen Angaben den schnellen(Kap. ı6 bis ZUT prekären Situation des demokratischen Sozialismus 1n der ZiwWI1- Zugriiff auf vertiefende Lıteratur.schenkriegszeit zwischen dem un dem Weltkrieg (Kap Der V{. beginnt Fuür die Überarbeitungen und Aktualisierungen mußte unwel1ger-mıit ideengeschichtlichen Vorbildern aQqUS Frankreich (1;3. Rousseau, aınt- ich manch interessantes Detail des 1969er-Textes weichen. Die Aus-S51mon un! Blanc), thematisiert I: Fichte, Weitling un Heß, Marx, Engelsun! Lassalle, den Revisionismusstreit und besonders ausführlich die Kon- rungen AD Ssogenannten Zentrumsstreit und ABr Auseinanderset-

ZUNB mıiıt dem Integralismus {wa wurden fallengelassen. Dadurchsozlalistischer Realpolitik‘ der sozlaldemokratischen Reichstagsfraktion1mMm Kalserreich 190-—262). uch die oft wenig bekannten Selbstverständigungs- uch Julius Bachems epochemachender Aufruf AdUus dem Jahr
und Theoriedebatten 1mM demokratischen Sozlalismus der Zwischen- 1906 ‚Wir mussen dQus dem TI1urm heraus‘. Die scharfe Kritik dama-

kriegszeit, 1n der + die Theorie des Klassengleichgewichts, die eZep- ligen Neo-Liberalismus und seinem Konzept der ‚50zialen Marktwirt-tıon der Grenznutzenlehre, die Chancen un! Gefahren der Rationalisierung scChafts: die viele Protagonisten des Sozlalkatholizismus der enun! den spater genannten ‚ Taylorismus‘ g1ng, werden ausführlich w1e Bundesrepublik formulierten, fiel 1n großen Teilen ohl ebenfalls.die-nötig un: praägnant wW1e möglich ZUT Sprache gebracht. SCH Kürzungszwängen Z.U. Opfer. Daß t{wa en einflußreicher ROEuchners Rekonstruktion, die sich auf die Ideengeschichte des ‚demokra-ischen S5o0zlalismus‘ konzentriert un kommunistische Argumentationslinien
mist w1e der Walberberger Dominikaner Bernhard Welty —1965)

un! Denkmuster weithin unberücksichtigt 1äßt, zeichnet sich aAduUus durch klare, 1ın einer Auseinandersetzung mıiıt dem ‚Rheinischen Merkur:‘ 1948 be-
dauerte, daß dieses Blatt „dem Neoliberalismus Se1INe Spalten öffneinformative un! gut lesbare Darlegungen. Durch den gelungenen Einbau d US-führlicher Uriginalzitate und insbesondere durch den ungeheuer detailliert ‚Ich den Neo-Liberalismus der Sache nach 1n wesentlichenund materialreich angelegten, geradezu penibel erarbeiteten Anmerkungsappa- Punkten für unvereinbar mıt den Tundsätzen des Naturrechts unrat VErIMAaß dieser Jext estlos überzeuS4710 ET ist als ‚Fundgrube‘ schon jetz‘1mM besten Sinne des ortes ‚zeitlos‘.
der christlichen Ethik‘ “(1969, 494), erfährt der Leser der Neuauflage

Die ‚Ideengeschichte des Sozialismus. Teil H: 353-595) stammt AdUus$s der
nicht mehr. Und daß 1967 1ıne scharfe publizistische Kontroverse
zwischen der Katholischen Arbeitnehmer-Bewegung KAB) un demFeder Helga Grebings, der langjährigen Leiterin des ‚Instituts Z Erforschungder euTropäischen Arbeiterbewegung‘ der Ruhr-Univ. Bochum. uch dieser ADb-
und Katholischer Unternehmer BKU) die bis heute strıttige

schnitt wurde völlig Neu verfaßt LT reicht VO ‚Ideenhorizont deutscher emo- Frage gab, ob die ‚christliche Sozlallehre seıt Je entschieden antı-=-
kratischer Sozlalisten nach den Erfahrungen mıt Nationalsozialismus un! Sta- kapitalistisch Wl und bis auf den heutigen lag sel, w1e Heınz Bud-
linismus 4—1948'‘ (Kap. bis ZDiskussion das Berliner Programm der de, der amalige KAB-Bildungsreferent betonte (vgl 1969, 499),SPD VO  - 1939 un! die uC. nach ‚Wegen 1Ns Z Jh. (Kap 5/Kap. Grebing I11U. ebenfalls unter den Tisch Wer sich Iso für die Entwicklungs-präsentler! zunächst die irühen Ideen un! Konzepte der 40er un! 500er linien un KonftTliktfelder innerhalb der MeinungsbildungsprozesseDabei kommen unterschiedliche Charaktere w1e Viktor gartz, TITZ ern-berg, Gerhard Weisser, Karl Schiller, Willy Brandt un! viele andere ebenso ZUT

des Sozialkatholizismus interessiert und nichts verpassen‘' möchte,
Sprache W1e der el das Godesberger Programm un! die Diskussionen

iıst gut beraten, 1n beiden Handbüchern paralle lesen.
Da dieses andDuc 1m Siınne der Hg.1in uch programmaftı-‚sozlalistische Marktwirtschaffrt‘ und ‚Treiheitlichen Sozlalismus‘, D

meınwirtschaft un! Mitbestimmung eic usführlich widmet sich Grebing schen Positionsbestimmungen iınteressiert ist, verzichten Stegmannuch den Entwicklungslinien un: Theoriedebatten der O0er un: /0er Jahre, und Langhorst nicht auf gelegentliche pädagogisch-didaktische Eıin-
dem ‚DDR-Sozialismus‘ und den aktuellen Diskussionsfeldern die Frauen- sprengsel, mıiıt denen sS1e ihre Leser darüber autfklären wollen, W ädsirage, den Umbau des S50zlalstaates, die Zukunft der Arbeitsgesellschaft un! denn IAHNE die heute geltende Meinung, der ‚aktuelle Stand‘ der O=-alfDahrendorfs These VO. ‚Ende des sozialdemokratischen Zeitalters‘ Dabei lischen Sozilalaussagen, twa ZUT sozlalen Marktwirtschaft 0.ä., selverwischen sich gerade 1n den Abschnitten ber die aktuellen Entwicklungen UÜber die Angemessenheit solcher Intentionen, ber auch über die 1N-
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haltliche Triftigkeit derartiger Lernzielformulierungen die egalitären Grundüberzeugungen soziale Ideen die die liberale Vor-
die subjektiven Auffassungen der Vf eintließen werden kann stellung natürlichen Ordnung gebi  (3 aAUsSs den Wirtschafts-
geteilter Meınung SE 111 wa Hinblick auf die doch etwas VOI- beziehungen verständiger Kgoisten korrigieren, WEeNn nıicht 5Süsari
kürzte Aussage Johannes aul 11 habe Gentesimus 3980808 1991 aufheben wollen SO gesehen verfügt der Liberalismus JE
SC11L1LE6I bisheru Sozlalenzyklika 881 Bekenntnis ZUTLT Markt- 111e  . die den and gedrängte VO Friedrich Naumann begründete
wirtschafft‘ 795 abgelegt Nsgesam' Iut diese Werturteilsireudigkeit sozjialliberale Tradition über keine sozlalen Ideen hier SEINECLIL-
der Qualität des Beltrags VOoO Stegmann un! Langhorst und SECe1NeT ten Sinn Ihm genugt die Idee der staatlich geschützten natürlichen
ENOTINEN Informationsfülle ber keinen Abbruch Im Bereich des SO- Ordnung freie Wirtschaftsbürger un bekämpfit a  €es, Wäas
zialkatholizismus kommt 188038  - dieser Ideengeschichte die schon deren Funktionieren storen könnte 1104
1969 Maßstäbe seizte heute TST recht nicht mehr vorbei Von diesem Ausgangspunkt her will das andDucC die Auseı1in-

Der viıeritie Teil schließlich beschäftigt sich m1T7 der Geschichte der sozialen andersetzung m1T den Herausforderungen der Welt des AA
Ideen deutschen Protestantismus 865-1103 Gegenüber SC1I1HEeIN Vorgän- aufnehmen Wıe die Hg Vorwort formuliert zielt arau.
gCcI VO.  - 1969 dem tto VO  D Bismarck noch die Kategorie der Katheder- „diesem die Botschaften früherer Zieıten m1L auf den Weg
sozialisten eTraten Wi 1st ebenfalls völlig 1EeUu geschrieben worden ET geben der zumindest versuchen die sozlalen Ideen der
stammt AUS der Feder VO.  - Traugott Jähnichen, dem jetzigen Bochumer Lehr- sozlalistischen, der sozlalkatholischen un der sozlalprotestanti-
stuhlinhaber ILr (evangelische) Christliche Gesellschaftsliehre un! SECe111EINN schen Tradition WITKILIC LUr VO historischen Vergessen edTtTONTEe
Assıstenten Norbert Friedrich. Botschaften irüherer Zeıten sind wird sich den nächsten Jahr

Die ViI beginnen mıiıt Rückblenden auf den Christlichen Liebes-Patriarcha- zehnten noch I1N1USSEeIN Zumindest die theologischen [Jıs-
lismus (Troeltsch) se1t der Ze1ıt der Reformation, bringen ann Heinrich ziplinen WI1SSeIIN ber darum, dass der Zeitindex der Aktualität C111Wichern und die Entwicklung der Nnneren 1Ss1ıon als klassisches Beispiel
konservativer Modernisierung YABOR Sprache beschreiben evangelische (Genos- iragwürdiger Maßstab 1st un daß die Botschaften früherer Zeıten
senschafts- un Fabrikprojekte un widmen sich ann ausführlich der Eint- unerwartet produktiv S11 können Denn SC  ießlich bedeutet Tradi-

1105 den en des VO.  - Helga Grebing geschätzten franzö-wicklung sozlalkonservativen Reformprogramms deutschen Pro-
testantısmus der Bismarckzeit‘ 922-951 ohe Aufmerksamkeit finden eben- sischen Sozialistenführers Jean Jaures gesagt nicht, ‚Asche autfzu-
falls die Ausdifferenzierungen innerhalb des sozialen Protestantismus bewahren, sondern das Feuer Brennen halten
Kaiserreich un der Weimarer Republik cdie ZUT Spaltung C1Ne sozialkon- Munster
Sservaltlıve (Reinhold Seeberg ), e111e€ sozlalliberale (Friedrich Naumann,

Hermann ose Große Kracht

TDNS Troeltsch a.) un 111e ‚relig1ös sozlale Richtung (Christoph Blum-
hardt, ermann Kutter ber uch späteren programmatischen Annäaä-
herungen VO  - sozlalkonservativen un!: sozlalliberalen Protestanten geführt
habe. Eın weıteres Kap widmet sich unter der Überschrift Die soziale Markt- Judentum
wirtschaft als sozialethisches Leitbild des Protestantismus den früh- Jüdische Traditionen der Philosophie des 20 Jahrhunderts, hg oachimbundesrepublikanischen Intentionen Rechristianisierung der Gesell- Val ntı Saskia We e ] Darmstadt Primus Verlag 2000 VI 293schaft den Konzeptionen des Freiburger Kreises den spateren Leitbildern
der Sozilalpartnerschaft‘ un: der Verantwortlichen Gesellschaft‘ eiC hne geb 32 00 ISBN 389678—190-—1
darüber die links-protestantischen Anliegen der Kirchlichen Bruderschaften In welcher Weise wirkt Cdie jüdische Tradition bis die egen-
das DarmstädterOT VO. 1947 un die Positionen der fortschrittlichen Theo- wartsphilosophie hinein un WIC SEHE S1e dort zutage, I1a  - S16

logen der DDR vernachlässigen Eın GISCH6S Kap Ar Entwicklungs- eigentlich nicht erwartet”?“‘ Miıt dieser Leitfrage begeben sich Hggeschichte der ‚sozlalen Ideen DDR Protestantismus VO  — 1949 bis 1990 und Hg beides katholische TheologInnen auf Spurensuchewurde leider nicht aufgenommen, uch WE die V{f durchaus gelegentliche
Hinweise ZU sozialen Protestantismus der DDR ihren lext einfließen las- EiSs geht nicht jüdische (Religions )Philosophie sondern

den lebens un werkgeschic  ich prägenden, religiös ulturel-
Se  - Im Schlußkapitel widmen sich die VT den Entwicklungen VO  - der Um- len Wurzelgrund bei jüdischen DenkerInnen des Es gehtbruchsituation der DOUer Jahren bis heute die S1e auf die Formel ‚VO. gesell-
schaftsverändernden Aufbruch der sechziger VYASBE Verteidigung sozialer Gerech- schon nicht christliche un theologische Vereinnahmung,
tigkeit‘ gegenüber neoliberalen Gesellschaftsmodellen se1t den achtziger viel her C111n sensibles un hörendes Herantasten Denkwelten
TE bringen S1ie lenken die Aufmerksamkeit des Lesers VO  - der Kontext der und Argumentationsfiguren, die nach der Shoa TST recht jedem
68er-Bewegung uch Protestantismus aufkommenden Kezeption der epen- nachdenklichen Zelıtgenossen christlichen un!: theologischenenztheorie un! der lateinamerikanischen Befreiungstheologie über den 19833 TST recht denken geben un Schaliten machen (sollten Daß

Vancouver gestarteten Konziliaren Prozess des Okumenischen ats der Kir- INa  = 11le SOLC beispielhafte Spurensuche angesichts der Zerstorun-chen bis hin den durchaus heterogenen wirtschaftsethischen Konzeptionen
promınenter Sozialprotestanten WI1Ie Ulrich Duchrow un Arthur Rich Und S1e SCI1 des etzten und noch weıt verbreiteten Israel-

Vergessenheit Theologie und Kirche noch Uuntier-enden mi1t Kurzpräsentationen der EKD Denkschrift Gemeinwohl un Eigen-
Nutz VO 1991 un des ökumenischen Sozialworts der Kirchen VO 1997 Da- schwelligem Antısemiı1ıtismus uch christlichen Bereich durchaus
bei konstatieren S1e 81116 beträchtliche Adressatenveränderung den lexten als Ausdruck der Solidarität 99 Abrahams Schoß“ als
des deutschen Sozialprotestantismus, der SI bisher durch „C1IN1C besondere leinen Beıtrag Z.UL „Wiedergutmachung verstehen kann (und soll
Nähe den Verantwortungseliten“ (874) auszeichnete u: Ze1ıt ber liegt auf der Hand
noch nicht mi1t den Denkschriften sondern TST mıi1ıt den Kirchentagen un dem ach grundsätzlichen Beıtrag 99  Uu. Verhältnis VO  — eli-
Konziliaren Prozess „e1inNsellige Staatszentrierung zugunsten 61- 8101 und Philosophie eispie des Judentums VOoO  — Walter Lesch

NeTr eher zivilgesellschaftlichen Politikperspektive aufgegeben habe Jähnichen
un Friedrich beschließen ihren Beltrag enn uch mi1t der programmatischen werden Porträts gezeichnet Die entstehende Ahnengalerie 1äßt
Aussage, daß für die evangelische Kirche Deutschland Zukunft darauf ahnen welche Wirkkraft jüdische Traditionen un se1t dem kultur-

geschichtlichen Umbruch entfaltet aben, die UrCcC Stichworte WI1eankomme sich als .intermediäre Institution (  olfgang Huber) innerhalb der
entstehenden Weltzivilgesellschaft bestimmen un!: sich aufdieser Grundlage Erster Weltkrieg un Holocaust markiert sind und nıcnt zufällig
„als Interpretations un! Tradierungsgemeinschaft der Traditionen des sozialen bei allen hler vorgestellten DenkerInnen die Grundfigur des Bruchs
Protestantismus profilieren“ 1103) der Diskrepanz der Ditfferenz des Exils und der Alterität den

hne Frage gebührt diesem Handbuch 611l fester Platz Regal Mittelpunkt stellen
Schmied Kowarzik erschließt die 1111eTe Architektonik VO  - Franzaller Zeitgenossen die sich zuverlässige Einblicke die nicht selten

KOosenzwe1gs tern der Erlösung zweiftellos inzwischen klassischdramatisch verlaufene Entwicklungsgeschichte der ‚sozlalen Ideen
und ihrer jeweiligen Protagonisten und JTraägergruppen Deutsch- gewordenen Buch das für den abrahamitischen Religionsdialog un: weıt dar-

über hinaus unhintergehbar ı1st Ottmar John sS1ıtu1er Walter Benjamins Werkand des un verschalien wollen Daß heute unge- „zwischen (NOS1S un! Mess1ian1ısmus Dabei wird deutlich WI1e wichtigwOonNnlıc genug! WI1e SC111 1969er-Vorgänger m1t klaren poli- für jüdisches Denken die Kategorien des Eingedenkens und der Narrativitä
tisch programmatischen Anspruch auftritt {uft SCLHNEI Qualität keinen der Erinnerung un: Erwartung sind ntrennbar VO Benjamiıns Werk( ITrag-
Abbruch Es ste1gert vielmehr die Relevanz un den Aktualitätsbezug ment 1sSt Gershom Scholems Wiederentdeckung jüdischer Mystik besonders
dieses Werkes, das sich Nachwort der Autoren (1104—-1112) der Kabbala, die Andreas Kilcher vorstellt Gerade bei Scholem geht 111e

deutlichen Frontstellung liberalen Ordnungsmustern un bloß archäologische und archivarische Rekonstruktion jüdischer Traditio-
111e  - sondern den besonderen humanisierenden Mehrwert des JudentumsSOzlalphilosophien verTorTtet. Die ‚sozialen Ideen denen sich das und SE1NeT Mystik unter den Bedingungen der Moderne und ihrer Aufklärun-andDuc widmet, kritisieren, el1. C: Nan  1e€ Auffassung des Libe-
BgEN Hier 1ST e111 vielfältig verwobenes Netzwerk wechselseitiger Anregungen,ralismus, dass 106 umstandslose Übertragung des Freiheitsprinzips Verfremdungen un Beleuchtungen Verhältnis VO  - Aufklärung un:! Mystikauf den Bereich der Wirtschaft die Lebensverhältnisse aller Men- festzustellen dessen Bedeutung für das Denken Jh nicht hoch

schen verbessere Als Alternative entwickeln S16 aus christlichen veranschlagt werden kann (wie Werk VO. Habermas ersichtlich) Be1l
LeoO Strauss den Christoph Lienkamp portratiert un! Hannah Arendt derender (im Falle des Sozialismus) VO. der Aufklärung abgeleiteten
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Werk Claudia Althaus un eierTr Neuhaus einführen, spielt 1n wlederum Zeichen der jüdischen Sabbatkultur TÜr einNe 1mM ökonomischen Sinne UuNnPpDLO-
höchst unterschiedlicher Weise die politische Auseinandersetzung miıt der duktive, schöpferische Lebenssicht plädiert, gewl. unter kreativer Aufnahme
Weıiımarer Z.e1t bzw. dem Nationalsozialismus eiNe zentrale 0.  e, besonders 1n der Computermöglichkeiten, hber ın scharter 3888 e1INeTr bloß Oökonomisti-
der Auseinandersetzung mıit Tyranneı1 un Totalıtarısmus „Freiheitsgedächt- schen Neusynthetisierung der Welt Denn der „GComputerisierung“ der Lebens-
n1s als Ferment politischer Kultur“ elt entspricht eiNe Amputierung der kreativen un emergenten Fähigkeiten,

Daß die Frankfurter Schule wesentlich AUS jüdischen Traditionen ebt un allz unbedingt LIEeU AA Geltung bringen gilt Jacob Taubes schließlich, den
ın ihrer kritischen Theorie das ersttestamentliche Bilderverbot, das Verbot des Hans arın Dober porträtiert, steht für die geschichtstheologische Wiederent-

deckung der jüdischen Apokalyptik, ihres Kritikpotentials allen Evolutions-Götzendienstes un die Hoffnung auft messianische Versöhnung aufnimmt, ist
1mM Prinzıp bekannt und DEeUu der ede werTrt Ton1ı Tholen porträtiert Max modellen und e1INeT sich absolut etzenden MMANEUNZ. Taubes’ Plädoyer für die
Horckheimer untier dem bezeichnenden Titel „Denken als Exal‘ und askıa Ausnahme, für das Besondere zumal für das Sal1Z Anderssein (Gottes 1n un
Wendel sucht un findet „Spuren jüdischen Denkens bel Theodor Adorno' alle geschichtlichen w1ıe gesellschaftlichen Verhältnisse hat ihn nicht
Dessen Kritik jedweder Identitäts- un Ursprungsphilosophie, seine Ana- zuletzt für christliche Theologie einem anarchisch inspirierenden (e-

sprächspartner gemacht, WI1e sSeINE spaten Paulus-Vorlesungen zeigen.lyse der „Dialektik der Aufklärung“ ebt wesentlich d U jüdischen Überliefe-
rungszusammenhängen: „Eingedenken des Nichtidentischen Eingedenken Die beiden etzten Portrats, AUS der Feder VO  - Hg.in un Hg. selbst, widmen
des Leidens Eingedenken der Hoffnung auf Versöhnung“ (124) lautet PIO- sich den Franzosen Lyotard un! Derrida. uch hier „natürlich“ der alles be-
grammatisch das allem Affirmativen sich abarbeitende Denken negatıver stimmende ezug ZUTL Shoa, uch hier die Kritik jeder Theorie VO  - Kepräsenta-
Dialektik: „Nur WENI, W as 1st, sich andern 1äßt, ist as, W as 1st, nicht alles  6  e tıon un! Vergegenwärtigung dessen, 1mM Zeichen des Bilderverbots, das
w1ıe die berühmte Formulierung der negatıven Dialektik lautet (127) uch bei differenzierte Plädoyer für Unterbrechung, TÜr Darstellung des Nicht-Darstell-
Hans Jonas (Christian 1ese) spielt die Kritik Idolatrie un Totalitarismus baren, für Präsenz der Absenz, TÜr Gegenwa: 1M Entzug. Iie Deutung der 6
eiINe zentrale Rolle spezifisch verbunden miıt dem schöpfungstheologisch VeOelI- schichtlichen Welt ist freilich, WIe vertltremde uch immer, VO „Spuren des
mittelten, engaglerten ädoyer ür die „Weiterwohnlichkeit der alı® (137) Absoluten“ durchzogen dem Buchstaben DZW. der Schrift der Thora), dem
Zusammen miıt der orge die Geschöptflichkeit ist 1Nne Ethik der Selbst- Namen des Namenlosen, dem Unsagbaren (wie jüdische Mystik De-
bescheidung un:! der Verantwortung, 1ine chtsamkeit auf die Heiligkeit des schreibt). „Derridas Judentum als Unmöglichkeit des Zu-sich-Kommens“ 279
Lebens, 1n deren Hintergrund spezifisch die jüdische Thora ste. ist lebensgeschichtlich zutieist durch die Erfahrung der Nicht-Zugehörigkeit,

In der exklusiven Männerrunde ıst nach Hannah Arendt S51mone Weil uch ın Frankreich, epragt. Juden sind für ihn deshalb das 'olk der uste
die zweiıte FTau, deren Denken 1n eigentümlicher Selbsthaß-Liebe AUS Jüdi- und der Schrift: „der idealtypisch gedachte exijlierte Jude ıst abwesend 1ın den

Zentren der Macht w1e der X 1mM lext. ET überläßt die Rede sıch selbst, 1ın e1Nerschen Quellen lebt. Susanne Sandherr erläutert 1es sensibel ihrer hell-
sichtigen 1itl. der Macht als Ideologiekritik“ (193), die Simone Weil e1iNner .este des Rückzugs VO  w seinem Werk, die diesem Platz macht“ (283) deshalb
klaren Diagnose sowochl des real existierenden Kommun1smus wI1e des atılo- die tief talmudisch gepragte Notwendigkeit ständiger Kommentierung un
nalsozialismus führt, ebenso einer ideologie-Kkritischen Rekonstruktion Ju- „Beschneidung“. „Die Unmöglichkeit eiINerTr endgültigen Identifizierbarkeit“
discher wıe christlich-kirchlicher Traditionen ‚Weils Werk ist e1n hirn- un nötigt dekonstruktiv dazu, alle sich verfestigenden Systeme des Denkens
herzzerreißender Versuch, den Exzess menschlicher aC. über Menschen un!: Lebens unterbrechen, ırrıtıeren, transformieren.
und un! Mensch‘, denken.“ 192Tf1, F3} Auf der Linie ihrer DIss. ist eht 119  - diese eindrückliche Ahnengalerie üdisch gepräagtenebenfalls Susanne an  EeIT, die den „eXxtremen Humanısmus (sottes bei
Emmanuel Levınas arste. ‚Gegen die Versuchung repressiver der regress1- Denkens 1m UrNcH; lassen sich m1t den Hg.n bei er Dif-
Vel Verschmelzungsphantasien hält Levıinas der bejahten un! bewahren- ferenzlerung und kıgenart 1 einzelnen doch geme1insame Grund-
den Getrenntheit VO.  u Ich un Welt, Ich un anderen Menschen, Ich un ott linien herausheben. Da ist eTsStens Clie Shoa Wıe kann I1Na.  — 1n elner
test.“ (156) Sowohl seine Ethik 1mM Angesicht des Anderen wWI1e se1Ne urch- derartigen Kultur weiterleben, Jetzt, nachdem sich geze1gt hat, WOZU
kreuzung kartesianischer Subjektphilosophie un! entsprechend se1n Insıstie- S1e fahig ist? „Alle Krelgn1sse 1n Wirtschaft, Politik, Technik, uUunNnST,
TE auf „Inkarnation“ un! „Stellvertretung“ 1n der Spur des namenlosen (sottes

zeigen die ikonoklastische und somı1t sprach- w1e herrschaftskritische Kraft
Wissenschaft und Philosophie Sind VO  > UuULNSeTEINN unverdauten Wis-
SC  . VO. Auschwitz unterhöhlt“, w1e Flusser formuliert 220) „Diedieses talmudisch gepragten Denkens. rage nach den geistesgeschichtlichen Bedingungen, unter denenDidier Pollefeyt stellt miıt dem gebürtigen Hallenser Emil Fackenheim

einen der profiliertesten Zeugen eines jüdischen Denkens nach Auschwitz die Schoa nicht verhindert worden ist, bildet eEeTIwas wW1e en 116-
VOT, sich then un!: Jerusalem begegneten. „Auschwitz bedeutet den voll- tisches Feld 231} DIie Herausforderung könnte lauten: „Nach

Auschwitz‘“ und „über Auschwitz hinaus“ ber wıe” 211} Daßständigen un unumkehrbaren Zusammenbruch der spirituellen Hegemonie
des modernen, totalisierenden Rationalismus.“ Nicht LLUT: die faktische un wWI1e sehr jüdisches Denken zutiefst VO  w} der Erfahrung des Exils
Ermordung, sondern die vorausgehende Ent-Subjektivierung der 508 Musel- und der Diaspora, der Galuth gezeichnet 1st, hat UTC den Holocaust
INa als bloße Nummer hne Namen!) markieren einen epochalen Schock. 1ne unverstellbare Verschärfung erfahren. Zweitens ist 1mMm Zeitalter
kinzıgartıig ist für Fackenheim mehr die Widerstandskraft der völlig 1S0- der Überflutung durch künstliche Bilder TST recht das biblische
ierten Opfer und das Überleben nicht uletzt 1n der Gestalt des Staates Israel. Bilderverbot und die damıiıt verbundene negatıve Theologie als INSPL-„Nur iıne bedingungslose (kategorische), iımperatıve aCc. ann den absolu- rierender Anstoß markieren. Das „Sagen des Unsagbaren“, dieten Charakter dieses Lebens erklären.“ Daraus ergibt sich das 14
Gebot AAS wird zunächst befohlen, als Juden überleben, damit das jüdi- Verweigerung jedweder Idolatrie, 1n der Nennung Gottes, machen
sche olk nicht ausstirbt. Uns wird zweıtens befohlen, der Märtyrer des olo- jüdisches Denken spezifisch. Drittens heben die Hg miıt Recht die

Bedeutung des Gottesnamens als „namenloser Name“ hervor beson-Caus gedenken, damit ihr Gedächtnis nicht verschwindet. Uns wird drit-
tens efohlen, weder die Existenz (sottes leugnen noch ihm verzwel- ders auf der Spur kabbalistischer Mystik. SC  1eD3l1C. ist durchgängig,feln w1e sehr WIT uch mıt ihm un UuUNsSsSeTeI Glauben kämpfen haben vlertens, die leidenschaftliche Würdigung VO Geschichte un In-
damit das Judentum nicht verschwindet (206 Während e1Nn Grund- der-Welt-Sein selbst dort eutlich, sS1e 1mM Namen absoluter IrTan-charakteristikum des Nationalsozialismus WAaäl, unbarmherzig handeln, ent- szendenz und Differenz verneint werden. Der Geschichtlichkeit deswickelt Fackenheim AUS einem konsequent supranaturalistischen, ethischen Gottesglaubens un der damit verbundenen messianischen Hoffnungund geschichtlichen Gottesbegri{ff die Anweisung einer entsprechenden
Ethik der Solidarität un! Barmherzigkeit. Bezeichnenderweise ist der Nieder- auf efreiung und Versöhnung korrespondieren, fünftens, die Kultur
länder Pollefeyt mıiıt Wendel der einz1ge 1mMm Krels der der Erzählung un Erinnerung, ber uch des prophetischen Pro-
VE der sich mıt Gründen die Freiheit nımmt, selinen jüdischen Gesprächs- testes Der Glaube, gerufen, beansprucht, Ja erwählt se1Nn, führt
partner uch kritische Fragen stellen (sogar hinsichtlich elInes israeli- eINeEeT bestimmten Weltsicht geduldiger Akzeptanz, auch angesichtstischen Nationalismus auf Kosten der Palästinenser). des Negatıvsten un 1n ihm, der ethischen Antwort als er-Antwor-

In gewlsserT Weise bildet Richard Lowell Rubenstein den entschiedenen Lung Schließlich kann e1gens die rabbinische Hermeneutik herTvor-
Gegenpart Fackenheim. Denn für in ist 1n der Katastrophe des euTropäl- gehoben werden, die 1n ihrer talmudischen Auslegungsgeschichteschen Judentums der überlieferte jüdische ott der Geschichte un! der Erwäh- 1ıne besondere C VOTL dem materialen Bestand der Buch-lung selbst gestorben, w1e Christoph Muünz aufzeigt. „Dies bedeutet, daß keine staben, der eiligen SCHIEt bezeugt. Hinzugefügt werden dartf gewiDß,menschliche Wahl, keine Entscheidung, ein menschlicher Wert der 1nnn
mehr einen vertikalen ezug transzendenten Standards hat Wır sind allein wW1e sehr dieses Philosophieren AdUS jüdischen Traditionen durch die
1n einem schweigenden und gefühllosen Kosmos“ (259), un! bleibt 1Ur 1ne Auseinandersetzung mıt Hegel bestimmt ist, der espräsentatıv-
Art geschichtsmythologisch begründetes Vertrauen 1n die aTtur. „Das tärkste estalt eines es integrierenden Identitätsdenkens. Seıt Kosenzweılg
Argumen! der Suspendierung der Geschichte 1n ihrer identitätsstiftenden Kraft stehen S1e alle 1ın der Suche nach einem Denken, das jenesfür das udentum ist e1nNn historisches! Rubenstein sucht dem Judentum mıt „VOoNn Jonıen bis Jen:  eo überwindet. Denn diesem gehörte uch
Hilfe der Geschichte die Geschichte auszutreiben.“ Der Prager Vilem
Flusser, den Nsgar Hillach vorstellt, hat se1Ne philosophische Autobiographie

Auschwitz un die Dialektik der Autfklärung. Stets Ne  r stellt sich
nicht zufällig unter dem 1te. „Bodenlos“ veröfftfentlicht. Im Glutkern se1lNerT eshalb die Frage nach dem Verhältnis VO Jerusalem und Athen

Gewiß kann 1988 mıit den Hg.n, uch selbstkritisch nach den Aus-hellsichtigen Gesellschaftsanalysen (Beschleunigung!) steht nachweislich das
Erschrecken über die menschliche Unfähigkeit, ott 1n jedem anderen Men- wahlkriterien iragen. Warum 7z. B fehlen Freud un Fromm, Buber
schen erkennen: „Gott ist LOL, weil WIT weder den anderen Menschen noch unCber uch Simmel und OÖwenthal? Heschel und Leo
uU115Ss selbst trauen.“ 223) Flussers programmatischer Entwurf einer „telema- Baeck nicht berücksichtigt sSind, INaß mıit ihrem stärker theologisctischen Gesellschaft“ ist nicht zuletzt deshalb VO.  - Bedeutung, weil 1mM un seelsorglich geprägten Werk zusammenhängen. Solchen (sren-
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Z  w freilich korrespondiert e1Nn großer Lerngewinn. Der ıst, nicht In welcher Weise beeinflußte der Minderheitenstatus bzw. der Umstand,
zuletzt dank der ausführlich beigegebenen Liıteratur, 1ne ausgezeich- daß ILal Bestimmungen tradierte un formulierte, Cie nicht ausgeführt

werden konnten, weil das geltende staatliche eCc nicht das jüdische WAärl,nete krgänzung vergleichbarer Sbde: akzentuiert höchst INSPAMEeE- die Aussagen ber Krıeg un: Frieden?rende Lebens- un: Denkentwürtfe, die angesichts der Shoa ST recht Welchen Einfluß hatte das sich wandelnde Verhältnis Islam un!gerade uch theologischerseits nicht (länger) übersehen werden Christentum?csollten. |DS eruührt sympathisch, daß die Hg 1n sachgemäßer Beschei- kınıge inhaltliche Schwerpunkte sollen TE  - besonders hervorgehobenenheit auf die Entfaltung eINEes meta-reflexiven Rahmens verzich- werden:
ten. das hat den Nachteil, daß die notwendige Sachauseinanderset- Orientierungen un ontexte für die gesamte spatere Auseinanderset-
ZUN$ miı1ıt den vorgestellten Denkerinnen und Denkern fast Sal12 AUS- ZUNS gibt das euteronomıum VO:  - Behandelt werden das Königsrecht,
allt; größher ber ist der (Gewinn e1INeT ersten Bestandsaufnahme un die AusTottung der Völker, der Ausschluß verschiedener Gruppen VO. 1egs-

dienst, die rage der Behandlung weiblicher Kriegsgefangener, die ForderungÜbersicht 7zwecks dann welterer Tiefenbohrungen, nicht zuletzt 1mM
ach Kultreinheit 1M Heer. Die letzte Redaktion der exte findet eiINeT Ze1itGespräch zwischen Judentum un Christentum, zwischen hiloso-

phie und Theologie, nicht LLUTrC auf der Spur VO  — Johann Baptıst Metz sta) 1n der keinen Önlg un! uch keinen israelitischen aal mehr gab un!
1n der VO  - der Ausrottung anderer Völker durch Israel keine Rede seın konnte.

Gotthard Fuchs Der Macht- un Kriegslust des KOn1gs wird durch verschiedene Beschränkun-Wiesbade.n SCIl e1inNn Riegel vorgeschoben; Cdie Macht der Priıester un des Königs kontrollie-
LTE sich gegenseıt1g.

Maıiler, Johann Kriegsrecht un! Friedensordnung ın Jüdischer Tradition. Klar VeTrorien lassen sich die Berichte VO. den Makkabäeraufständen 1n 49
Makk S1e zeigen miıt ihrer Land- un: Heiligtumstheologie eiNne klare Tendenzuttgar! Kohlhammer 2000 431 (Theologie un Frieden, 14), ABn Legıtimatiıon der Herrschaft der Makkabäer, Judas Makkabäus und sel1ne

45,50 ISBN: 3-17-—014409-X Nachfolger die kriegsführenden Subjekte, die hohe Zahl jüdischer efal-
Die Thematik des Buches ist sehr ktuell, un dies aAaus mehreren lener wird mıiıt dem Iragen heidnischer Amulette begründet, Was die rage der

Gründen: Die immer wieder VO  - Ausbrüchen der Gewalt gekenn- Kultreinheit mıt besonderer Dringlichkeit aufwirtt.
zeichnete politische Sıtuation 1m Nahen Osten legt die rage nach In dieser Ze1t wird uch die Sabbatruhe einem militärischen Problem,

weil S1e se1t persischer Ze1ıt dem Bekenntnis der Torafrömmigkeit wurde:vertiefter Aufarbeitung der ethischen und religiösen Normilerungen schon tolemäus Nutz s1e bei se1ner TOberung Jerusalems AUS. Manche Ju-ZU Recht des Kriıeges un des Friedens uch ın der Tradition des
Judentums nahe Zudem ex1istieren kaum gut zugängliche und fun- dische Gruppen welgerten sich SUOßar, sich Sabbat verteidigen. In der

Kriegsrolle VO  - (Qumran (1QM) erscheint SOßgar ein Sabbatjahr als Ruhepausedierte Arbeiten gerade diesem Bereich. Der T weist selbst arauı 1mM Endzeitkrieg. Kennzeichnend für diese Zeeit ıst auch, daß die TeNzen
hin, daß dies ZU. eil uch 1ın dem Bemühen egründe liegt, AdUS zwischen Endzeitkrieg un normalem Kampf verwischt werden: Das gilt für
orge 1ne mögliche antisemitische Instrumentalisierung VO die Apokalyptik (z.B das’Danielbuch) und besonders für die Kriegsrolle VO  -

ussagen jüdischer Theologie Fragen der Anwendung VO  - Gewalt (Qumran Dieser lext entwirtft das Szenarıo eiINeEes vierzigjährigen Endzeitkriegs
diese Probleme ‚her mıt Stillschweigen übergehen, 1ne Tendenz, des wiederhergestellten Stämmevolks unter einem Fürsten, das Kriegsgeschick
die Maıler Recht als kontraproduktiv bewertet 423 Darüber hin- wechselt siebenmal gemäß einem kultischen Ritual. Idhie völlige Vernichtung

der Gegenseılte bildet die Voraussetzung für den Frieden. Hiınter diesem ut0o-dus sieht der V{T. gerade 1n dieser Problematik ıne gemeinsame Her- pischen Entwurt steht eiINe reale militärische Potenz, w1ı1e die vielen militär-ausforderung besonders für die drei monotheistischen Religionen, technischen Details zeıgen.die auf Grund ihres jeweiligen Wahrheitsanspruchs immer wieder Philo VO Alexandrien interpretiert Clie deuteronomischen Kriegstexteals besonders anfällig für intolerantes Verhalten und für die auch g - me1ıst metaphorisch: Krieg steht ür ethische Anstrengung. Der wirkliche Kriegwaltsame Durchsetzung ihrer Glaubenswahrheiten angesehen WEeI- sSe1 entweder VO  - ott verhängt der finde zwischen Menschen (letzterer
den Und SC  i1eßlich gewinnen traditionelle theologische Posiıtionen wird durch Cie Metallverarbeitung sSowl1e durch acht-:-, Besiıtz- un Lust-
gerade heute 1mMm Rahmen des Militärrabbinats für religiös gebundene streben TST ermöglicht).
israelische Soldaten Heue Bedeutung. Flavius Josephus Wäar selbst Befehlshaber der aufständischen Juden 1n (Z9-

liläa ET hält gewaltsamen Widerstand HÜr gerechtfertigt, WeNn vitale Interessenjiel der ArTbeit ist daher, die maßgeblichen jüdischen Quellen des jüdischen Volkes bedroht sind (wie e1ım Makkabäer-Aufstand). KT führtüber die Anwendung VO. Macht un Gewalt ım Kontex der Gestal-
tung e1INes jüdischen (emelınwesens uch 1n Übersetzungen das Scheitern auf Machtgier, letztlich auf die Mißachtung des Gotteswillens

zurück.gänglic machen. Dabei sollen Einseitigkeiten vermieden werden, In rabbinischer Ze1t werden mögliche 1egeukategorisiert. ESs gibttwa die Ausklammerung anstößiger ussagen dUus Furcht VOTL An- TEL Tien VO  - Krıeg den „Pflichtkrieg“ Fremdvölker 1mM eigenen Land,
feindungen, pädagogischen Zwecken der weil die Aussagen VO  D 1ne abtrünnige Stadt (beides sind AusrTottungskriege) der An-
Antısemiıten rezıplert wurden 14{f.) Gerade die anstößigen exte sol- greifer VO.  - außen: den „Wahlkrieg“ (Offensivkrieg nach außen; uch
len aufgrun VO  — Quellen- und Sachkenntnis verstehbar gemacht religiös legitimiert un! kultisch geführt); un: den endzeitlichen Krieg, Da Cdie
werden. SC  1eD3l1C. soll uch auf die tatsächliche Praxıs der Jüdi- Herrschaft Gottes 1M Eschaton universal se1ın soll, fließen Pflichtkrieg und

Wahlkrieg letztlich ineinander. Die beiden eschatologischen Leıtmotive, Heili-schen (jemeinden Bezug BC  ININEN werden, nicht 1U auf die eiINeT
sich streng oIllz.ıellen exegetischen un normatıven Texten Or1len- geI Krieg miıt Jahwe un prophetischer eschatologischer Friede, stehen dabei
tierenden Elite Deshalb sollen uch Gesetzestexte neben erDaulıchen teilweise ueinander 1n Widerspruch. Der Friede blieb der Endzeit vorbehal-

ten, weil anders als der Krieg nicht durch menschliches Iun herbei-
und exegetischen herangezogen werden. geführt werden annn Allerdings wird bisweilen uch der Krieg 1Ns Eschaton

Inhaltlich besteht das Buch AUuSs 1er Teilen: Teil Krieg, Frieden un!: aal proj1iziert als „ Jag Jahwes“) Dadurch erscheint das rabbinische Denken ied-
1n der Liıteratur des frühen Judentums (bis 100 Chr.) Teil 88 Krıeg un! liebender als irühere Ansaätze, wird ber der landtheologischen, rituellen
Frieden ın der Rabbinischen Periode un Lıteratur (ab 200 Teil 988 Kriegsauffassung festgehalten.
Friedensordnung un Kriegsrecht 1mM mittelalterlichen Judentum, dargestellt Im ıttelalter entstehen umfassende Rechtskompendien. Vier davon
auf der Basıs der Schriften des Moses ben Maımon (Maimonides:; 5—-12 wurden bedeutend, daß 1119  - keine Entscheidungen s1e traf: Hilkot

Alfas, Mischnah Jora, Arba’a Turiım, Schulchan ruk. Seit SS TO. Sanhe-Teil 1egs- un Friedensordnung 1n den Schriften des Isaak Abrabanel
(1437-1508). T1IN mıiıt dem Amt des abi 1mM Jh VO.  - den byzantinischen Behörden abge-

Diese 1eT Teile sind unterschiedlich angelegt: Der erste un zweiıte Teil schafft wurde, gab keine zentrale jüdische Behörde mehr, uch die Rabbiner
versuchen, eine Epoche un e1nNn ganzesS Gebiet abzudecken, der dritte wurden nicht mehr zentral geweiht. Die einzelne jüdische Gemeinde fühlte
konzentriert sich nach ein1ıgen allgemeinen Ausführungen über die Epoche sich als Kepräsentation des SaNZEN Israel, jeder Rabbi konnte gültiges eC.

a) setizen, WE ausreichenden Konsens unter Kollegen erTeichte.auf einen Vf. Maimonides) als markantes Beispiel für s1e, der vierte hat LUr
einen exemplarischen EB ZU Thema (Abrabanel). Entsprechend stehen 1m konzentriert sich auf Cie Mischnah Tora des Moses ben Maiımon Cor-
ersten Teil Gesetzestexte 1mM erzählend-normativen Korpus des Pentateuch, (2D= doba 11735 Kairo 1204 Diese präzisliert den universalistischen Anspruch
schichtswerke, Apokalypsen un Satzungen 1mM Mittelpunkt, 1M zweıten Teil des Judentums 1n der Weise, daß jeder Nichtjude azu ZWUNßEN werden
sind Bestimmungen der mündlichen 'Tora un: verbindliche Auslegungen, dartf un! soll, zumindest die „Sieben noachidischen Gebote (sechs Gebote,

die ott dem „Ersten Menschen“ gegeben hat, und eines oah 1n Gen G, 4)gesammelte Interpretationen Bibelstellen SOWI1e Predigten, 1mMm dritten
Rechtssammlungen (v.a. ıne Rechtssammlung VO  - 1eTr maßgeblichen), 1m einzuhalten. Ntier iremder ertTsSscha: bleibt den Juden allerdings nichts ande-
vlerten der Bibelkommentar eines Gelehrten IN übrig, als diese großzügig als noachidisch anzuerkennen. Die Juden akzep-

Als rOTeTr Faden ziehen S1IC.  h folgende Fragen durch die Untersuchung: An tiıeren uch das geltende Recht (unter Vorbehalt) zuungunsten der 'Tora. Beson-
wen richten sich die kriegsrechtlichen Bestimmungen? Wenn keinen Jüdi- ere Vorschriften, die Absonderungspflicht, versuchen, die jüdische (56-

meinde VO  - der Anpassung die götzendienerische Umwelt abzuhalten.schen aa: gibt, welchen 1nnn hat ann noch, die rage nach Krieg un!
Frieden eTrörtern? Die rage nach Krıeg un! Frieden SOWI1e möglichen Sub- Isaak Abrabanel Lissabon —1508 Venedig) erhielt ıne sehr gute JU-
jekten für die Kriegsführung beschäftigte jüdische Gelehrte uch während der dische, christliche und antike Ausbildung. Er hatte zeitweise großen Einifluß
Diaspora. Hof, floh 1483 ach Kastilien, wurde 1491 Finanzberater der Königin Isabella,

Welche Arten des Krieges werden unterschieden, welche 1ege werden muß ber wieder fliehen ( Vertreibungsedikt 1492 Er hält eine gemischte
eingeordnet un! welche Bestimmungen gelten für welche Arten?” Staatsform nach dem uster der italienischen Stadtstaaten un Venedigs für
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die este, L1LUTr: nicht für Israel, das ja die Jlora hat In Israel ware e1N Ööni1g schäd- nımmt der Hermetismus e1n. amı hat die Voraussetzungen geschaffen,
lich, außer 1mM Eschaton, .Ott mıiıt übermenschlichen Mitteln straft uUun! e1Nn se1ne Hauptprotagonisten einzuführen: Baader 2 Teil) un! Schelling

(3 Teil) Baader gilt als Vertreter der theosophischen Gnos1s, Schelling wirdess1las Krieg führt. Bıs 1ın gehören 1ege hben „dieser Welt“ miıt ihrer
unnatürlich gewordenen Ordnung. Wieder grenzt die 1ege Israels davon ab miıt Einschränkungen dem gnostizistischen ager zugerechnet. Die kritische
551e dienten L11UT der Selbstverteidigung un deshalb gerechtfertigt, Auseinandersetzung beider miıt Hegel bildet e1in ständig wiederkehrendes
ebenso die AusrTottung der „sieben Völker“ 1n Kanaan un! der Krıeg Ama- Ot1V, Ende teilweise der Eindruck entste. gehe eigentlich
lek, der mıit dem jeweils aktuellen Feind Israels identifiziert wird. und vorwiegend eine kritische Abrechnung mıiıt Hegels System.

bietet mıit diesem Buch 1ne grundlegende In  ung und e1- Während das Theodizee-Problem 1M Verlauf der Darstellung iImMmmer mehr
1813  - umfassenden Überblick über die Geschichte der Posiıtionen jJüdi- 1n den Hintergrund trıtt, rückt e1N anderes Problem immer stärker ın den VorT-

dergrund: die rage nach dem Stellenwert der Offenbarung 1mM philosophi-scher Theologie Krıeg und Frieden, ber auch YVASBN Sicht der Bezile- schen System der allgemeiner formuliert die Trage nach dem Verhältnishungen des jüdischen Volkes den übrigen Völkern Besonders VO.  - Philosophie DZw. „Wissen“ un Theologie bzw „Glauben“. Beide, Baader
wertvoll ist die Fülle VO. SOoONSs nicht leicht zugänglichen Original- un Schelling, lehnen eiNe additive un! mehr der weniger unvermittelt blei-
und Quellentexten. Eis gelingt dem V£:: die spezifischen Traditionen bende Verhältnisbestimmung ab, wonach die Offenbarung die natürliche Ver-
des Judentums un: die wesentlichen Kategorien des Denkens über nunfterkenntnis infach LLUT: erganzt. Beiden geht arum, die Offenbarung
Krıeg un Frieden EeTSC  1een un ıne fundierte Auseinander- un damit das Christentum philosophisch bzw. spekulativ „einzuholen“. Was

das 1MmM einzelnen bedeutet, ist nicht leicht auszumachen. Jedenfalls geht beisetzung mıiıt diesem wen1g bekannten Gebiet jJüdischer Theologie
ermöglichen. Es ist dem V{T. sicher zuzustimmen, WE meint, daß Baader nicht arum), den Inhalt der christlichen Dogmatik voraussetzungslos

gleichsam VO philosophischen Nullpunkt AUS rational konstruieren.e1nNn produktiver interreligiöser Dialog LU auf Grund umfassender Diesem Versuch widersetzt sich die unableitbare Geschichtlichkeit derKenntnisse erfolgen kann, der uch das espräc über heute als Offenbarung, dıe dabei wıe 1mM Falle des Hegelschen Systems auf der Strecke
stößig empfundene Themen und ussagen nicht ausklammert, und bliebe. Eher geht arum, eiNe gewlsse Konvergenz zwischen der Philosophiedies nicht L1LUTFFrC 1ın historischem Interesse, sondern 1mMm Blick auft das des Bewußtseins, der atur un: der Gesellschaft mıiıt den Inhalten der christ-
Selbstverständnis der monotheistischen Religionen und ihre Bez1le- lichen Dogmatik aufzuzeigen. Historisch betrachtet geht dabei den Ver-
hungen zueinander ebenso w1e 1m Blick auf die damit verbundenen such eiINeTr „Restauration des Christentums 1 £15 der freien Spekulation“

(768 die allerdings wel völlig unterschiedliche Formen annehmen ann:!aktuellen religiösen, kulturellen und politischen Herausforderungen.
Wıen Werner Freiıstetter „Die theosophische (3NOsS1S ist der Versuch, die (Gsrenzen zwischen Glauben

un Wiıssen zugunsten des Wiıssens verschieben. S1e bleibt sich jedoch der
Tatsache bewußt, 1n der Theorie der Gesamtwirklichkeit un des UÜber-
natürlichen der Glaube nicht vollständig 1n Wissen überführt werden kann,
weil das geschichtliche Element der Offenbarung nicht ıIn ‚offenbares‘, logi-
sches der empirisches Wıssen transformiert werden ann. Der (nost1zısmusPhilosophie Philosophiegeschichte des eutschen Idealismus ist dagegen der Versuch, die Religion vollständig 1n
Wiıssen un 1n Philosophie transformieren.“ Baaders theosophische

Koslowski, eier': Philosophien der Offenbarung. Antiker Gnost1z1sSmus, Franz (nOs1is bzw. religiöse Philosophie ist nichts anderes als Fundamentaltheologie
1mM Sinne des „Erweises der christlichen Religion“ (857)VO  - Baader, Schelling. Paderborn: Schöningh 2001 XXZAUL, 918 D geb

ISBN. 3-506—-74795—9 Der Teil bietet einen rückblickenden Vergleich und eine abschließende
Bewertung der vorgestellten Ansätze „Hege. un Schelling haben nach BaaderDie FTrage, WäaTruIll ott unlls dUs einer Welt erlösen will, die
AUuUS der Philosophie un Theosophie Jacob Böhmes e{t{was p  I und 1nselbst erschaffen hat, bildet 1ıne VO mehreren Varıanten des 'heo- sSe1InNn gnostisches Gegenteil verkehrt. Wo Jacob Böhme den Satz aufstellt, daßdizee-Problems. Offensichtlich macht rlösung LLUTFrC 1ın bzw. AuUus eiıner

Welt Sinn, 1n der nicht es /AUE Besten steht, W as wiederum der
die atur ZUTF Offenbarung Gottes nötig ist un die Peinlichkeit der atur 1n
Freude wandelt haben Hegel und Schelling diese atur ın ott für die

chöpfer e1INeT solchen Welt verantworten hätte Eiıne nahelie- endliche atur9!un! die endliche, VO. Bosen affizierte atur Z
gende Lösung dieses Problems esteht 1n der Annahme, daß sich die Organ der Selbstoffenbarung Gottes 1n sich gemacht Dagegen hat nach Böhme

un Baader die absolute Persönlichkeit die Bedingungen ihres Persönlich-vorfindliche Welt nicht mehr 1n jenem ursprünglichen Zustand be-
werden absolut 1n sich, während die endliche Persönlichkeit ihrer Selbst-ndet, 1n dem sS1e VOIl ott erschaffen wurde der zumindest inten-

diert Dies wiederum ließe sich UrCc eınen anfänglichen der werdung auf 1ıne atur stößt, deren S1e nicht Herr ist un die nicht ihren UFrT-

sprünglichen Charakter als natura integra tragt macht unmißver-urgeschichtlichen Sündenfall erklären. Eıne solche Katastrophe ständlich deutlich, daß Baaders Posıtion den Vorzug verdient: „Hegels Logikkann entweder dem eschöp angelastet der 1n die Gottheit selbst un Schellings Potenzenlehre sind 1mMm Unterschied Baaders Ontologiezurückprojiziert werden. Im einen Fall bliebe der chöpfer VO dem der Vollkommenheit der Persönlichkei (Gottes Ontologien des werdenden
Erlösungsgeschehen unberührt, 1mMm zweıten Fall waäare darin auf Gottes (858) Kıs Studie äßt S1C.  h uch als Plädoyer lesen, dem weitgehend
irgendeine Weise selbst verwickelt. Die Geschichte VO. chöpfung, unterschätzten und vernachlässigten Werk Baaders die ihm gebührende Wert-
Fall un Erlösung ware uch 'eil se1INeTr eigenen Geschichte. Damıiıt schätzung entgegenzubringen.
verträgt sich augenscheinlich nicht die Auffassung, daß ott dem Vordergründig präsentiert sich die Studie als ideengeschicht-Werden un der Veränderung chlechthin enthoben ist. Denn 1n die-
sSe. Fall würde ott einem zeitlich sich entwickelnden und dieses liche Rekonstruktion philosophischer Gesamtdeutungen der Wirk-

M  el Ansätze werden ausführlich referiert, gedeutet, verglichenWerden irgendwie erleidenden ott Nicht LLUTC die Welt, uch ott un bewertet: Abhängigkeiten, Parallelen un Differenzen werden
ware einem Wandel un Werden unterzogen. detailliert herausgearbeitet. Dies geschieht auf 1ne vielfach klare,

IDıies ıst 1n ;twa der schematische Kontext, den selner monumentalen fundiert wirkende, durchgängig informative und aufgrund ih-
Studie, dem Ergebnis zwanzigjähriger Studien un Forschungen, zugrunde reTr Gelehrsamkeit imponierende Weise. Die äufigen Wiederholun-legt Die zweıte Auflage soll noch 1m laufenden Jahr erscheinen. geht die
Problemfrage allerdings nicht direkt . sondern ber 1ıne ideengeschicht- SCl fallen dagegen kaum 1Ns Gewicht. S1e erleichtern [9)  , 1n

dem nicht ILMMer einleuchtenden Duktus den roten Faden nichtliche Rekonstruktion un: Interpretation. Diese Methode hat ihre unbestreit- verlieren. 1n ideengeschichtlicher Hinsicht handelt sicharen Vorteile, sıe hat ber uch zumindest den Nachteil, daß INa n1]ıe
recht weiß, WOTIUuI eigentlich geht die LOSUNg einer konkreten Pro- ıne brillante Zusammenschau‚ 1n der die Systeme Hegels,
blemstellung der deren ideengeschichtliche Entwicklung und Rekon- Schellings und Baaders 1D1SC. konturiert, die Abhängigkeiten
struktion. Auf annähernd 900 präsentier! un analysiert Koslowski religi- verdeutlicht und die religionsphilosophische Wertigkeit umsichtigonsphilosophische Ansätze, die eiINer der beiden genannten Lösungsmög- bewertet werden.
lichkeiten zuorTrdnet. Die Rollen werden dabei folgendermaßen verteilt: Der Relativ bedeckt hält sich K 9 WE die rage geht, welchen1. Teil stellt Gnostizismus un! theosophische (3nosis als Theorien der
Gesamtwirklichkeit VO  < Der antike Gnostizismus bilde ZU. ersten Mal den aktuellen systematischen Stellenwert den referierten Ansatzen
Iypus einer religiös-philosophischen Wirklichkeitsdeutung dUuS, die jene UT- einrTäumt. Einen nsatz, w1e den Baaders, 1n selinem historischen
anfängliche Katastrophe 1n Cdie Gottheit selbst verlagere. Der Ursprung des Kontext favorisieren, besagt noch nichts über seine Relevanz 1
Übels un!: Bösen Iso Nn1C TST mıt dem Menschen der anderen BC- gegenwärtigen religionsphilosophischen Kontext. Somıit wird uch
schaffenen Wesen 1n, sondern nımmt seinen Anfang 1mM göttlichen Pleroma. nicht hinreichend eutlic inwiefern die Studie mehr sSe1ın ll als

verdeutlicht 1es verschiedenen gnostizistischen Ansätzen (Zervanis-
INUS, Valentinianismus, Barbelognosis). Vom Gnostizısmus wird ann die

1ne ANUur“” ideengeschichtliche. Daß dies der all ıst, WIT: 1n
den abschließenden Ausführungen deutlich. ort wird behauptet,„theosophische Gnosis“ unterschieden. Sıe wird dadurch charakterisiert, die „philosophische Kontroverse zwischen Baader un dem dealis-daß s1e eine „Ubereinstimmung“ zwischen philosophischer Wirklichkeits-

deutung und der jeweiligen religiösen (jüdischen, christlichen der isla- IMUus  0. se1l „nicht LLUFI ıne philosophiegeschichtliche Episode“
mischen) Orthodoxie nstrebt (2) Inhaltlich stellt die theosophische (snosis S 852) Alles 1n allem ware wünschenswert BEWESECIN, die aktuelle
den zweıten TIypus der Problemlösung dar. Als Kepräsentanten werden außer Relevanz deutlicher herauszustellen und VO der historischen abzu-
der Kabbala Böhme vorgestellt. Eine gewlsse Zwischenstellung STENZEN., Natürlich hängt dieser Eindruck davon ab, INa  - die



337 3382003 ahrgang THEOLOGISCHE REV NrT.

aktuelle Relevanz e1INeT Philosophie bemißt, Wäas bekanntlich Plantinga un! Swinburne) un! evolutive Theodizeemodelle (V. Hegel, Hick,
strıtten ist Jonas un! Moltmann) e1N.

Im Hinblick auft das Theodizee-Problem konnte ich nicht viele Die gesamte Reihe un damıt uch dieser Bd oriıentieren sich 99
Gedanken und Argumente entdecken, denen ich auft Anhieb 1ne- philosophischen Grundstudium, w1e In der Regel 1m Rahmen e1-
mittelbare Bedeutung für den gegenwärtigen Theodizee-Diskurs ab- 1165 Diplomstudienganges der Kath Theologie absolvieren ist'  eb
gewinnen könnte. scheint davon auszugehen, daß die rage nach (Bd I) Z} Als Anspruch wird erhoben, auf dem jeweiligen Gebiet
dem Leiden (‚ottes die Schlüsselfrage des Theodizee-Problems ist ıne Grundorientierung geben, „jeglichen Anfänger 1n der Phi-
.ott sich UU ireiwillig dem Leiden der Welt unterzieht (wie z losophie bis auf das Niveau eiINes Hauptfachstudenten hren“,
geblich die theosophische (NOSIS W1 der unfreiwillig das Leid der der „dem philosophischen Diskurs mıt Verständnis Tolgen“ (Bd IY 8)
Welt auf sich nehmen muß (wie Gnostizısmus un: Idealismus be- kann (SO die Hg 1 Vorwort ZU. ersten Bd der eihe) An diesem
haupten), tragt ZULI Klärung des Theodizee-Problems nicht viel Anspruch ist das Werk uch INESSEN, inhaltliche Auseinanderset-
be1 Im einen Fall Iragt 188128  w sich, Wäarumnn ott mitzuleiden der ZULLSSCIL un Diskussionen mMUsSsen demgegenüber her 1n den ınter-
sich selbst opfern nıicht helfend eingreift; 1mM anderen Fall scheint grund treten.
das Problem hnehin durch Preisgabe e1INeT SEe1INeEeT zentralen Pramıs- Ihesem Anspruch wird der vorliegende freilich 11UT AB eil
Se.  — aus der Welt gescha!l werden: der mMaC Gottes Dıiese gerecht. Dies liegt 1n erster Liınıe dem knappen kaum, der den e1IN-
findet 1 übrigen 1ın Kıs Überlegungen keine Beachtung. ES ıst auffäl- zeinen eıträgen eingeraäumt WIT: SO erstreckt sich etwa, LU e1Nn
1g, das Beginn der Studie stark betonte Theodizee-Problem Beispiel 1EeMNNEI, die Behandlung der philosophischen Gottesirage

nde kaum mehr Beachtung findet dessen wird Baader her SOWI1Ee des Atheismus über insgesamt Textseiten, W d> gerade 1mM
dadurch aktualisiert, daß Positionen der Postmoderne OLWES- INDLIC auf die Zielgruppe der Theologiestudenten sehr knapp be-
s  3805001 hat 853) I1L1L6556I11 erscheint. Auch werden viele Unterscheidungen, Definitio-

Auch unabhängig davon bieten weder Baader noch 1Ne.  . und egriffe nicht der nıicht ausreichend erklärt (SO führt TWa
ling viel, Was ich derzeit als unmittelbar religionsphilosophisch bDbri- Honneftelder die Unterscheidung de dicto de 152] hne jegliche
sant un: ktuell einschätzen würde. Baaders Spekulationen, w1e Erläuterung ein). Idie daraus resultierende komprimierte Darstellung
se1ne TheorTie der wel Schöpfungen, wirken teilweise völlig d- mancher Beıträge ist ber den (Vor-)Kenntnissen un dem Nıveau
chronistisch un! den Haaren herbeigezogen. Schellings negatıve VO Anfängern nicht AaNSEIMESSEN.

Problematisch erscheint uch die Auswahl der näher behandeltenPhilosophie bzw. Potenzenlehre wirkt her befremdlich und anarchi-
stisch. Das iel elınNner „theosophischen GnOos1s“, sofern darunter Themen un: Philosophen, die sich einselt1g V, der aristotelisch-
etwas w1e die Versöhnung VO Philosophie un Religion verstanden scholastischen Gestalt der Philosophie orlıentiert, moderne un
wird, kann ich uneingeschränkt unterstutzen, jede Form
eINeEes fideistischen Pochens auft Autori1tät. Nach meınem E1IN- gegenwärtige Strömungen jedoch von ein1ıgen kursorischen Aus-

fügen 1in die analytische Tradition abgesehen) kaum Kenntnis
druck ware Ial indes gut beraten, sich diesem Zweck nicht nımmt. Es kann kein 7 weiftel daran bestehen, daß 1ne Auswahl g -
Philosophien orlıentleren, deren Vorzug prımär darin besteht, Pro- troffen werden muß, doch die Reduzierung twa des Atheismus auf
bleme lösen, die S1e selbst TST sSschaiten un die unabhängig davon Feuerbach, Nietzsche und Hartmann erscheint willkürlich

gut w1e keine unmittelbar erkennbare spielen, zumal WEeN1 und SaC  1C UNaNnSEINESSCUN.
S1e ihre Lösungen uch noch 1n eINeT Begriifflichkeit unterbreiten, bei Schließlich Sind manche Ungenauigkeiten 1n Inhalt un KONZzep-
der sich für mich wenıi1gstens 1n der Regel „nichts Ordentliches“ tiıon bemängeln, die gerade 1n einem Lehrbuch für Studieneinstei-
denken äßt. Es bleibt hoffen un wünschen, daß die aktuelle SEI 1n besonderem Maß 1NSs Auge fallen. S0 unterscheidet wa ArTı-
Relevanz se1lner Protagonisten 1n zuküntftigen Studien deutlicher her- stoteles nicht immer, nicht 1n en seıinen Schriften, ‚U ehn
ausarbeitet. Kategorien, w1e dies Cdie Ausführungen bei Krieger nahe-

München Armın Te1INEeT legen. Und WalLrUulill WIT: der ‚Konzeptualismus‘ als eıgene Posıtion
1 Universalienstreit vorgestellt, WE selbst Beckmann als V{.
des betreffenden eıtrages anderer Stelle erklärt, der onzeptua-
lismus decke „eher e1Nn breites Spektrum VO  w recht unterschied-Philosophische Propädeutik. Band Metaphysik un! Ontologie, hg. Ludger lichen Ansätzen ab, als daß als 1ne e1gene, 1n sich geschlosseneHonnefelder Gerhard Kriıeger Paderborn München Wiıen:

Schöningh 2001 358 UTB für Wissenschaft, 2081), 18,90 Theorie des Allgemeinen angesehen werden könnte“ (89  — Solche
ISBN 3—-83252—2081-—3 Widersprüche un Ungenauigkeiten agen nicht unbedingt Z

besseren Verständlichkeit und Faßbarkeit beiMıt diesem Werk liegt der Drıiıtte VO  - VvIer geplanten den der VO  —_

Honnefelder und Kriıeger herausgegebenen Einführung 1n die SO ergibt sich bei der Lektüre dieses des insgesamt eın ambi-
valenter Eindruck. Das grundsätzliche Anliegen, StudienanfängernPhilosophie für Studierende der Theologie VOL. Nach den Bden un Studierenden der Theologie 1ne In  ung 1n die Philosophie„Sprache un Erkenntnis“ un Z.UTLIC stehen i1esmal „Metaphy- geben, die theologische Belange berücksichtigt, ıst sicherlichsik und Ontologie“ 1m Mittelpunkt. lobenswert. Die konkrete Durchführung ber wird der Bedeutung

Dieses Generalthema wird 1n verschiedene Einzelthemen unterteilt, die dieses Anliegens leider 11UL bedingt gerecht.jeweils estimmte Aspekte näher behandeln. Ludger Honnefelder geht auf
„Möglichkeit un! Formen der Metaphysik“ 9—60 e1n ach einem kurzen egensburg Ma  1as Fritsch
Aufriß der Notwendigkeit VO.  - Metaphysik stellt die Metaphysik VO. Arısto-
teles un des Mittelalter: (v.a. Thomas quin, Duns S5SCcotus, Ockham) dar,

schließlich neben Kant uch heutige Formen der Metaphysik kursorisch Schneider-Stengel, Detlef: Christentum und Ostimoderne Zu einNer Neubewer-anzusprechen. Jan Beckmann behandelt 1n seinem Beıtrag „Das Allgemeine“ Lung VO  — Theologie un:! Metaphysik. Münster: LIT-Verlag 2002 32861-117) das Universalienproblem. Gerhard Kriıegers Beitrag „Selbständigkeit
un! Identität. Ihe Substanz als Gegenstand der Metaphysik“ 119-212) legt (Religion Geschichte Gesellschaft, 19), kt 25,90 ISBN 3—-83253-5011-—0
ebenfalls seinen Schwerpunkt auf die aristotelische Philosophie un! ihr Ver- Die 1n Bochum entstandene Dıss. bejaht 1n der Einführung die
ständnis der Substanzkategorie; Descartes un Locke SOW1e Cie Ausführungen These, daß christliche Theologie auft Grund ihres unıversalen Gel-

sortaler Prädikation 1n der analytischen Philosophie spielen dagegen 1ne€e tungsanspruchs hne Metaphysik unmöglich se1l Ebenso au ßer rage‚.her untergeordnete Rolle Norbert Fischer behandelt „[dlie Gottesfrage als ber steht für den V{. die Unmöglichkeit jeder Art VO Letztbegrün-Au{fgabe der Philosophie“ 213-288) Nachdem einleitend anhand VO.  - Kant,
Platon, Augustinus, Thomas AQquın, Nikolaus Kues, Heidegger un der dung Hınter die VO  z} Wittgenstein bezeichnete These eINeT ntrenn-
Neue ‚Kirchenvater‘ der Theologie darf natürlich nicht fehlen Levıinas Cdie barkeit VO  w Wirklichkei un Sprache kann 1988038  > dUusSs Se1INeEeT Sicht
Gottesirage als notwendige Aufgabe der Philosophie herausstellt, oOMM!' nicht zurück. Weil sich niemand aus der Sprache herauskatapultie-
auf Au{fgaben, TeNzen un! otıve philosophischen Gottdenkens sprechen. Le  w kann, VO  ; einem Metastandpunkt Al die Übereinstimmung
In einem dritten Punkt stellt verschiedene „philosophische Denkwege“ (240 seliner Sprache mıiıt der Wirklichkeit überprüfen, kann Wahrheit
(ontologisch, noologisch, kosmologisch, teleologisch und moralphilosophisch) nicht mehr als Kongruenz zwischen erkennendem Subjekt un EI-
dar, bevor auf den Atheismus (v.a Feuerbach, Nietzsche un Hartmann kanntem Objekt, sondern 18558% och als ethisches Postulat definiert
SOWI1e die Bedeutung der modernen Naturwissenschaften) als Herausforderung
der philosophischen Gottsuche eingeht. Abschließend spricht noch die ‚5 VOTF.:

werden 1n diesem Sinn ‚Interpretiere die Wirklichkeit 5 daß Du
der Andersheit des Anderen der Differenz) theoretisch wW1e praktischborgene egen wWar! (‚ottes 1m Denken“ als „unergründliches Geheimnis“ un! gerecht wiırst!‘„unbedingten Anspruch“ 270) Im etzten Beitrag behandelt Michael-Tho-

INas Liske schließlich „das Theodizeeproblem“ 289-—-341) ach eiINeTr kurzen ıll sich die christliche Theologie nicht 1n einem Ghetto der ew1g
Definition der Theodizeeifrage geht auf klassische (V. Augustinus, Leibniz, Gestrigen verschanzen, MuUu S1e nach Meıinung des Vi.s aufhören, die
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Übereinstimmung ihrer Aussagen mıt Jener Wahrheit behaupten, mystischen Überstieg 1ın die schlechthinnige Transzendenz. Der VER wendet
die letztlich ott als Grund alles Seienden un: als ubjekt des hrT1- S1C  h die Autoren, die wıe etfer Koslowski die Logozentrik der utfklä-

rung als Verhängnis der Neuzeıt verwerfen, ann mi1t gleichsam UMS6E-stusere1gn1sses ist | D ist betont der VT 1imMmmer wieder lebens-
kehrtem Vorzeichen einen „Einheitsdiskurs“ entwertien. Jede Theo-wichtig für das Christentum und se1ıne Theologie, die philosophisch logle, dıe das postmoderne OSTula: radikaler Pluralität und Heterogenität der

auft dem Pluralismus der Sprachspiele basierende Postmoderne nıicht Diskurse unterläuft, vertällt AUS sSe1INeT Sicht In den Grundfehler e1INeT obsolet
verteufeln, sondern als Chance begreifen. gewordenen Metaphysik.
Dabei ist sich der V{. bewußt, daß die philosophische Post- Im vierten Kap informiert der V{. den Leser über wichtige Stellungnahmen

moderne uch auf andere als die VO.  H ihm angezielte Weise theo- "AREN Vereinbarkeit der Nichtvereinbarkeit VO.  - christlicher Theologie un pOStT-
ogisch aufgegriffen werden kann un faktisch aufgegriffen worden moderner Philosophie. Zur Sprache kommen nacheinander die entsprechen-
ist Im fünften Kap geht ausführlich e1nNn auf das Phänomen eINeESs den Thesen VO  - Sölle, Füssel, H.-J Höhn, Bucher, Scobel,
postmodern begründeten Fundamentalismus. Wo die Diskursarten Borgman, Valentin, ellmann, Möde un JIracy. Dem V{. geht

nicht eiNe wirkliche eifragung, sondern eher einen Vergleich andererbzw. Sprachspiele 1m Sinne VO FTanco1s Lyotard als strikt 1N-
Meınungen miı1t selner eigenen längst ge:  en Grundthese. Deshalb wird diekommensurabel bezeichnet werden, liegt die Versuchung des

exegetischen Posıtivismus, des Dogmatismus, der institutionellen These VO.  > un Füssel, die radikale Differenz aller Standpunkte sSe1 die
Philosophie des Kapitalismus der Ersetz-, auf- un Tauschbarkeit aller

Selbstbehauptung und der praktischen Identifikation der sprach- Werte), als Verkennung des der Differenz zugrundeliegenden Postulates nach
spielimmanenten Regeln mıt der ‚Wahrheit sich‘ nahe Und uch unbedingter Wahrung der Andersheit des Anderen verworten. Deshalb wird
1ne unreflektierte Rückkehr ZU Mythos VO V 1mMm sechsten Kap dem Kölner Religionsphilosophen Hans-Joachim Söhn mıit se1INeT Rezeption
besprochen kann ZUT Versuchung jeder Theologie werden, die der der Apelschen Transzendentalpragmatik un miıt seıinen Ausführungen über
Postmoderne entsprechen ll Nnier dem Begri{ft ‚Mythos‘ versteht eine transversale un komprehensive Vernunftt e1N Rückfall 1n das Einheits-

denken bescheinigt. Und deshalb ann der V uch nicht verstehen, Wäarulllder Vf{. 7zunächst gallzZ allgemein 1 Sinne der Definition des Kieler
Saskıla endel sich VO  - ihrer zunächst ertretitenen Posıtion eINeT VereinbarkeitMythologen urt Hübner das Gegenteil eiINeT logozentrischen Welt- des postmodernen Philosophierens mi1t der christlichen Theologie verabschie-erklärung. Postmodern wird die Rückkehr ZU. Mythos‘ 1n der det hat. Wenn {al den logozentrischen Vernunftbegriff hinter sich lasse un

Flucht aus der Anstrengung des egriffs hinein 1n die ergende V  - einer multiperspektivischen Vernunft ausgehe, musse 11a1l uch nicht
Beheimatung eiNner narratıv vermittelten Urientierung der Lebens- mehr VO  - einer Einheit 1M Subjekt sprechen, sondern könne sich das Subjekt
welt Aus der Sicht des utors sollte [11d.  - mıiıt ar Fuchs unter- als 1ın sich gespalten denken. Wörtlich bemerkt der VT 99;  1€ Kritik Wendels

Subjektbegri{ff, w1e ihn Derrida benutzt, ıst iragwürdig. Wıe Valen-scheiden zwischenuMythen, 16 die Humanıslierung und Soli-
darisierung voranbringen“ 199), und solchen ythen, die das Ge- tin, Möde und TaCYy auifgezeigt haben, ist Subjekt hier als gespaltenes Subjekt
genteil bewirken. Wo die VO  b Odo Marquard beschworene Tendenz SOWI1e als Beziehungs- un! Kommunikationsgeschehen verstehen. Subjekti-

V1tal wird hier, 1mMm Rekurs auft die Psychoanalyse und die Entwicklungspsycho-7G Monomythos zunımmt, ist der Totalitarismus nicht mehr weıt. ogie, weiıter gefaßt, als die traditionellen metaphysischen Ansatze {U:  5 Von
Im Unterschied Marquard ist der ‚968 der Meinung, die Bibel er wird die Dignität des Einzelnen und Besonderen nicht aufgehoben un
frei sSe1 VO  - jeder Art VO  — Monomythos. Vielmehr biete die Heilige Personalität nicht ausgeblendet, sondern 1mM Gegenteil hervorgehoben. Hier gilt
Schrift archetypische Handlungs- un Orientierungsvorlagen, die das gleiche TÜr den Menschen, Was schon das atl Bilderverbot über ott dUSs-

niemals auft einen Nenner gebrac werden können. Der wendet agte, da der Mensch Ebenbild (Gottes ıst Menschsein un amı Subjekt- un
sich jedes Einheitsdenken, jede integralistische Erzäh- Personsein ıst eın statisches, sondern e1in dynamisches Geschehen, das nicht

auf e1in Bild reduziert werden kann.  C6 (151)lung un folgerichtig auch jede Ontologisierung VO Mythen.
Er fordert die Entbergung ihres pragmatischen Gehaltes uUun! verwirtt Man würde den Rahmen dieser Rezension,wollte 111a  >
eshalb den Vorschlag des protestantischen Theologen Ingolf Dal- der rage nachgehen, ob die vielen Einzeldarstellungen des Vi.s den
ferth, „Jenselts VOIl Mythos und 1L.0g0S” die Regeln, die die gelingende geschilderten Autoren gerecht werden. Wenn Lyotard unterstellt
Kommunikation der Christus glaubenden Menschen iımmer schon WIiTrd, bezeichne ott (!) als (;aranten JjenerT Gerechtigkeit, welche
bestimmen, als Dogmen begreifen. Aus der Sicht des utors Vel- edwede Unterdrückung des kınen durch den Anderen verbietet
mittelt 1ıne der Postmoderne entsprechende Theologie Wahrheit n1ıe- 1529; un WE der VF schreibt, Lyotard betrachte sSe1ın Denken
mals 1n Gestalt VO  w Dogmen, sondern 1n Gestalt eiıner narratıv, POG- selbst als bsolet, WE keinen Anknüpfungspunkt für 1ne (gewi.tisch un metaphorisch vermittelten Orlentierung bzw. Pragmatik. negatıv gestaltete) Theologie ermöglichen würde 15271 dann kann
Mıt mehr der wen1ger ausführlichen Exkursen den Metaphern- I1a  - Fragen die Gründlichkeit der Lyotard-Lektüre des utors
theorien VO:  - Ricoeur, Black, ako Johnson, Blumen- kaum unterdrücken.
berg, ArTens, ange, Hesse, Va  w Noppen, Ferre, TaCY, Aber einmal abgesehen VO der Intensıiıtat, miıt der der V{. selbst

McFague un Werbick plädier der für ine „poetische heo-
logie als Modell ‚postmoderner‘ Theologie“ 298) Als gelungenes die geforderte Ethik der Differenz 1n der Beschreibung der vielen g-

nannten Autoren realisiert hat, dartf INa  - Iragen, ob die KonzeptionParadigma dieser Art christlicher Theologie empfiehlt das der „HNCUCI (postmodernen) Theologie“, die der \Ar anempfiehlt, 1nWerk VO.  - John Dunne. Denn der amerikanische eologe hat
nach Se1INeT Auffassung auf überzeugende Weise geze1gt, „daß 1n der Auseinandersetzung mıiıt Andersdenkenden erarTbeitet worden ıst,

der ob die Andersdenkenden LLUFC als mıt dem eiıgenen Konzept nichtGegenwart alle Gewißheiten verloren SiNnd“. Gegen die Vel- konform un Iso hinter ihrer eıt zurückhbleibend beschrieben WOI-gebliche Suche eiINer überkommenen Suche nach Begründung der
al Letztbegründung ı11 der VE mıt Dunne ıne Theologie setzen, den Bezeichnend für die besprochene Arbeit ist, die diametral

Andersdenkenden, nämlich die Vertreter der Munsteraner und Frel-D  1€ den Menschen efähigt, e1nNn lebenswertes Leben gewinnen. burger Schule (Hansjürgen Verweyen, Thomas Pröpper, Klaus Müller,Nicht der ONSenNs soll1 die Antwort sSe1INn das ware wieder die Suche
nach eiNner Gewißheit sondern die sich 1n der Einsicht verdichtete Magnus Striet), mı1ıt keinem einz1gen Wort erwähnt werden, obwohl

s1e e1N ganz äahnliches iel w1e das VO 1n der 1n  ung be-sic!| Selbstvergewisserung“ 302) nNntier ‚Selbstvergewisserung‘ VOI - schriebene verfolgen.steht der V{l. die Aufgabe jedes einzelnen Menschen, 1n Se1INeT B10gra- ber Dem Kez bleibt rätselhaft, WI1e der V£: auf der einenphie selbst eiınen Mythos VOoO  - S1C erstellen. Indem jeder Einzelne Seıte (vgl 1117 schreiben kann, daß die christliche Theologie auf„Mythen als Erfahrungen VO Menschen liest, sich auf den Perspek-
tivenwechsel einläßt und damit selinen Standpunkt rechen un 1n Grund ihres universalen Geltungsanspruchs hne Metaphysik -

möglich ıst; un w1e auf der anderen eıte jedes Wahrheitskrite-rage stellen Läßt kann die für ih: lebenswichtigen Antworten T1LUM des gewi unabschließbaren hermeneutischen Bemühens duUuS$s-finden“ 303) schließen kann Wo denn liegt 1n einem 1n sich gespaltenen SubjektBlickt {11al1l VO  - diesem ‚Ergebnis‘ der Dıiss zurück auf den Denkweg des der 1n e1INeT auf die Wahrnehmung VOI Differenzen reduzierten Ver-
Autors, ann wird deutlich: DIie ersten 1eTr Kap sind eIwWwas w1e eın nunft e1Nn Krıterium FÜr die Wahrnehmung der Wahrheit, die JesusRückblick auf bisherige Versuche, das gelebte Christentum un: selne Theo-
logie miıt der 50 Postmoderne 1NSs Gespräch bringen. Im dritten Kap stellt Christus se1in beansprucht? Und Wäas soll die biblische Bezeich-

HUL Jesu Christi als des eges, der Wahrheit un des Lebens fürder V{. mıiıt Leslie Fiedler, ean-Franco1s Lyotard, Jacques Derrida, etieTr
alle Menschen er Zeıiten bedeuten, WE jede en  3Fe? Kepräsen-Koslowski un etier Sloterdijk fünf S5112 unterschiedliche Vertreter ‚der Post-

moderne‘ VOlL, die, wıe meint, der Theologie Anknüpfungspunkte anbieten. Fanz des Absoluten LLULC 1ıne Spur der eın sich selbst auflösender
Die Anknüpfungspunkte sind allerdings n1ıe inhaltlicher sondern ETI- erwels ist? Und schließlich: Wie kann Christus 1m Rahmen des
schöpfen sich 1n ormalen Postulaten w1e der Forderung nach der Umkeh- VO EB empIohlenen Konzepts mehr sSe1in als en ythos, der M1r
ruNg der logozentrischen Perspektive, der unbedingten Wahrnehmung der UOrientierung bietet, wenn I die 1n ihm aufgehobenen ErfahrungenDifferenz bzw. des ‚Widerstreits der Diskursarten‘, der Vermeidung jedes Bil- lesen vermag!des, jeder Kepräsentation des Absoluten 1mM Endlichen VO  - Welt un ( 50-
schichte der der Forderung ach einNer Reduzierung jeder Gottrede auf den Bonn Karl-Heinz Menke



341 2003 Jahrgang THEOLOGIS REVUE Nr. 347

Vorträge, S1e 11ULI den geringeren eil einnehmen, der größere behan-Theologie Naturwissenschaften
delt die grenzwissenschaftlichen Verhältnisse zwischen NaturwIiI1s-

Gottesglaube e1in Selektionsvorteil? Religion 1n der Evolution atur- un senschaft, Theologie un Philosophie 1mM allgemeinen.
Geisteswissenschafttler 1M Gespräch, hg. Sigurd artın Jürgen Reinhold Bernhardt (Religionswissenschaft/Theologie der ReligionenSchnakenberg. Güterslioh Gütersloher Verlagshaus 2000 207 - kt

„DIie Deutung der Religionsgeschichte ın der pannung VO  - theologischem,29,95 ISBN 3.579-02662-—3 philosophischem un sozibiobiologischem Paradigma“ Walter Burkerts SO7Z10-
Der Titel des angezeıgten Buches greift Kkurz: eın Blick 1n das biologische Religionsdeutung:;: das Konzept der Naturreligion un selne Reli-

ausgiebig gegliederte Inhaltsverzeichnis 1äßt das schon erkennen. gionsphilosophen. Implikationen. Zr Kritik evolutionstheoretischer un! SOZ1-
Zutreffender hätte formuliert werden können mıiıt der Themen- biologischer eutemuster. Sind theologische un soziobiologische Religions-

deutungen vereinbar?)angabe des Sympos10ns, das die „Stiftung Theologie und atur  66
Aachen geme1insam mıt der Bischöflichen Akademie un dem Au- Walter Burkert (Geschichte der alten Religionen)
Ben-Institut der WIH Aachen veranstaltet hat un: dessen ortrage „VWozu braucht der Mensch Religion?“ orum geht ın den alten Ol
1n dem rezensierenden Buch gesammelt worden sind. Das Thema gionen! Religion e1Nn universales Phänomen menschlicher Kulturen Religion
der Veranstaltung: „Dıe Gott-Mensch-Beziehung 1mM evolutionären ın der Sicht der Soziobiologie. DDer Mensch braucht Religion.)
ProzeßB“. Das ist umfassender un uch ‚Trangerhöhend‘. Eine plaka- Sigurd Daecke (Ev. Theologie)tierende Umformulierung: ‚Evolutionäre Religion‘ macht euilic
Das untier dem Buchtitel Verhandelte liegt auf gleicher Ebene mıt „Religion Schöpfung Gottes 1n der Evolution. Zum Verhältnis VO  - VOolu-

‚Evolutionäre Erkenntnistheorie‘, ‚Evolutionäre Ethik‘ (seit langem tı1on, Religion un! chöpfung“ fiktionales Objekt der handelndes Sub-
jekt der Religion? Theologische der evolutionsbiologische Religionsdeutung?diskutierte Ausdeutungen der Evolutionstheorie) und ıst überfällig In der Perspektive des Glaubens ist die Evolution Schöpfung (sottes .ott CI-

zumindest cse1t dem Erscheinen des Werkes VO  — WILSON, EDWARD oschafft die Religion 1n der Evolution.)
Sociobiology. The 116 Synthesis. Cambridge 1975 Diese Publikation Ulrich Lüke (Kath. Theologie)ıst unter anderen e1Nn Meilenstein 1m Bemühen, ‚Evolution‘ über den
streng biologischen Bereich der erfahrbaren Wirklichkeit hinaus für „Der Beitrag der Naturwissenschaften ZALT natürlichen Theologie und (a

die Gesamtwirklichkeit ZU. Deuteschema machen. hinsicht- teserkenntnis“ (naturwissenschaftlich induzierte Evolution der Reflexion auf
Religion.)lich ‚Evolutionäre Religion‘: Religion, religiöses Verhalten werden

dem Paradigma ‚Evolution‘ unterworftfen. ES geht die Möglic  el Helmut Reich (Religionspsychologie
der Tatsächlichkeit des menschlichen Transzendenz-Bezuges, miıt „Entstehung un: Entwicklung e1INeT Mensch-,Gott‘- Beziehung“ (Phylo-
dem Themen-Wort des Sympos1ons, die Möglichkeit und/oder genetischer TSprung der ‚Gott‘-Mensch-Beziehung.)
Tatsächlichkeit der „Gott-Mensch-Beziehung“. Jürgen Schnakenberg (Physik)

Daß gesehen werden muß, geht uch dus dem Vorwort des „Schöpfung un Evolution. Das otum e1nNnes Physikers“ Die naturwıssen-
Buches hervor: „Wenn die Naturwissenschaft den Menschen als Ele- schaftliche Hypothese VO  - der Religiosität.)
ment des evolutionären Prozesses betrachtet, kann dann se1Nne (‚ottes-

Volker Sommer (Evolutionäre Anthropologie)beziehung, die Religion, davon dUSSENOIMIMNELI werden? Dürfen die
Religion un: uch die Gottesvorstellung als Ergebnisse der biologi- „Vom Tsprung der eligion 1mM Konfliktfeld der Geschlecht:!  66 (SOZ1O-

biologische Rekonstruktion der Religionsgeschichte. Dıie TeNzen evolutions-schen und kulturellen Evolution gedeutet werden? Ist der Mensch- biologischer Deutung VO Religion.)Gott-Beziehung aNSEINESSEN, sS1e mıt den Methoden und Katego-
rien der Evolutions- un Soziobiologie reın funktional betrachten, Hennig Steve (Biologie)
unter dem Aspekt ihres Nutzens für die Evolution, {Wwa als ‚Selek- „Über biologische Wurzeln religiösen Verhaltens“ (Charakteristik religiö-
tionsvorteil‘? Und wWEeNnn damit uch ott als Element der evolu- SE  - Verhaltens. Evolutionäre Wurzeln moralischen und religiösen Verhaltens
t10näar verstandenen Wirklichkei gesehen wird W as bedeutet das 1m Tierreich. Selektionsvorteile durch Kulte und Religionen? Wie weıt ist reli-

g1Öses Verhalten angeboren, wı1ı1e weıt erlernt? Brauchen WIT Religion”)für das Gottesbild?“ (9)
Die Vorträge der Jagung, mehr der wen1ger direkt auf das Thema IDheter Wandschneider (Philosophie)

eingehend, behandeln die Fragen w1e nicht anders erwarten „Über das Göttliche ın der atur. Das Theologie und Naturwissenschaft
jeweils Adus dem Blickwinkel der Fachkompetenz des Vortragenden. (‚emeınsame 1n philosophischer Perspektive“.

kınen TD 1n die Bandbreite der krörterungen geben 1U

olgende V{. un Themenübersicht un ausgewählte Angaben Adus Es ist das Verdienst dieses Buches und der zugrundeliegenden
Diskussionen, die Titelfrage der besser, das Thema des SyMpOS10NSdem überaus differenzierten Inhaltsverzeichnis, letztere welsen hıin auf die Ebene der interdisziplinären Gespräche gebrac enauf die involvierten Fragen, Hypothesen und Grenzziehungen bzgl Der Anfang ist emacht.der evolutionsbiologischen Deutung VO Religion. An dieser Stelle

Greven Werner BrökersSel bemerkt, daß, 3801 Gesamtumfang der veröffentlichten

Kurzrezensionen 381  I1 Versuch dar, den Charakter e1INes Sd11265 Jahrtausends e1Nn-
zufangen und allgemeinverständlich vermitteln. Sch

„Tausend Jahre wI1e eın Tag Das zweite Jahrtausend 1m Spiegel VO  - ehn
Jagen, hg Bernd tappert: Würzburg: Religion Kultur Verlag Hofmann, Murad Islam (Diederichs kompakt) Kreuzlingen München:
2001 RC verbesserte Aull., DD . brosch. 19:950 ISBN 3—933891-—03-—6 Hugendubel 2001 120 S, pb 6,90 ISBN 3—-/72053-—-2191-5

Tausend Te anhand VO.  w ehn lagen darzus  en, Wäar die Idee Das ott géschriebene Kompaktbuch ist 1ne eichte ost hne
wissenschaftlichen Anspruch. ESs liest sich w1e Plauderstunden überdes Hg.s anläßlich des Jahrtausendwechsels, der für seın Projekt ehn
verschiedene Themen, die den Islam 1mM weıten Sınne des Wortes be-renommılerte Autoren SEWaN, In den vorliegenden ESSays stellen sS1e

Jeweils einen Jag VOT, der kennzeichnend für e1Nn WäAäl, und seizen Teifen Geschichte, Glaubensfragen, religiöse Pflichten, Ethik-Recht,
Familie, aat, Schiismus, Gegenwart, Instıtutionen un Symbole ESsihn 1n Beziehung entscheidenden politischen, religiösen un Pl

turellen Entwicklungen se1INer eıt. Ergebnis ist e1n BucB,; das einem Sind zahlreiche Kurzdarstellungen sehr verschiedenen Punkten
breiten Leserkreis einen fundierten Einblick 1n das VErISaNSENE Jahr- und Unterthemen, daß der Leser keine substantielle Information

erwarten darft. Posıtiv ist die Veröffentlichung (am nde des Buches)ausend bietet un durchaus eiINerTr Standortbestimmung dient, die
sıch auf die urzeln des christlich geprägten Abendlandes besinnt: eINeTr Zeittafel, eiınes BegriTffsglossars un eiNner lıste der Adressen

wichtiger islamischer Zentren 1m deutschsprachigen Raum.die Entwicklung des Individuums, se1in Verhältnis ZUTI Gemeinschaft,
die rage nach eil un SII der Toleranzgedanke, die Gewalten- Bedauerlich _SE. daß der Abschnitt über den Glauben ott
teilung, die Menschenwürde. Was jedoch die Stärke des Buches AdUsSs- vAl dürftig ausgelallen ist (wo doch die des Islams ist), und

uch daß der VI., der Recht ekräftigt, der Koran sSe1 kein naturwI1s-macht, iıst zugleic uch 1ne Schwäche: Der angestrebte Aktualitäts-
bezug verschleiert stellenweise die Fremdartigkeit vVeTrgaNgENET Jh.e, senschaftliches Buch, doch da und dort (wie beim Lichtvers: Koran

des Mittelalters; manche Bezüge un Vergleiche ZUT Jetztzeıt WI1T- 2435 die Theorien der modernen Physik heranzieht und ihre Bestä-
ken CZWUNSEN, einige Analogien sind aus historischer Perspektive tıgung 1m Koran entdeckt vgl 63) Bedauerlich ist auch, neben der
zumindest fragwürdig. Insgesamt stellt das uch jedoch einen gelun- apologetischen und polemischen Schlagseite des NES: daß bei der
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Entstehung des Korantextes die Bedeutung der Varıanten die u  T1- Die 1sSsıon der Kirche, hg OTS Bürkle Paderborn Bonifatius 2002

S6115 die muslimischen Kommentatoren wiedergeben) verharm- 411 AMATECA Lehrbücher ZUTLT katholischen Theologie, 13) geb
ISBN 39710—144-—()losen sucht 25) Endlich hätte der Leser die Meınung der anerkann-

ten Gelehrten und chulen lieber lesen bekommen als da und dort Das vorliegende Lehrbuch!'‘ ZUL Miıssıon der Kirche besteht dU>S

kurzerhand 11UT die Meıiınung des V{iI selbst Es sind ihm G1LL156 sach- Sammlung VO  n Aufsätzen die vA 'eil m1T Wiederholungen
10“ Fehler unterlaufen 47 Yazak Allah! (Gott S11 Dank richtig un offenen Widersprüchen E hinsichtli der Einschätzung der
1ST dschazak (Vergelt Dir ott) a’llahı, (Ganz be- Theologie der Befreiung) dokumentieren daß hier kein didak-
stimmt!) richtig übersetzt bei ott als Schwur) das Werk tisch systematischer Zugang YARE Verständnis der Miıssıon gesucht
VO  b Malik el. nicht al Mutawwa, sondern als uwatta AD wurde

Glaubensbekenntis steht la illaha la 11a un Statt dessen wird das missionarische Handeln der Kirche anhand
MuUu. heiben Muhammad rasulu Ilah un nicht ar-Trasullu llah enggefaßten Lesart lehramtlicher extie skizziert Neuere 11115-

Im übrigen habe 1C 1Ne ziemlich lange Lıste Umschrift Fehler aI1566- sionswissenschaftliche Forschungen fließen das Buch nicht C111
Einblicke die Missionsgeschichte kommen hne 11€ NeNNeEeENSs-jertigt die I dem UTtOT bzw SC11N6I1 Verlag für 1116 eventuelle 11CU6

Ausgabe des Buches ı84 ZUL Verfügung stellen kann SE werte kritische Auseinandersetzung mI1T der missionarischen Praxıs
der Kirche Aaus und folgen her dem literarischen OLLV Sleger-
geschichteSchwikart eOorg Christentum Die 100 wichtigsten aten Gütersloh

Gütersloher Verlagshaus 2002 143 (Gütersloher Taschenbücher, 1390 Lesenswert weil lexikalisch informativ sSind die Beıtrage der VOI-

kt€ ISBN — /79—()1390—4 storbenen Missionswissenschaftler Karl Müller un OTS RzeDp-
kowski ebenso der Artikel VO.  H ATI] 0es Crolliusund 2000 TE Christenheit unzählige Ereignisse die die

pragten und den Weg ZUT Weltreligion ebneten auft die 100 vermeınt-
lich wichtigsten beschränken 15T sicherlich 6111 hochgestecktes Baumert Norbert Studien den Paulusbriefen Stuttgart Katholisches

Bibelwerk 2001 320 (Stuttgarter biblische Aufsatzbände, 32) kt 40jel Miıt SEC1INET 7zweiftelsfrei subjektiven Auswahl 111 der V{if die S:
ISBN 3—460schichte vieler Menschen Tzählen und Daten testhalten, die be-

sondere Höhepunkte un den Begınn der das Ende er UTZ1L1IC emerılhierte Frankfurter eutestamentler hat die-
Entwicklung prasentieren Dabei beinhaltet Auswahl deren SC Sbd iInsgesamt überwiegend kleinere Beıtrage I111I11611-

Schwerpunkt m1T7 knapp Drittel der ıntrage ohl eindeutig die den VEITSANSCHEN mehr als Jahren weıt verstiTreut
deutschsprachigen Kaum verorten 1sST außergewöhnliche Per- erschienen sind B1s auft Beıtrag ZULI Apg ehandeln diese „Teil-

ansıchten“ (9) dem Titel der Sammlung entsprechend paulinischesönlichkeiten WIC Jesus VO Nazareth Augustinus Franz VOoO ASs1s]1,
Dietrich Bonhoeffer der Multter leresa ebenso WIEC her marginale Themen Ihr inhaltlicher Schwerpunkt entspricht el den
Ere1gn1isse {wa die Wiedertäufer VO.  - unster 1534 die Verbren- weıltleren Veröffentlichungen des utors Aadus den etzten en (Ge-

schlechterfrage; Eucharistie Charisma un Amt) CharakteristischHUNg Ciordano Brunos Rom der die Urauffü  Trung VO.  H—

Johann Sebastian Bachs Matthäus-Passion Karfreitag LT für diejenigen Beıträage die erkennbar auftf C111 exegetisches Fachpubli-
Le1pPZI1g, auf diese Weise blitzlichtartig die Vielfalt der christ- kum zielen das sind nıcht alle) 151 die streng philologische Exegese,
lichen Religion beleuchten. der erster Linıe der Klärung sprachlicher Probleme als Bedin-

In chronologischer Reihenfolge un Artikelform dokumentiert gung des Verstehens gelegen 157 Das gilt nıicht LUTC für diejenigen (Bı
der V{. jedes Ere1gN1S. Eıner Aufmerksamkeit erregenden Überschrift tersuchungen die sich direkt m1T philologischen (lexikographischen
folgen WI1e bei Pressemeldung die konkreten Datums- un: und syntaktischen) Fragen des nt| Griechisch befassen sondern
Ortsangaben C117} kleinerer „lead 88l einleitender Absatz uch TÜr die Beıträge thematischen Problemen der einzelnen Ab-
ZUFE Hinführung auf den S1C anschließenden Artikel Für E1in- schnitten der paulinischen Briefe. Die Sammlung iıst C111 ädoyer für
satz Religionsunterricht Wäle das Beifügen VO Abbildungen der die sprachlich einwandtfreie Übersetzung als Anfang un!: jel der

Exegese.OT0OS ZUTLC Llustration sicherlich wünschenswert SCWESEN Hilfreich
1sST jedoch die Zeitleiste, die den and jeder Seıite ziert und
schnellen UÜberblick über die jeweilige TeSZ ermöglicht Das Heıne, etier Kulturknigge für Nichtmuslime E1IN Ratgeber für den AlltagStichwort- und Personenregister erleichtert Quereinstieg

18 ISBN — 451-—-05144—3
Freiburg Basel Wıen Herder 2001 159 Herder spektrum, kt

diese 100 lebendig verfaßten Kurzberichte dQus der christlichen
Kirchengeschichte B.I Dieses uch 1ST WITKIIC E1 „Ratgeber für den Alltag“ für

den gesellschaftlichen mgang m1T Muslimen dUus fremden Ländern
Weg un! eıte Für arl Lehmann hg Albert Ra{ifelt unter Mitarbeit VO  - Wıe viele Probleme Zusammenleben mı1t solchen Muslimen W UlI-

Barbara Nichtweiß Mıt eıträgen VO.  D Arno Anzenbacher Freiburg Ba- den nicht existheren und WI1e viele Reibereien Umgang m1T ihnen
sel / Wien Herder 2001 durchgesehene Auflage EV3 3038 geb würden ausbleiben WE 119  o mehr wüßte über den Glauben, die
03 018 ISBN 3451—275772—4 ethischen Normen, die Lebenserfahrung und Lebensweisheit un
An die sechzig Freunde un Mitarbeiter haben Beltrage für die uch über die Sıtten un Bräuche der Muslime den verschiedenen

ZAÄUE Geburtstag des Maınzer Bischofs Kardinal arl Lehmann bei- Ländern der islamischen Welt
gesteuert Hochrangige ertreier dQus wichtigen Bereichen des öffent- Man kann dem UtOT LUr dankbar SCHN, dalß vorliegenden
lichen Lebens leiten den e1INn Johannes Rau olfgang Thierse Ger- Buch nicht ge1z m1T Erklärungen un mıiıt entsprechenden Rat-
hard Schröder un: andere für Staat un Politik mehrere Kardinäle schlägen ezug auf Grußverhalten, islamische Namen (Sastfireund-
und Bischöfe dUus dem Raum der katholischen Kirche (u der ardı- schaft Verhalten wirtschaftlichen Kontext auf Wahrnehmung der
nalstaatssekretär) Manfifred ock steht als Ratsvorsitzender der ınge und Sachverhalte „unterschiedliche Realitätssicht“), auf
neben anderen für die evangelischen Kirchen Auch Wissenschaft (Gesten und Körperhaltungen, ndlich auf „islamische eidung
un Kultur sind vertreten Die zahlreichen, me1st theologischen Be1l- Dieser Kulturknigge kann als Vorbild für anhnnlıche Werke

stammen AUS der Feder VO Hans Küng auf der „einen“ Seıte und geke  er Richtung dienen, die den Muslimen den richtigen mgang
Joseph Katzınger auf der „anderen Seıte Dıie Trage nach der Tanszen- m1T Menschen westlicher Kultur erleichtern Auf alle Fälle 1ST
denz umfassenden Sınn den ViI als 18815 Art Leitmotiv VOL- A.Th.Kempfehlen für Anfänger und Fortgeschrittene
gegeben Insgesamt gereicht die voluminöse sowohl den V{ und
Urganısatoren als uch dem Geehrten ZUTXC Ehre H. E

Theologische Lıteratur S1056 Alternativen asiatischen Traditionen 9—11 SERRETTI assımo
Übersicht über die bei der Schriftleitung Zur Theologie des Religionspluralismus Metaphysische un anthropolo-

CINSCHANSECNEN Sammelbände, Festschriften un! Zeitschriften gische Kritik 113153 KASPER, Walter Einzigkeit un Universalität Jesu
Dogmatik Christi; 173 PE BORDONI ärcello esus Christus DIie Wahrheit Per-

aan . : Maa ı 8 a Einzigkeit ınd Universalität Jesu Christı Im Dialog mi1ıt den Religionen, hg SO.  - Die Auseinandersetzung der eutigen Christologie mı1T der Wahrheits-
irage 229—265 MENKE arl Heınz Jesus Christus Das Absolute der (G6-Gerhard Ludwig Mü assımo TTEeitil Freiburg Johannes 2001 schichte? Die Trage nach der universalen Bedeutung geschichtlichen294 (Sammlung Horizonte, 35) geb ISBN 3—-89411 368-—5 Faktums 267286 FORTE, Bruno Das Christentum als Weltreligion un1/—48 MUÜLLER, Gerhard Ludwig Erkenntnistheoretische Grundprobleme

Theologie der Religionen 49—-68 BÜRKLE, OTS DIie Entdeckung reli- SC1IH Verhältnis den Religionen
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Sühne Erlösung Miterlösung, hg iTrk Grothues Altenberge: (J)ros der Lalen; 233—-241 KEININGER, Dorothea: Diakoninnen weibliche I)ıa-
2000 1954 S 12,00 ISBN.: 3-893753-191—2 13=-21 LJUBICIC, elar': kone? Der Beıitrag VO  - Diakoninnen ZUT Diakonisierung der Kirche;
Aktuelle S1ıtuatiıon 1n Medjugorje; DD —E MUÜLLER, Jörg: Normale und patho- 243—248 ARTELT, Konrad: Von der Pfarrei ZUTC Seelsorgeeinheit? Rahmen-
logische Formen der Sühnepraxis; 29—-53 HATTRUP, Iheter IIıe Neuent- bedingungen un Zukunftsperspektiven AUS kirchenrechtlicher Sicht:
deckung der Sühne 1M Erlösungsgeschehen; 54—77) (ROTHUES, irk Mit- 249260 SPENDEL, Aurelia: Von der Pfarrei ZUTLC Seelsorgeeinheit. Rahmen-
erlösendes Lieben un Leiden. Anna Katharina Emmerick eın Portraıit; bedingungen un Zukunftsperspektiven aus pastoraltheologischer Sicht:
73—-838 (GROTHUES, iTrk Miterlösende Solidarität. Marıa Halfmann e1nNn 261272 LAUKEMPER-ISERMANN, Beatrıx Der Anteil der Gläubigen der
Lebensbild; Q—1 KNOTZINGER, urt Welche Rolle spielen Sühne un geistlichen Vollmacht Erster Beitrag); 273-—-2706 ÄMANN, Thomas Der

Anteil der Gläubigen der geistlichen Vollmacht. Zr UnterscheidungMiterlösung ın den Botschaften VO  - Medjurgorje? 108—-117 SARRACH,
Alfons: Medjugorje e1nNn geschenktes drittes Auge; 118—-152 VO  Z KAAB- der (Ge1lster un der Begriffe Zweiter Beitrag]); 277—9284 BAUMGARTNER, Is1ı-
STRAUBE, Albrecht Marıa Miterlöserin? dor Kann [al Menschennähe durch eın Studium der Caritaswissenschaft

lernen? Herausforderungen der Caritasprax1s heute: 285—292 IEROLD,
Kirchenrecht Alfred Ist (Carıtas organisierbar un welche Organisationsformen sind

Im Dienst der Gemeinde. Wirklichkeit un Zukunftsgestaltung der kirchlichen der Kirche angemessen?
mter, hg. Libero Ludger Munster: Lıt 2002 3004
(Kirchenrechtliche Bibliothek, kt 30,90 ISBEBN 3—-8325383-5937—-8 11—-27 Moraltheologie
LEHMANN, Karl Kirchliche Dienste, Au{fgaben un Amter 1MmM deutschspra- Die Evolu tıon verbessern? Utopiıen der Gentechnik, hg. Andreas E
chigen KRaum: Chancen un! Gefahren: 29—483 DEMEL, Sabine Das TIch- ‚aSDar öling Paderborn: Bonifatius 2002 191 (Theologie und B1ıo-
liche Amt 1n Se1INeET sakramentalen Verankerung. Kirchenrechtliche Über- logie 1m Dialog), kt 13,90 ISBEN 13—41 LIENKAMP, SÖLING, (5@0N-
legungen; 44965 SATTLER, Dorothea: IDıie Sakramentalität des kirchlichen utopien Leitbilder der Stolpersteine; 43—62 SÖLING, Die Folgen der
mtes Okumenische Anliegen; 67—92 LORETAN, Adrian: Mit- der egen- Gentechnik für das Menschenbild 63—74 SCHÜRRLE, Was eistet die
einander? Priester, Diakone un: Laıen 1mM pastoralen Dienst aQus kirchen- Genforschung?; 7597 GEPPERT, Was können Gene” Fakten AUS der
rechtlicher Sicht: m'] BAUMGARTNER, Konrad: Mit- der Gegenein- Ziwillingsforschung; 9—-11 LIENKAMP, „GATTACGA” Eiıne Parabel
ander? Prıester, Diakone un Lalıen 1mM pastoralen Dienst AUS pastoraltheo- auf die gegenwärtige Biopolitik?; 119—123 BERBERICH, Genetische
logischer Sicht; 113-125 JILEK, ugus Ehrenamtliche Dienste 1n astoTra. Selbstbestimmung un das Recht auf Nichtwissen AUS versicherungsrecht-
un ıturgle; 127140 KAAB, Günter Management un Gemeindeberatung. lichem Blickwinkel: 125b—-128 SAHMER, Genetische Selbstbestimmung
Fremdkörper der Notwendigkeit 1n der Gemeindepastoral heute?; un! das eCc. auf Nichtwissen aAdus versicherungswirtschaftlicher Perspek-
141-—-161 SCHEUER, Manfred: Spirituelle Bildung un Begleitung 1m LO- t1ve; 129-132 SCHLÜTER, Genetische Selbstbestimmung und das Recht
ralen Dienst:;: 163—-1836 LORETAN, Adrian Liturgische Leitungsdienste der auf Nichtwissen aus heilpädagogischer Sicht:; 133-136 SCHREIBER, B,
Lalen. Zur Sıtuation 1n der Schweiz:; 187-—-200 KRÄMER, etfer: Interkom- Genetische Selbstbestimmung un! das ec auf Nichtwissen ın biorecht-
mun1lon un! Interzelebration: Stolpersteine der Wegmarken für die Oku- licher Betrachtung; 139—-142 DE AÄNGELIS, Utopien und Antı-Utopien
mene? Römisch-katholische Perspektiven; 201-215 1RACK, Joachim: NTter- 1n der Gendebatte aus genetischem Blickwinkel: 1431453 ATZORKE,
kommunion und Interzelebration: Stolpersteine der Wegmarken für die Utopıen un Antı-Utopien 1n der Gendebatte AUS reproduktionsmedizi-
Okumene? Evangelisch-lutherische Perspektiven; 217—-231 KUNZLER, Mi- nischer Perspektive; 149—154 KATZORKE, WILS, J.-P. VON KIRCHBACH,
chael Neubelebung der „Niederen Weihen“? Zur kirchlichen Beauftragung Zeitiragen Streitfragen: nutopien.

Durch Umstellungen 1mM EDV- und Veränderungen 1ImM Personal-Bereich der '’hRvyv ınd hei der Erstellung des Dissertations- und Habilıiitati-
onsverzeichnisses des akademischen Jahres 2001/2002 bedauerlicherweise alen verlorengegangen. Da WIL als Fakultätszeitschrift auf g-
meinsamen Beschlufs die INn ünster abgeschlossenen Arbeiten zukünftig gesondert präsentieren wollen, werden die nachgereichten Daten
Nu ım NsSCHIU die Auflistung der Münsteraner Arbeiten aufgeführt, Wıren, somıiıt die Vollständigkeit des Verzeichnisses 2001/2002
erreicht en Beıl Rückfragen oder Anmerkungen wenden S1e ich hitte die Redaktion.

Dissertationen 1m akademischen Jahr 2001/2002
der Kath.-Theol Fakultät der Münster

AÄNCSIN, Istvän Zr Anthropologie der Theodramatik Hans Urs VO  - Balthasars KÜNZEL, Heike Diözesanpastoralrat und Apostolatsrat. Geschichte, kodikari-
Thomas Pröpper Harald Wagner) sche Vorgaben un: Ausgestaltung 1n Deutschland (Klaus Lüdicke

Reinhardt)BUSE, Gunhild: 9g  Is hätte ich e1N Schatzkästlein verloren.“ Hysterektomie AUS

der Perspektive einer feministisch-theologischen Medizinethik. NtoON10 MALIBABO, Balimbanga: Reich Gottes un menschliche Selbsttätigkeit. Zum
Autiero ermann Steinkamp Ludwig Kiesel) Verhältnis zwischen christlichem Glauben und moralischem Handeln ın

FRANKE, Gerhard: Das Kirchenasyl 1mM Kontext sakraler Zufluchtnahmen der der Theologie Albrecht Ritschls Thomas Pröpper Dorothea Sattler)
Antike. Historische Erscheinungsformen un! theologische Implikationen MEINERS, Karen: Das Leben un die ıturgle. Liturgische Aspekte ın der Theo-
1n patristischer Ze1ıt Winfrid ('ramer Alfons Fürst) logie Karl Rahners Herbert Vorgrimler Arnold Angenendt)

(GRAYLAND, Joseph Paul ater and Chrism: The Theology of the Ritual ace of SCHENK, Stefan Menschen teilen Arbeit Sozialethische Überlegungen ZU
Inıtıatıon into the Christian Church Klemens Richter inzenz Pfnür) Volkswagen-Modell der Vier-Tage-Woche Karl Gabriel Anton1io Autiero

KÖNEMANN, Judith: „Ich wünschte, ich WarTe gläubig, glaub 1i  5 C Zugänge JEWES, Michael: „Ich Wäar 1mMm Gefängnis, und ihr se1l mM1r gekommen“
Religion un Religiosität 1n der Lebensführung der späten Moderne. iıne Katholische Kriegsgefangenenseelsorge un! ‚.kirchliche Kriegshilfe‘
qualitativ-empirische Studie Udo FT. Schmüälzle arl Gabriel) 1mM ersten Weltkrieg Arnold Angenendt Hubert Wolf)

Habilitationen 1m akademischen Jahr 2001/2002
an der Kath.-Theo Fakultät der üunster

ÄNGEL, Hans-Gerd: Christliche Weltverantwortung. Zr des bischöft-
lichen Hilfswerkes MISEREOR als gen! kirchlicher Sozialverkündigung
Karl Gabriel Anton1o Autiero)
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Dissertationen 1m akademischen Jahr 2001/2002 Nachtrag
Evangelisch-Theologische Fakultät der Universitä: Bonn KONKWO, Emmanuel: Marr1ıage 1n the Christian IGBO Iraditional (Context:
BRENNER, Christian: Der omputer als Medium 1 Religionsunterricht? Eın Towards Inculturation. Ludwig Bertsch Reinhold Sebott)

Beitrag ZULI Mediendidaktik 1M Zeitalter VO  - Multimedia (Hans-Dieter JAMBOUR, Hans-Joachim Theologischer Pragmatiısmus. Überlegung ZU kultu-
Bastıan Michael Mevyer-Blanck]) rell-sprachlichen Ansatz VOoO  - George Lindbeck. (Erhard Kunz Medard

ehl)(_HEON, Byung-Suk: Zur Entwicklung un Begründung der koreanischen Indi-
genisierungstheologie Gerhard Sauter Marın onecker)

(CCHOI, Kwang-Hyun: Konflikte 1n der Kirchengemeinde ın systemischer Per- Fachbereich für Geschichts- un! Kulturwissenschaften
der Justus-Liebig-Universität GIlebenspektive. Von der Relevanz des systemischen Denkens für die Konfliktseel-

un für die Wahrnehmung VO Beziehung un Kommunikation 1mM KÖRBEL, Thomas: Hermeneutik der Hermetik. Eine Phänomenologie des KarT-
deutschen un koreanischen Presbyterium Eberhard Hauschildt Michael tenspiels aTtTO0 als Beitrag A Verständnis esoterischer ParareligiositätMeyer-Blanck) (Linus Hauser])

Cornelia: Zwischen DEG und EK!  ® Die Entwicklung der Gesangbuch- SEIBOLD, Alexander: Die Filmarbeit der katholischen Kırche 1n der eutschen
arbeit unter dem Einfluß VO:  - Christhard Mahrenhaolz un! skar Söhngen Demokratischen Republik (Linus Hauser]
1n der Zeıt des Nationalsozialismus Heiner Faulenbach Michael eyer-
Blanck)

MACK, Ulrich Die Bedeutung der Scham 1ın der Seelsorge Scham die Nacht- Fachbereich Evahgelische Theologie
der Johannes Gutenberg-Universität Maınzseıite der Liebe (Reinhard Schmidt-Rost Eberhard Hauschildt)

REICHERT, Andreas: Das Verständnis der au{ie 1mM Korintherbrief (Wolifgang CHUNG, Hyun Jın Die theologische Botschaft des Visionszyklus 1n der Amos-
Schrage Michael Wolter Wolfram Kinzig) schrilft. (Wolfgang Zwickel Christian Gertz)

DIEHL, Johannes Friedrich: Die Fortführung des Imperatıvs 1m biblischenSEELBACH, Larıssa (arına: „Das weibliche Geschlecht ist ja kein Verbrechen A0
Hebräisch. (Wolfgang Zwickel Jan Christian ertz)DIie TauU un Ihre Gottebenbildlichkeit bei ugustin Gerhard Sauter

Wolfram Kinzig Morwenna Ludlow) KRIEG, aTola: Mesgilla Jext, textkritischer Apparat, Übersetzung un: Kom-
STOGIANNIDIS, Athanassios Bildungstheorien 1m Vergleich. 1ne N{ier- mentar des Toseftatraktats Megilla. Günter ayer LeO Trepp

UOMERZU, Heike Der Prozess des Paulus nach dem Bericht der Apostel-suchung ZU. Verhältnis VO  - evangelischer un orthodoxer Religionspäd- geschichte des Lukas 1ne exegetisch-rechtshistorische Untersuchungagogik Michael Meyer-Blanck Eberhard Hauschildt)
IHEISSEN, Henning: Konzeptionen evangelischer Eschatologie seıt Schleier- untier besonderer Berücksichtigung der früheren forensischen Konflikte

macher unter besonderer Berücksichtigung ihrer Wahrnehmung des uden- des Paulus SOWI1e der spezifischen Rechtsverhältnisse 1n der Zie1it des
{Uums Gerhard Sauter Günter Bader) firühen Prinzıpats. (Friedrich Wilhelm Horn tto Böcher)

/ZIMMERMANN-UVERTEL, Holger: Gesucht wIirTd: Jugend, Identität un ölı-
g10N 1mM Bedingungsfeld der Spätmoderne. Eıne qualitativ-empirische Fachbereich Katholische Theologie
Studie YADER S1ıtuation 1ın den alten un! Bundesländern der Johannes-Gutenberg-Universität Maınz

ÄLBERT-ZERLIK, Annette: Sterbebegleitung un Trauerhilfe 1n der Öömischen
Katholisch-Theologische Fakultät der Nıversıtla| Bonn liturgie 1M Übergang VO. Spätmittelalter Neuzeıit. Dıie Ritualien VOIl

Castellani und Sanctor1ius: Ihre theologische Zielsetzung un TE eZzep-ERVENS, Thomas: Keıne Theologie hne Kirche? ıne kritische Auseinander-
tion durch das Römische Rituale VO  - 1014 (Hansjakob Becker Leonhardsetzung mit Erik Peterson un Heinrich Schlier Karl-Heinz Menke He1ino

Sonnemans) Hell)
(GORGES-BRAUNWARTH, Susanne: Auf der Spur der Bilder. „Frauenbilder Wels- WEDON-JONES, Athanasius Vernon: kugene de Mazenod (1782-1861) ‚Evan-

gelizare Pauperiubus‘ Leben un!: pastorale Prax1ıs. kKıne pastoralgeschicht-heitsbilder Gottesbilder“ 1n Spr 1—' Irmtraud Fischer Frank-Lothar liche Studie. Stefan Knobloch Johannes Meier)Hossfeld)
KRAEMER, Gundolf: Bernhard Overberg Religionspädagogik zwischen Auf- DIEL, Paulo Der Beıtrag eutscher Orden un Kongregationen ZUTLXC Erneuerung

klärung un Omantı (Gottfried Bıtter Gabriel Adriänyi) der Kirche un! ZUTLC Bewahrung un Entwicklung der deutschen Kultur 1m
en VO.  - Brasilien 4—1 (Johannes Meier Stefan Knobloch)NEGEL, Joachim: Ambivalentes pfier Studien AABAN Aporetik e1nes
KOCH, Gabriele: Der formgebundene gemeinschaftliche Tanz. PraxI1s, Chan-theologischen Fundamentalbegriffs Josef Wohlmuth Karl-Heinz Men-

ke) Ce.  - un! Grenzen als religiöser Ausdruck un! liturgisches Element. Hans-
NWAGBALA, Edmund Amobi Matthew D 1n the Exeges1s of the Early Fathers jako Becker Stefan Knobloch)

PODHORECKI, Norbert Offenbarung Schrift Tradition. Walter Kaspers Bel-(Georg Schöllgen Hans-Jürgen Findeis) rag 7E Problem der Dogmenhermeneutik. "Theodor Schneider BardoNWOKOLO, Kenneth: Inculturation 1n pastoral Gal ot the siıck (A. Gerhards
alter Fürst) el

Nzeh, Casımi1ır Chinedu TOM as LO Dialogue of Religions: soclo-ethical
NSUTU: für Katholische Theologie der Universitäi OsnabrückAnalysis of the Christian-Islamic Tension 1n pluralistic Nigerl1a 1n the

Light of the Socilal Teaching of the Church (Lothar RoOo0os erd Höver) MOSER, nnegret: „Meın kKıgenes finden dürfen SE Uption für GerechtigkeitPETERS, Markus Die Geschichte der katholischen Kirche 1n Albanien se1t 1mMm Kommunikationsgeschehen dargestellt Interviews mıiıt Mitarbeite-
der Pariser Friedenskonferenz 1920 bis AUDE Pastoralvisite aps ohan- rinnen un Mitarbeitern unterschiedlicher Generationen der Telefonseel-
1165 Pauls ı88 1m Jahre 1993 Gabriel Adriänyi Albert Gerhards) (Martina Blasberg-Kuhnke Egon Spiegel)SCHNOCKS, Johannes: „‚Laß ulls IıseTe Ze1ıt verstehen“ Untersuchungen SCHLUPP, Klaus Schule, Kirche un aa 1mMm Jahrhundert. DIie katholische
Psalm un dem vlierten Psalmenbuch ‚Heinz-Josef Fabry Frank-Lothar Volksschule 1mM Bıstum Maınz un: Großherzogtum Hessen-Darmstadt VOI
Hossfeld) 1816 bis 1876 (Friedhelm Jürgensmeıler Manfred Spieker)JTANGANAGBA, Leopold: Miracle argumentum Ndei chez saınt ugustin
(Ernst Dassmann eorg Schöllgen) Katholisch-Theologische Fakultät der N1ıversıta| PassauWERLE, Bernd Ethik 1M Kontext VO  - Kultur Das kulturethische Gedankengut
Johannes Messners un! se1in Beıltrag für e1n Gespräch miıt christlich-theo- BERNREITER, Christian: Persönlichkeitsentwicklung VO.  - TelefonseelsorgerIn-

116  - durch Supervision (I aumgartner Mendl)logischer Ethik 1n Afrika (Gerd HOver Ursula Nothelle-Wildfeuer) BRANTL, Johannes: Verbindende OTa Theologische Ethik un: kulturver-WIESE, Hans-Ulrich: Karsamstagsexistenz Auseinandersetzung miıt dem Kar-
samstag 1n ıturgle und moderner uns Albert Gerhards 0ose Wohl: gleichende Humanethologie P Fonk / Oorn)
muth ‚UNTHER, Jörn: „Wenn die Ehe scheitert kıne empirisch-theologische Stu-

die ZUT Trennungskrise un! Religiosität bei Ehepartnern I aumgartner
Fonk)Philosophisch-Theologische Hochschule der

Salesianer Don Boscos Benediktbeuern NWANKPA, arın Work: The TOSPEC of Humasnı1sing Niıgerl1an Soclety
( aumgartner Fonk)

KIEGGER, anired Erfahrung un: Glaube 1Ns Spiel bringen. Entwicklung, Be- UOKOKO, Gabriel: Church anı ate 1n Nıger1an Education Foundation an! the
gründung un: exemplarische Realisation mıiıt empirischer Exploration des utLure of Catechesis ( Mühlek aumgartner)Sozlaltherapeutischen Rollenspiels ST für religiöse Lehr-Lernprozesse STICHER, Claudia: i  1€ Lampe der Frevler erlischt“. Die Kettung der -uten
untier besonderer Berücksichtigung des Religionsunterrichts. (Jacques durch ott un! die Selbstzerstörung der Bösen e1Nn theologisches enk-
Schepens T1TZ Weidmann) mMmuster 1mMm Psalter un 1mMm Buch der Sprichwörter E Schwienhorst-Schön-

berger Schwankl)

Philosophisch-Theologische Hochschule St. Georgen / Frankfurt Maın Katholisch-Theologische Fakultät der N1ıvVversıta| Regensburg
BANDA, Alick Church-State Relations 1n Zambia Policy Proposal (Reinhold CHO, yeon-Kweon Stephan: Heiliger e1s5 als Lebenskraft 1n Kirche und

Sebott Ulrich Rhode) Menschheit. Die ‚Qi‘(Ki Ch’i)-Idee als Inkulturationsangebot fernöstlicher
BOSSUNG-WINKLER, onika Gottes e15 1m Armenviertel Protestantische Pneumatologie Adam Seigfried FTanz Dünzl)

Pfingstbewegungen un Katholische Charismatische krneuerung 1n Ecua-
dor. Michael Sievernich Medard Kehl)

HOFFMANN, Monika: „«. ,WI1e dich sSe Selbstliebe als eın grundlegendes
Prinzip VOIl 0S Herbert Schlögel Konrad Baumgartner
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VARKEY, Sa]l: „Den Armen gehört das Reich Gottes Lukanische Impulse SANTER, Hellmut Persönlichkeit und Gottesbild. Religionspsychologische Im-
eine Dalit-Theologie (Hubert ıtt Christoph Dohmen) pulse Aaus objektbeziehungstheoretischer Perspektive ür e1INe Praktische

/1EROFF, Gabriele: „Gepriesen bist du, Gott, der räutigam und Tau CI- Theologie. (Susanne Heine Gottfried dam)
freut!“ Dıie gottesdienstliche Feler der Eheschließung iın den nachkonzilia-
TeIl universalkirchlichen Ritualien SOWI1e den liturgischen Büchern für das Katholisch-Theologische Fakultät der Universitäi Wien
deutsche Sprachgebiet August 1ıle. Konrad Baumgartner) ANIC, Jadranka: Die Frauen 1n der Kirche Kroatiens 1M Jahrhundert (Paul

Michael ulehner Ingeborg Gabriel)Katholisch-Theologische Fakultät der Universitäi Salzburg AÄNTOCI, losift: „LETrweıst Euch als heilig, un se1ld heilig, weil ich uer
ANKER, Elisabeth „Das ware Ja, als würde ich AUus dem Leben austreten!“ Mo- heilig b  in“ Lev 11,44 Eine Untersuchung ber die Theologie Adolph Kol-

tive VO Kirchenzugehörigkeit. 1ne qualitativ-empirische Studie pings und ihre praktische Umsetzung 1n der egenwart, aufgezeigt Be1-
Bleibemotivation und Kirchenbindung VO  - Menschen AdUS$S weitgehend spiel Kumänlens (Paul Michael Zulehner Josef Weismayer)
volkskirchlichen katholischen Milieus. (Anton Bucher Friedrich Schlein- ANYA, Ukpai Paulinus: The Culture of Parish Life 1ın Igbo of Nıgerla. Renewal of
zer) Igbo Parish Life through Collaborative Miınistry (Paul Michael Zulehner

CHOI, Chang eok: Erforschung der Grundlagen der traditionellen Begräbnis- Rudolf Weiler)
rten Koreas un! die Begräbnisliturgie der Katholischen Kirche Ausblick AÄPPEL, urt Entsprechung 1MmM Wider-Spruch, EKıne Auseinandersetzung mıiıt der
auf Inkulturationsmöglichkeiten 1n der römisch-katholischen Kirche KOo- politischen Theologie des jJungen ege. ohann Reikerstorfer Wolfgang
Teas (Franz Nikolasch Friedrich Schleinzer) Klaghofer)DREHER, Maximilian: Die Augustiner-Lremiten 1n München 1M Zeitalter der (CCSERNOHORSZKY, Tigıitte: „Suchet Zuerst das Reich Gottes und se1ine Gerechtig-Reformation un des Barock. Gerhard Winkler Johann Paarhammer) keit“ ıne Untersuchung über die Kezeption der Lehre VO Karl MarTx 1ın

STEINWENDER, gnaz Jakob Kıirche un Nationalsozialismus 1M Lungau der Pastoraltheologie (Paul Michael Zulehner Rudaolf Weiler)
0—1445 Gerhard Winkler Alfred Rinnterthaler) DEIBLER, etier Ist der Mann hne Eigenschaften e1N Gottessucher? Die Erfah-

WIELANDER, 1as Asketismus un! kremıtentum, die Entwicklung VO der rung der Fraglichkeit als Element moderner Welterfahrung (Wolfgang Klag-Antike YANE irühen Christentum. (Peter Hofrichter alter Neidl) hofer Johann Reikerstorfer)
EKKENIA, Celestine: Das Christentum 1mM Igboland. kıne Christianisierung Igbo-Theologische Fakultät Trier lands der 1ıne „Igbonisierung“ des Christentums? kıne kritische An-

DESCZYK, Andrei Nicola:ji: Joseph Kardinal Höffners Sozialverkündigung 1M näherung den Katholizismus 1M Igboland (Paul Michael Zulehner
Gerhard Marschütz)Bischofsamt (Wolfgang Ockenfels Wolfgang Lentzen-Deis)

HERRMANN, Christina: Das Amt: geistgewirkter Christusdienst 1n der (‚OomMUu- FITZSIMONS, Charles Oliver: Insider Trading. Versuch eiNner ethischen Bewer-
N10 Sanctorum. Zukunftsweisende Elemente 1mM Werk des spanischen Kon- tung untier besonderer Berücksichtigung US-amerikanischer Insiderfälle
troverstheologen Bartolome C(arranza de Miranda. (Bertram Stubenrauch Rudolf Weiler Floridus Röhrig)
Klaus Reinhardt) HAMACHERS-ZUBA, Ursula: Lebensgemeinschaften zwischen christlichen un

JUNEMANN, Augustinus: Kirche Werkzeug des Gelistes Elemente einer PHEU- nichtreligiösen Partnern Ort für e1Nn Fragen nach ott (Paul Michael
matologischen Ekklesiologie 1n ausgewählten Entwürfen nachkonziliarer Zulehner ose Weismayer)
deutschsprachiger Theologie. Bertram Stubenrauch anfired Scheuer) HARTMANN, Karın: Denn ın ihr ist eın £e1s Bausteine ZUT Teamarbeit 1n der

Marx, eier DIie Organisationsstruktur der evangelischen un der katholischen Krankenhausseelsorge Andreas Heller Paul Michael Zulehner)
Kirche ıne rechtsvergleichende Untersuchung Beispiel der Evangeli- HENNERSPERGER, Anna: Eın einNz1ges Presbyterium. Zr Personalentwicklung
schen Kirche 1mM Rheinland un der Diözese ITIer. (Peter Kraämer Wolfgang VO  - Priestern. Eıne Fallstudie Aaus der Kirche VO Passau (Paul Michael
Ockenfels) Zulehner 0Ose: Weismayer)

NISHIWAKI, Jun nuptias Verbi Aspekte eiNer Theologie des ortes (sottes JANSEN, Gregor Marcus: ensch un! edien Entwurf eiINerTr Ethik der Medien-
bei Ambrosius VO  - Mailand Andreas He1nz Ekkart Sauser) rezeption Günter ırt Wolfgang Langer)

RETTERATH, Marc Michael: Die Krankensalbung un die Ordnung der Kranken- LEITGÖOÖB, arın Vom Seelenhirten /R Wegführer. Sondierungen ZU bi-
pastora. 1n den nachtridentinischen Ritualien der Irierer Kirche Andreas schöflichen Sel!bstverständnis 1m 19 und Jahrhundert. Die ntriıtts-
Heinz Bernhard Schneider) hirtenbriefe der Germanikerbischöfe (1837—-1962) Karl-Heinz Frankl

RIES, Barbara: Amt un!: Vollmacht des Papstes. Eine theologisch-rechtliche Bertram Stubenrauch)
Untersuchung ADa Gestalt des Petrusamtes ın der Kanonistik des und LELEI, John Kiplimo: The Challenges of and opes for Liturgical Inculturation

Jahrhunderts (Peter Krämer Manfred Scheuer) within the Framework of the Traditional Understanding anı Celebration otf
SABERSCHINSKY, Alexander: Menschenrechte zwischen Begründung un Uni- Gustomary Marrliage 381 the andıi of enya (Philipp Harnoncourt

versalisierbarkeit. Zum Begründungsansatz der Katholischen Soziallehre. Paul Michael Zulehner)(Wolfgang Ockentels Wolfgang Göbel) MIKOLÄSIK, artın Max Seckler als Fundamentaltheologe. Zr NeukonzeptionSCHWINDT, Rainer: Räume un Maächte. Eıne religionsgeschichtliche Studie
ZU Weltbild des Epheserbriefes. 0S Eckert Reinhold Bohlen)

der Fundamentaltheologie bei Max Seckler Johann Reikerstorfer 0ose:
Weismayer)STUBENRAUCH, Thomas: CUo Christi Ecclesiae. IDie Rezeption der Lehre des SLOUK, Petr Wıe eın Weg durch den Nebel Rezeption des Ziweılıten Vatika-IL Vatikanischen Konzils über die Trägerschaft der lturgle 1mM Codex Iurıs nischen Konzils durch die tschechische Kirche 1mM Spiegel VO  - 371 qualita-Canoni1icı VO  - 1983 (Peter Krämer Andreas Heinz) tiven Interviews mıiıt Zeitzeugen (Paul Michael Zulehner ose Weismayer)WITTENBECHER, Jan Die Mortallehre des Katechismus der Katholischen Kirche

un! des Katholischen Erwachsenen-Katechismus. Partikularkirchliches JTARIMO, Richard Barbara: Erosion of the Sense of Virtue of Truthfulness 1n
the African Traditional Soclety Ethical Implications an Consequences.Profiil bei universalkirchlicher Vorgabe. (Wolfgang Göbel Heribert Schütz- Study aInONS the Maasaı Günter Vırt Paul Michael Zulehner)eichel) 11PPOW, Rainald: Die Osternachtfeier bei Almanar VO. Metz (775/80—850/52
Karl-Heinz Frankl Philipp Harnoncourt)

Evangelisch-Theologische Fakultät der Universitäi Wiıen VAYALUNKAL, Thomas: articıpation of the alty 1n the Life of the Church (PaAul
RÖSLER, Gerhard: Die Entstehung des Islamgesetzes für den hanefitischen Kıtus Michael Zulehner 0ose: Weismayer)

un die bosnisch-herzegowinische Verwaltung zwischen 1878 un! 1918 ZEILLINGER, elier. Nachträgliches Denken. Skizze e1nes philosophisch-theolo-
Eın Beitrag /Auß österreichischen Staatskirchenrecht. Gustav Reingrabner / gischen Aufbruchs 1M Ausgang VO Jacques Derrida ohann Reikerstorfer
Bertrand Michael Buchmann) Josef Weismayer)

Habilitationen 1m akademischen Jahr 2001/2002
SCHEIDGEN, Dr. ermann-Jose Der deutsche Katholizismus und die Revolu-Evangelisch-Theologische Fakultät der Nıversıtali Bonn

tıon VO  - 1848/1849 Episkopat, Klerus und Laiıen des Deutschen Bundes
HARBECK-PINGEL, Bernd Gesellschaft und Reich Gottes Studien ZUT Alterität, ın einer Zeeıt des politischen und sozlalen Umbruchs Gabriel AdriänyiKommunikation un! Handlung Konrad Stock (Günter Bader) Norbert Trippen)

IHEIS, Dr. Joachim: Die Bibel verstehen. Ekıne bibeldidaktische Studie mit einerPOHL-PATALONG, Uta Parochialität und Nichtparochialität 1mM Konflikt. Eine
Untersuchung kirchlicher Strukturprinzipien Eberhard Hauschildt empirischen Untersuchung A(A Gleichnis VOoO barmherzigen Samariter
Reinhard Schmidt-Rost) (Gottfried Bıtter Walter Fürst)

Philosophisch-Theologische Hochschule
der Salesianer Don Boscos Benediktbeuern

Katholisch-Theologische Fakultät der Nıversıta| Bonn keine
UÜDENTHAL, Dr. Andreas: iturgie als Ritual. Theologische un psychoanaly- Philosophisch-Theologische Hochschule St Georgen Frankfurt Maıntische Überlegungen einer praktisch-theologischen Theorie des Gottes-

keinedienstes als Symbolgeschehen Albert Gerhards Josef Wohlmuth)
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der ohannes-Gutenberg-Universität Maınz Proft. Dr. Stephan Haer1ing, Geschwister-Scholl-Platz IS D-30539 München;
keine Proi. r. Benedikt Kranemann, oms 1)-99084 Erfurt:

Prof. Dr. Armın Kreiner, Geschwister-Scholl-Platz E D-830539 München:
NSULTU: für Katholische Theologie der Universıtäi Osnabrück Prof. Dr. Bernhard Lang, OsSstIaC. TOZT. 1-33046 Paderborn:

keine
Prof. DrT. Norbert Lüdecke, Am Hof 1 1)-53113 Bonn:
Prof. DT. Klaus Lüdicke, Johannisstr. ö—10, D-48143 Müunster:;
Prof. Dr. Karl-Heinz Menke, Am Hof I D-53113 Bonn;

Katholisch-Theologische Fakultät der N1ıvVversıita| Passau Dr. Wolfgang e1nNDo. Platz der Göttinger Sieben 2 D-38073 Göttingen;
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FRITSCH, Matthias Naturrecht der kleineres Übel? Protestantische un:! ka-
Profi. Dr. Klaus Scholtissek, Friedrich-Spee-Str. 3 D-97072 Würzburg;
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